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der öſterreichiſchen Partei im übrigen Deutſchland beſteht. Ni 
trat dieſer Zuſammenhang deutlicher hervor, als in den verſchiedenen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 3. Juli 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Präm.⸗Anleihe 114%. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Bank⸗Verein 78. Oberſchleſiſche Litt. A. 128 ½ B. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116%, B. Freiburger 87. Wilhelmsbahn 3944. Neiſſe⸗ 
Brieger 56%. Tarnowitzer 34. Wien 2 Monate 77. Oeſterr. Credit: 
Aktien 72 B. Oeſterr. Nationalanleihe 61%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 74%. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm: 
tädter 66 /. Commandit⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 132%. Rheiniſche 


ktien 82. Deſſauer Bank⸗Aktien 15 B. Mecklenburger 47%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 48%. — Belebt. 

Wien, 2. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 187, —. 
National⸗Anleihe 79, 20. London 126, 50. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 2. Juli. Roggen: behauptet. Juli⸗Auguſt 
48%, N arg > 48%, September⸗Oktober 48, Oktober⸗November 
48. — Spiritus: feſt. Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 17%, September⸗Oktober 17%. Rüböl: feſt. Juli⸗Auguſt 11%, 
September⸗Oktober 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 1. Juli. er heutige „Moniteur“ veröffentlicht in ſeinem 
Bericht über die Sitzung des geſetzgebenden Körpers die Vorlage des auf 
die Einberufung von 100,000 Mann der Altersklaſſe von 1860 bezüglichen 
Geſetzentwurfs. a 

London, 1. Juli. Laut einer amtlichen Depeſche hat die neapolitani⸗ 
ſche Regierung die beiden gekaperten Dampfer Garibaldi's bedingungslos 
a ar Die Nachricht von einem Aufſtande in der Hauptſtadt Neapel 

eſtätigt ſich. 

Der Ausweis über die engl. Staats⸗Einnahmen während des letzten 
Vierteljahreis iſt, dem heutigen „Obſerver“ zufolge, ein befriedigender. 


Inhalts⸗Ueberſicht. 

Telegraphiſche Deveſchen und Nachrichten. 

a zwifchen dem Prinz =: Negenten und feinem Mini⸗ 

erium. 

Preußen. Berlin. (Die Revolution in Neapel. Die Königin von Eng⸗ 
land. Berichtigung.) (Handelsvertrag mit Frankreich. Vermiſchtes.) 
Etat der Necla und des Trains.) (Zeitungsſchau.) Aus Weſt⸗ 
alen. (Regulativ und Vereinsgeſetz.) N 

Deutſchland. Frankfurt. (Die däniſche Regierung. Flotten⸗Fiſcher.) 

ſel. Hanau. München. Stuttgart. Roſtock. 

* Venetien. (Eröffnung der Centralcongregation.) 

alien. Turin. (Graf Villamarina.) 1115 ſizilianiſchen Frage.) 

ankreich. Paris. (Das Attentat auf Hrn. v. Brenier.) (Der chineſi⸗ 
che Krieg. Die Ausſtellung der Leiche des Prinzen Jerome.) 

Großbritannien. London. (Der Jahrestag der Krönung.), 

Dänemark. Kopenhagen. (Graf Manderſtröm. Vertheidigungs⸗An⸗ 
—— Aus dem Lager von Bonarp.) 5 4 

enilleton. Breslau, (Theater.) — Sing⸗Alademie. — Pariſer Plaudereien. 
inzial⸗Zeitung. Handel. Eitenbahnzeitung. 

Inhalts⸗Ueberſicht zu Nr. 304 (geftriges Mittagblatt). 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. a 

eußen. Berlin. (Amtliches. Neue Mittheilungen über die badener 
uſammenkunft.) (Das Befinden des Königs. Unglücksfall. Dr. Eichhoff.) 
Gulaſſung der Juden.) 
Deutſchland. München. Donaueſchingen, Mainz. 
Wien. (dT elegraphen⸗Vertrag mit der Türkei. 
talien, Neapel. (Die Konzeſſionen. Das neue . 
rankreich. Paris. (Prinz Jerome. Das Attentat auf den franzböſi⸗ 
ſchen Geſandten.) 

Großbritannien. London, (Geheimerathsbeſchluß.) 

Spanien. Graf v. Montemolin. 

Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 


Die Einheit zwiſchen dem Prinz Regenten 
und ſeinem Miniſterium. 
Wir haben in früheren Artikeln auf den genauen Zuſammenhang 


hingewieſen, welcher zwiſchen der feudalen Reaction in Preußen und 
Nirgends 


en 


Berichten der Organe unſerer heimiſchen Reaction und der officiellen 
Blätter Sachſens, Hannovers, Würtembergs u. ſ. w. über die badener 


Zuſammenkunft, insbeſondere über die Anſprache des Prinz-Regenten. 


Uns ſchien zwar der erſte Bericht, welcher nachher von der „Karlsruher 
Zeitung“ vervollſtändigt wurde, nicht aur außerordentlich klar, ſondern 
auch dem Charakter des Prinz-Regenten vollkommen entſprechend; wir 
begannen jedoch an uns ſelbſt irre zu werden, als die offiziellen Jour⸗ 
nale der Mittelſtaaten in rührender Uebereinſtimmung mit der „Kreuz⸗ 


Zeitung“ ihre herzliche Zufriedenheit mit den Reſultaten der badener 
Zuſammenkunft ausdrückten und, wo möglich ſchon in den nächſten 
Tagen, nichts mehr und nichts weniger als die Entlaſſung unſeres 
Miniſteriums erwarteten, denn es ſei ja klar, daß der Prinz⸗Regent 
Deutſchland und Oeſterreich gegenüber eine ganz andere Politik befolge 
als ſeine Miniſter. Gefliſſentlich wurden natürlich jene Stellen mit 
Stillſchweigen übergangen, in denen der Prinz⸗ Regent es offen und 
klar ausſprach, daß er bei ſeiner bisherigen Politik beharre, dagegen 
machte man die nur angedeutete Verſtändigung mit Oeſterreich und die 
Erhaltung des völkerrechtlichen Bandes des deutſchen Bundes zum 
Hauptthema der Rede. Dieſen perfiden Darſtellungen hat endlich die 
offiziöſe „Preuß. 3.“ ein Ende gemacht, und wir theilen dieſen Artikel, 
welcher — was freilich Jedermann wußte, die Reaktion nur nicht 
wiſſen wollte — die volle Einheit zwiſchen dem Prinz⸗Regenten und 
ſeinem Miniſterium ſowohl in der innern wie äußern Politik nachweiſt, 
vollſtändig mit; er lautet wie folgt: 

„Die Bedeutung der Zuſammenkunft in Baden tritt um ſo deutlicher 
5 je mehr der Eindruck derſelben in der Auffaſſung der öffentlichen 

einung ſich klärt. 

Um ſeine friedlichen und freundſchaftlichen Geſinnungen gegen 
Deutſchland an den Tag zu legen, wollte der Kaiſer der Franzoſen den 
Prinz⸗Regenten auf deutſchem Boden begrüßen. Dies Entgegenkommen 
war eine Thatſache, welche nicht verfehlen konnte, den Abſichten der 
Beruhigung, von denen der Kaiſer beſeelt war, einen empfänglichen 
Boden und eine bereitwillige Aufnahme zu ſichern; und der freundliche 
Verkehr zweier mächtiger Regenten muß die Wirkung gehabt haben, 
über die gegenſeitige Stellung in erwünſchter Weiſe aufzuklären. Frank⸗ 
reich weiß, daß auch Deutſchland wünſcht, nicht nur in Frieden, ſondern 
in Freundſchaft mit einem großen, hochbegabten und rühmreichen Nach⸗ 
barvolk zu leben. 

Nicht blos Deutſchland und Frankreich, 


Tagen von Baden 1. Beruhigung für den Fortbeſtand des Frie⸗ Sprache antworten werden. 
e im Intereſſe der längere Zeit durch Unſicher⸗ leſen, um zu erkennen, daß dieſer Artikel den Gedankengang eines preu⸗ 


dens ſchöpfen dürfen, wel \ 

heit gehemmten nationalen Arbeit überall willkommen iſt. ; 
Deutſchland verdankt dieſen Tagen einen klareren Blick in 

ſeine innere Lage. Daß Preußen nicht gewillt ſei, der Integrität 


Action Deutſchlands oder dieſe Verfaſſung ſelbſt zu einer Täuſchung 
wird, auf natürlichere Grundlagen zu baſiren. Es wird weder den 
nationalen Beſtrebungen des deutſchen Volks entgegentre⸗ 
ten noch den konſtitutionellen und nationalen Charakter ſei⸗ 
ner eigenen Regierung aufgeben. Das iſt in Baden unzweideu⸗ 
tig erklärt worden. 

Die 1 auf die Annäherung derjenigen deutſchen: Regierungen, 
welche bisher anderen Auffaſſungen folgten, war nie berechtigter, als 


nach den Tagen von Baden. Wenn im Intereſſe der Solidarität Deutſch⸗ 


lands zu wünſchen war, daß keinerlei Unterſchied der Meinungen in Ba⸗ 

den hervorgetreten wäre, jo hat doch Preußen dadurch Anlaß gefunden, dieſe 
Unterſchiede in die Einheit einer großen nationalen Politik aufzuheben. De 
dem Vertrauen auf die wohlthätige u. annähernde Wirkung dieſer Tage laſ⸗ 
ſen wir uns auch dadurch nicht beirren, daß öffentliche Blätter, welche mit 
deutſchen Regierungen in näherem Verhältniß ſtehen, nur diejenigen 
Punkte aus der Anſprache des Prinzen Regenten, welche ihren 
Tendenzen und ihren Intereſſen genehm ſind, hervorheben, die uner⸗ 
wünſchten aber verſchweigen oder in Abrede ſtellen. Wir 
könnten dieſe Art, ein unbegrenztes Vertrauen in die Großherzigkeit 
Preußens an den Tag zu legen, als nicht ganz loval bezeichnen — wir 
geben darüber hinweg, weil wir wiſſen, daß die öffentliche Meinung 
Deutſchlands, ſelbſt in den Landſchaften, in denen man bisher Mißtrauen 
und Antipathie gegen Preußen künſtlich genährt hat, der uneigennützigen, 
nationalen und conſtitutionellen Politik Preußens gewiß geworden iſt. 

Von jedem Verdacht der Eigenſucht entlaſtet, kann Preußen für ſeine 
Beſtrebungen auf die ungetbeilte moraliſche Unterſtützung des 
deutſchen Volkes rechnen. Es darf ſicher darauf bauen, daß die 
bisher abweichenden deutſchen Regierungen, welche ſich von der Loyalität 
wie von der Feſtigkeit ſeiner Abſichten von Neuem überzeugen konnten, 
ſeinem Wege mehr und mehr ſich anſchließen werden. Für dieſe Eini⸗ 
gung bieten das einmüthige Zuſammenſtehen und das Aren e Zu⸗ 
ſammenleben der deutſchen Fürſten in Baden eine erfreuliche Gewähr.“ 


Wir ſind begierig, was die oben erwähnten Organe der mittel⸗ 


auch Europa hat aus den ſtaatlichen und preußiſchen Reaction auf dieſe ſehr klare und deutliche 


Man braucht nicht zwiſchen den Zeilen zu 


ßiſchen Cirkularſchreibens über die Zuſammenkunft in Baden⸗Baden an⸗ 
deutet. Wir aber freuen uns, daß wir vom erſten Tage an die Sach⸗ 


des deutſchen Bodens etwas zu vergeben, wußte das deutſche Volk. lage und die Anſprache des Prinz-⸗Regenten unſeren Leſern fo dargeſtellt 
Aber die Vorausſetzung, unter welcher der Prinzj⸗Regent auf das An⸗ haben, wie fie hier von dem officiöſen Blatte unſeres Miniſteriums bes 


erbieten des Kaiſers der Franzoſen einging, die Bedeutung, welche dieſe 
Begegnung durch die Theilnahme hervorragender deutſcher Fürſten auf 
den Wunſch Preußens erhielt — es war nicht gemeint, die Vertretung 
Deutſchlands zu monopoliſiren — 1 * der deutſchen Nation ein neues 
Unterpfand für die nationale Po 


ſtätigt worden iſt. Der Sturm, welchen man auf die geſammte preu⸗ 
ßiſche Politik in Baden-Baden verſucht hat, iſt durch die Offenheit des 
Prinz⸗Regenten vollſtändig abgeſchlagen worden — das iſt, wir wieder⸗ 


itik Preußens gegeben. Deutichland | holen es nochmals, das erfreulichſte Reſultat der badener Zuſam⸗ 


hat aufs Neue die Gewißheit erhalten, daß die auswärtige Politik] menkunft. 
n 


Preußens nichts ſucht, als das Wohl und die Erhaltung des gemein⸗ 
amen Vaterlandes; daß Preußen bereit iſt, alle Hinderniſſe, welche man 
ihm bereitet hat, zu vergeſſen, auch die ee Beſchwerden zu⸗ 
rücktreten zu laſſen, um den Intereſſen des Geſammt⸗Vaterlandes gerecht 
zu werden. Die neueſten Beweiſe dieſer Politik werden nicht verfehlen, 
eine wohlthätige Rückwirkung auf 5 deutſchen Bundesgenoſſen 
u üben, welche bisher einer anderen Auffaſſung Raum gaben, und 
Preußen wird dadurch mehr und mehr in die Lage kommen, die Auf 
abe, welche ſeine nationale Bedeutung ihm zuweiſt, und welche es mi 
eiem chluß auf ſich genommen hät, 
des preußiſchen Volkes unterſtützt erfüllen zu können. 


Preuſen. 

8 Berlin, 1. Juli. 
angeblichen Sympathien Preußens für Neapel. — Die 
Königin von England. — Berichtigung.] Die in unſeren 


| Morgenblättern veröffentlichte telegraphiſche Depeſche aus Wien, wonach 
1 pe > 7 a 
don dem bereiteften Willen | die königlichen Truppen die Rebellen in Neapel bereits am 28. v. M. 


überwältigt haben und die Ruhe der Stadt am folgenden Tage nicht 


Vor der Zuſammenkunft zu Baden wurde vielfach behauptet, Preu⸗ weiter geſtört iſt, verdient trotz ihrer zuverſichtlichen Sprache wenig 


ßen müſſe entweder ein Bündniß mit dem Auslande ſuchen, oder zu Glauben. 


voller Uebereinſtimmung mit allen ſeinen Genoſſen im deutſchen Bunde, 
d. h. zum früheren Syſtem des Bundestages, zurückkehren. Die Tage 
von Baden haben gezeigt, daß Preußen einen anderen Weg eingeſchla— 


gen hat. Preußen beharrt mit voller Eutſchiedenheit auf] Vorgänge auf Sizilien erfahren. 


feiner inneren preußifchen, auf feiner deutſchen Politik. 
iſt nicht Willens, dieſe der Richtung zum Opfer zu bringen, welche 
bisher von einzelnen ſeiner Bundesgenoſſen innegehalten 
wurde. So wenig Preußen der Integrität Deutſchlands zu Gunſten 


Denn die Depeſche trägt den Stempel amtlichen Urſprungs, 
und was von den amtlichen Bülletins der neapolitaniſchen Regierung 
zu halten iſt, haben wir erſt vor Kurzem an den Nachrichten über die 
Was die Sache der bourboniſchen 


Es] Dynaſtie beſonders verſchlimmert, iſt die immer klarer hervortretende 


Unterſtützung der Revolution von außen her. Selbſt die franzöſiſchen 
Journale bekennen offen ihre Sympathien für die dortigen Revolu⸗ 


feiner beſonderen Intereſſen Etwas zu vergeben gedenkt, jo wenig iſt es tionäre und nehmen keinen Anſtand, gegen die royaliftiiche Partei die 


gemeint, einem leichteren Einverſtändniſſe zu Liebe in die alte Bundes⸗ 
politik einzulenken und damit die ſittliche und politiſche Ent⸗ 
e des deutſchen Volkes zu hemmen und zu ge: 
ährden. 

Preußen will das völkerrechtliche Band des deutſchen Bundes 


ſchwere Anklage zu erheben, daß ſie das Attentat gegen den franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten angezettelt habe. Freilich bedarf Frankreich zu einer 


Intervention eines ſo triftigen Motivs, wenn auch andererſeits das 


Attentat zu ungeſchickt angelegt iſt, um nicht den Verdacht zu erregen, 


nach keiner Seite hin erſchüttern — aber die ſtaatsrechtlichen Be⸗ daß dahinter ganz andere Leute ſtecken, als bourboniſche Agenten. — 


fugniſſe, welche der Bundestag zum Schaden der deutſchen Fürſten und 
Völker in Anſpruch genommen hat, wird Prenfen niemals wieder 
anerkennen. Es wird ſeine Stellung in der heſſiſchen und in der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Frage nicht aufgeben; es wird darnach trachten, 


Die Korreſpondenz Stern beharrt auf ihrer Behauptung, daß Preußen 
nächſt Rußland am entſchiedenſten für den König von Neapel Partei 
nehme und beruft ſich zur Begründung deſſelben darauf, daß unſer 


die Kriegsverfaſſung des Bundes, durch welche entweder die kriegeriſche! Geſandter in Turin ſich ſehr ſcharf gegen das ungehinderte Auslaufen 


Drittes Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Deſſoir. 


weiſe einen Fehltritt einſchmuggeln 


will, der unterm Hauskreuz] Leiſtung, zumal in geſanglicher Beziehung, wirklich muſtergiltig und 


O Breslau, 2. Juli. Herr Deſſoir zeigte ſich uns am Sonn- | feufzende Commerzienrath, der lebenskluge Helfrich u. |. w. fanden in überall durch glänzende Geſangsmethode ausgezeichnet, wie fie auf 


[Die Revolution in Neapel. — Die 


abend in der Doppelgeſlalt des Fauſt und des Mephiſto, und wenn] den Herren Echten, Huvart, Meyer und Vaillant entſprechende] deutſchem Boden ſelten in fo hohem Grade erreicht wird. Die im 
er dort ſich in der Kunſt dramatiſcher Deklamation als Meiſter bewährte, Vertretung, wie die Frauenrollen durch Frau Köhler und Frau zweiten Akt eingelegten Lieder von Schubert (Romanze aus dem 
jo ließ uns die Schülerſcehe bedauern, daß wir nicht die durchgeführte Rathmann, obwohl letztere ein wenig übertrieb, angemeſſen gege: | Drama Roſamunde, Op. 26) und Mendelsſohn — eigentlich von 


Partie des Mephiſto zu ſehen bekommen könnten. ben wurde; beſonders Herr Echten aber gab ein ebenſo wahrheit: deſſen Schweſter Fanny Henſel — für deren geſchmackvolle Aus⸗ 


Sein Mephiſto war eine ganz eigenthümliche Schöpfung, ein wunz volles als ergötzliches Bild bewußter Kanzleiwürde. 
Der luſtige Schwank verſetzte das Publikum in die heiterſte Stim- lebhaftem Beifall aufgenommen, gleicherweiſe das ſpaniſche Duett: 


derbares Phantaſiegebild, wie es auf dem Wege der Reflexion nicht 


zu Stande gebracht werden kann und doch fo voll inneren Zuſam- mung und Herr Dei 


menhangs, ſo durchdacht, daß jede Betonung, jede Geberde, jedes 
Zucken des diaboliſchen Minenſpiels von anregendſtem Intereſſe war. 
Dieſer Fauſtſcene folgte das Luſtſpiel: „Der Winkelſchreiber“, 
nach einer Idee des Terenz von Adolphi. 
Das genannte Luſtſpiel, zu welchem wohl: „Die Brüder des Terenz“ 


den trefflichen Gaſt fortwährend im Zunehmen bleibt. 


Gaſtſpiel des Sign. Carrion. 
Breslau, 1. Juli. 


wahl wir der Künſtlerin dankbar verpflichtet bleiben, wurden mit ſehr 


ſoir erntete auch dieſen Abend Beifall die Fülle. „El vestido azul“ aus der Nradierſchen Sammlung, dem ſtürmiſcher 
Das Haus war gut beſetzt und bewies, daß die Theilnahme für] Dacaporuf folgte. K 


Auch der Balfe'ſche Concertwalzer, ein Bra⸗ 
vourſtück comme il faut, wurde von Frl. Günther zum Schluß der 
Oper graziös und in vollendetſter Technik vorgetragen. — Sign. Car⸗ 


ſrion ſtattete feinen Almaviva mit einer Menge feiner Züge aus, deren 
Das war heute eine Sonntagsvorſtellung genaue Beachtung wir unſern heimiſchen Sängern nicht dringend genug 


Wahrheit zeugen muß, und hierin zeigt ſich Deſſoir eben fo fehr als Mei⸗[Kräften zu wälſchen begann. 


die erſte Anregung gegeben haben, iſt mehr ein luſtiger Schwank, ein] des „B arbier von Sevilla“, wie wir fie luſtiger wohl nie erlebt. anempfehlen können. Den herrlichſten Humor entwickelte unſer berühm⸗ 


Genrebild (namentlich im 2. Akt), welches uns wie ein Gemälde im] haben! — Alles kam in die heiterſte, animirteſte Stimmung, Darſteller ter Gaſt in der Soldatenverkleidung und vergaß ſelbſt als Pfeudo⸗ 
Stile Tenier's anmuthet. wie Publikum wurden von beſter Laune beſeelt, dabei war in der Aus⸗JHufſchmied niemals den hochgebornen Grafen, wie er ſich endlich dem 


* 
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Die Handlung dreht ſich darum, für ein armes, verlaſſenes Mäd⸗ führung auch nicht das Kleinſte mangelhaft — wir rathen jedem hypo⸗ verblüfften Bartolo enthüllt. Aber auch dem Sänger bot die mit 


chen den natürlichen Vater ausfindig zu machen, und indem man ſich chondriſchen Grillenfänger ſtatt einer Reiſe nach Kiſſingen oder Carls⸗ reichſtem Paſſagenwerk verbrämte Partie Gelegenheit, feine immenſe 
deshalb an den Winkelſchreiber Knifflig wendet, giebt man dieſemſ bad der Wiederholung dieſer liebenswürdig tollen Carnevalsoper am] Kehlfertigkeit in das beſte Licht zu ſtellen — tadelloſe Coloratur, Schmelz 
Gelegenheit, die tollſte Verwirrung anzurichten, welche aber ſchließlich Dinſtag beizuwohnen — eine heilſame Erſchütterung des Zwerchfells und Wohllaut der Cantilene in jeder Nummer! Nur an dem Triller, 
doch auf die rechte Spur verhilft. Indeß iſt es viel minder die In⸗ kann unmöglich ausbleiben. — Aus Höflichkeit gegen Sign. Carrion, den heute Sign. Carrion mehrmals zur Anwendung brachte, hätten 
trigue, welche die Aufmerkſamkeit gewinnt und feſſelt, obwohl es an der die Oper nicht mit Dialog, ſondern mit den urſprünglichen Par: wir unſere Ausſtellungen zu machen. — Die ſonſtige Beſetzung der 
den drolligſten Scenen nicht fehlt, als das wunderliche Charakterbild, | Tando-Recitativen zu geben gewohnt iſt, hatten ſich nämlich unſere Opern⸗Oper war die gewöhnliche. Herr Rieger ſecundirte ſehr gewandt 
welches Deſſoir in dem Knifflig aufſtellt. matadore das italieniſche Idiom nach Kräften mit rühmlichſtem 5 kann ſich auf ſeinen „Figaro“ wirklich etwas einbilden, ebenſo 
Hier handelt ſich's darum, uns ſofort ein fertiges Bild zu geben, | angeeignet. Man denke ſich nun den Jubel, als nicht allein Herr] Herr Prawit auf ſeinen Doctor Bartolo. Hr. Meinhold, in Maske 
welches ohne alle weitere Vorausſetzung wirken und für feine innere Rieger, ſondern auch unſer braver Prawit-Bartolo nach und Mimik gleich vorzüglich, fang die „Verleumdungsarie“ zu 
In ähnlicher Courtoiſie erfreute Sign. | glücklichſter Stunde; auch Frau Rathmann (Marzelline) gab ihre 
ſter, wie er ſich als folder in der pſychologiſchen Entwickelung tragi-|Carrion durch germaniſtiſche Studien — die Worte: „deſch Sol- Einlage in gewohnt tüchtiger Weiſe. — Das Orcheſter war ſelbſtver⸗ 
ſcher Charaktere bisher bewieſen hat. Sein Knifflig wirkt fo mächtig daten“, „inſch Kefängniß“ wirkten draſtiſch genug, nicht minder ſtändlich überall, beſonders auch in der Ouverture und der wundervollen 
auf die Phantaſie, daß wir von der Leibhaftigkeit feiner Exiſtenz ſofort das feine Lob, welches der berühmte Gaſt unſerer gefeierten Sängerin, | Introduction zum Finale ganz ausgezeichnet. — Als eine für das kunſt⸗ 
überzeugt ſind und mit Behagen den in ihrer 
luſtigenden Aeußerungen derſelben folgen. ’ 
Sein würdiges „Faktotum“ war übrigens Herr Weiß, defjen|fammte Publikum in vollſter Ueberzeugung beitreten. In der . 
Adam mit künſtleriſcher Virtuoſität der Natur gewiſſermaßen abgeſtoh- die Partie der Roſine fand an Frl. Günther eine Vertreterin, wie Einlage die zweite Arie des Ottavio aus Don Juan wala 
len war und der einen durchaus erheiternden Eindruck machte. fie vortrefflicher nicht leicht gefunden werden dürfte. Ein wenig mehr] ausgeſprochenen Wünſchen gemäß fingen wird. An der Stelle, wo die 
Auch die übrigen Figuren des Stücks, der pedatniſche Kanzleirath | Leichtigkeit der Bewegungen, ein Heiner Beigeſchmack von ſoubrettenhaft⸗ f f i 
Ehrenſtein, in deſſen abgezirkelten Lebensgang man fo ungeahnter⸗neckiſchem Spiel wäre vielleicht zu wünſchen geweſen — ſonſt war die! ſieigen, folgt ihnen der Sänger nach, 


„ſchoͤne Stimme, ganz meine Schule!“ dem wir und das ge-|da Sign. Carrion in der am Dinſtag bei gewöhnlichen Preiſen 


Stimme auf dem F ruht, die Violinen aber eine Quart höher hinauf⸗ 
eine Aenderung, die den Geiſt 


* 


barocken Form fo be⸗ Fräulein Adelheid Günther, nach beendeter Singſtunde ſpendete: liebende Publikum höchſt intereſſante Notiz fügen wir noch bei, 3 


That, wiederholt  ftattfindenden Vorſtellung des „Barbier von Sevilla“ ad 
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von Freiſchaaren⸗Expeditionen nach Sizilien ausgeſprochen habe. Dies] unter den jetzigen Umſtänden das Bündniß mit Neapel von der Hand hoͤchſten preußiſchen Hausorden: der damalige königliche weſtfäliſche 
hat aber nicht der preußiſche Geſandte allein gethan, ſondern es iſt] weiſt. — Das „Preuß. Handelsarchiv“ beſtätigt die Nachrichten bes | Dber = Kammerherr Prinz Ernſt von Heſſen⸗Philippsthal⸗ 
dies von Seiten aller Vertreter der europäiſchen Mächte am turiner]| treffs eines Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und Frankreich[Barchfeld und der weſtfäliſche Miniſter⸗Staats⸗Sekretär Graf von 
Hofe geſchehen. In einem ſolchen Schritte liegt aber keine Partei- durch folgende Notiz: „Sicherem Vernehmen nach iſt durch den hieſi⸗[Fürſtenſtein. Jerome überſandte dafür dem verewigten Könige ſei⸗ 
nahme für den König Franz, ſondern nur eine Wahrung wichtiger] gen franzöſiſchen Geſandten zu erkennen gegeben, daß man franzöſiſcher-⸗ nen neu geſtifteten Kronenorden, der gleichzeitig auch dem Staats⸗ 
vöͤlkerrechtlicher Beſtimmungen. Sardinien hat noch nicht den Krieg ſeits zur Anknüpfung von Verhandlungen wegen Herbeiführung eines Kanzler v. Hardenberg zu Theil wurde. Letzterer erließ unterm 
gegen Neapel erklärt, ſondern ſteht mit ihm formell auf ſogenanntem Handelsvertrages mit dem Zollverein, ſowie eines Schifffahrts⸗Vertra⸗7. Juni 1815 von Wien aus eine in die Geſetzſammlung aufgenom⸗ 
freundſchaftlichen Fuße. Sein Verhalten gegenüber den piemontefifchen | ges und einer Nachdrucks-Convention mit Preußen bereit ſei, und ſich[ mene Verordnung, der gemäß es auf Grund einer Kabinets⸗Ordre, 
Freiſchaaren verletzt daher die allgemein anerkannten Völkerrechte in] fpecielle Vorſchläge bis dahin vorbehalte, daß die Zuſtimmung der] vom 26. Februar 1815, allen Preußen unterſagt wurde, fortan 
ſchreiendſter Weiſe, und die Pflicht der Selbſterhaltung erforderte da- übrigen Vereinsſtaaten zur Anknüpfung von Verhandlungen erfolgt] weſtäliſche Orden und Ehrenzeichen zu tragen; namentlich ward es 
gegen einen entſchiedenen Proteſt, und wer ſich davon ausſchloß, kann] ſei. In Folge deſſen ſoll bereits von hier aus eine Mittheilung an] den preußiſchen Soldaten unterſagt, die weſtfäliſche Verdienſt⸗Medaille 
ſich nicht darüber beklagen, wenn einmal auch gegen ihn völkerrechts⸗ die übrigen Vereinsſtaaten ergangen fein, deren Ergebniß noch entge- zu tragen. 
widrige Akte zur Anwendung gebracht werden ſollten. — Die Königin | gengeſehen wird.“ — Sicherem Vernehmen nach hat Preußen in der] [Militär⸗Wochenblatt. Helmuth, Oberſtlieut. vom 27. Inf.⸗Regt., 
von England hat für den Monat September ihren Beſuch an unſerem Sitzung der Bundesverſammlung vom 28. erklären laſſen, daß es in pn 1 11 3. 9 5 10 N e v. d 
Hofe angeſagt. Von hier wird fie nach Koburg gehen. — Von einem die Kommiſſion, welche den Antrag auf Einführung gleichen Maßes PR ae 27. Ju, Regt. ee engen Allen dealer ud 
Gegenbeſuch, den der Prinz⸗Regent nach Angabe eines breslauer Korre- und Gewichts vorberathen ſoll, und deren Einſetzung trotz mehrfachen Kommdr. des 3. Bats. 27. Regts., in gleicher Eigenſchaft, unter Belaſſung 
ſpondenten der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ dem Kaiſer Napo⸗ Widerſpruches per majora beſchloſſen wurde, kein Mitglied abordnen in ſeinem Kommando, als Führer des Su Date. 27. kombin. Inf.⸗Regts., 
leon in Chalons abſtatten will, weiß man hier nichts.) Eben fo unz| werde. — Die Nachrichten über den Zuſtand S. M. des ter 1. Bat. 11. Regts. verſetzt. v. Schorlemmer, Hauptm. u. Komp.⸗Füh⸗ 


5 : ; f 5 in i 3. . 32. ., frü Pr.⸗Lt. 19. Inf.⸗ 5 8 
begründet iſt die Angabe der „Kreuzzeitung“, daß Herr v. Schleinitz lauten nach dem „Publiz.“ mit jedem Tage betrübender. In Folge zel vonne 1 Ju gi, „ut man e 1 Kr an . 


ſeinen Aufenthalt in Baden nur wegen der Verhandlungen über die] des letzten Schlaganfalls iſt die ganze linke Seite gelähmt, das Auge kombin. Inf. Regt, Guderian, Pr.⸗Lt. vom I. Aufg. des 1. Bats. 18. Regts., 
Reviſton der Bundeskriegsverfaſſung verlängert habe. iſt erloſchen und ſtarrt ausdruckslos und leer in die Ferne; der König früher e mu Inf.⸗Regt., als N 5 suite 25 6. Sal ute 
. ; : i i i ter gleichzeitiger Kommandirung zum 6. kombin. Inf.⸗Regt., ulze, 
in, 1. Juli. [Etat d 5 n.]! beſitzt gar kein Erkennungsvermögen mehr, iſt auch der Sprache nicht un e n b Regt . 
% ⁰ ³üq2m , f 
ſowie des Trains find ebenfalls fetzt Kabinets⸗Ordres ausgegeben] kann, bringt der hohe Kranke heraus. Erſchütternd iſt der Eindruck, 1. Yfg. des 2. Bats, 6. Regts., früher Port. Fähnr. im 24, Inf.-Negt., als 
worden, welche erfteren feſtſeten. Hiernach wird: 1) das Gehalt zweier welchen das jammervolle Leiden auf die Umgebung macht. . Sec.⸗Lt. im 19. Inf⸗Regt. unter gleichzeitiger Kommandirung zum 19. komb. 
Feſt ge- und Pionnier⸗Inſpect 2250 Thl 2600 Thl — Der „Nürnberger Correſpondent“ bemerkt zu dem offiziöfen Faber dn v. Rabenau, Sec.⸗Lt. von der Kavall. 1. Aufg. 2. Bats. 6. Regts., 
us und Pionier Juſpecteure don 2250 Thlr. auf hie. Artikel des „Mai “über die Etikett enüber früher im 2. Drag.⸗Regt., als Sec.⸗Lt. A la suite des 2. Huſ.⸗Regts., wieder 
jährlich erhöht, ſo daß künftig von den 10 Stellen für die gedachten] Artikel des , Aae ane F ENDE ELDEUBEN SED „angeſtellt. v. d. Heyde, Hauptm. u. Komp.⸗Führer vom 2. Bat. 23, Regts., 
Inſpecteure 5 dem erſteren und 5 mit dem letzteren Gehalte zu dotiren] Frankreich. „Aus dieſer Darlegung ſcheint dreierlei hervorzugehen: früher Prem.-Lt. im Kaiſ. Alexander⸗Gren.⸗Regt, als Hauptm. & la suite 
find. 2) Der Etat des Ingenieur-Corps wird an Stelle der zum] 1) daß die Submiſſionsformel frere et serviteur wirklich in Gebrauch des 22. Arien. wieder angeſtellt. Guhr, Pr.⸗Lt. vom 1. urg des 
Heimfall kommenden 18 Hauptmannsgehälter 3. Kl 18 Pre: iſt; 2) daß aber Ludwig Napoleon ihre Wiederherſtellung nicht erſt] Landw.:Bats. 38. Inf.⸗Regts., als Pr.⸗Lt. à la suite des 23. Inf.⸗Regts. 
8 x 5 gener . laſſe IR 1 T { ü dert und erlangt! angeſtellt und gleichzeitig zum 23. kombin. Inf.⸗Regt. kommandirt. Baron 
mier-ieutenantd erhöht. 2) Die Pionnier⸗Abtheilungen erhalten durch Herrn o. Thouvenel, ſondern ſchon früßer gefordert und erlangt v Lindow, Hauptm. u. Komp-Chei vom 18. Inf. Hegt, Malti, Hauptm. 
von jetzt ab die Benennung Pionnier-Bataillone und verbleiben hat; 3) daß nicht blos Baden und Großherzogthum Heſſen noch über⸗ vom 22. Inf.⸗Regt., beide mit Bent. zur Disp. geſtellt. v. Schrader, Major 
einftweilen in ihrer augenblicklichen Formation zu 3 Compagnien. haupt blos ehemalige Rheinbundsſtaaten, ſondern auch andere Poten= | aggr dem 31. Inf⸗ Regt, mit Benf. zur Disp. geſtellt und gleichzeitig mit 
4) Im Uebrigen tritt der neue Friedensverpflegungs⸗Etat in Kraft. — taten minorum gentium ſich ihrer dem kaiſerlichen „parvenu“ ges der ferneren einſtweiligen Vertretung des Kommandeurs des 1. Bats. 31. 
rig 5 PIFOUNDPSNN 4 üb bedi öthigt find, wenn fie die Genugthuung ge: | Landw. Regts., v. Oppen, Major u. etatsm. Stabsoffiz. vom 11. Inf.⸗Regt., 
Beim Train treten ſehr weſentliche Aender unge deren Grund⸗ genüber zu bedienen genöthigt ſind, | 8 8 8 f ˖ ; ichaeiti 
\ gen ein, deren Grund- 7 1 51 Daß als Oberſtlieut. mit Penſion zur Disp. geſtellt und gleichzeitig mit der fer⸗ 
züge nach der allerh. Kabinets⸗Ordre vom 2. d. M. wie folgt lauten: nießen wollen, mit ihm 40 diplomatiſchem Verkehr zu Reben. aß neren einſtweil. Vertretung des Kommandeurs des 2. Vats. 21. Landw. ⸗ 
1) Sämmtliche Train⸗Mannſchaften zählen fortan zu den Kombat] deutſche Fürſten ſich Diener Ludwig Napoleon's nennen follen und] Regrs., Frhr. v. Schleiniz, Major u. Estadr⸗Chef im 3. Drag. Regt. mit 
tanten. 2) Die 9 nach dem neuen Etat Nr. 1 in zwei Kompag⸗ wirklich nennen, iſt ein Novum und, ſagen wir es offen heraus, ein] Penſion zur Dispoſition geſtellt und gleichzeitig mit der N einſtweil. 
h : ! N f 2 3 mpag⸗ das Nationalgefühl tief verletzendes Novum.“ Vertretung des Kommandeurs des 3. Bats. 9. Landw.⸗Regts., v. Hülſen, 
nien zu formirenden Train⸗Bataill der A bei jed gefühl tief 5 8 N 2 ne 
Armer Korps 1 Bataill 0 ie « 8 5 3 ſpect ei 5 (de Berlin, 29. Juni. [Der Hazebrouckſche Prozeß.] Die Verhand kur Bi u A elt und lech i but der I Ku a l Mena des 
: aillon) bilden eine Train⸗-Inſpection, welche „ 29. Juni. A . zur Disp. geſtellt und gleichzeitig mit der ferneren einſtweil. Vertretung des 
letztere ſelbſt nach Maßgabe des neuen Etats Nr. 2 zu errichten iſt lung der gegen den Oötelbefper van Hazebroud erhobenen Anklage begann | Kommandeurs des 1. Bars 2. Garde⸗Landw.⸗Regts, v. d. Dollen⸗Mellin, 
und direct von dem Allgemeinen Kriegs⸗Departement reſſortirt. 3) Der] beute beim biefigen Stadtſchwurgericht und wurde, da die Beweisaufnahme] Hauptm. u, Komp. Chef im Kaiſer Alerander-ren.Regt., als Major mit 
direct von dem Allgemeinen Kriegs Departement reſſortirt. 2) Der] schnell von statten ging, noch in derſelben Sitzung zu Ende geführt, Die Bent, zur Disp. geftellt und gleichzeitig mit der ferneren einſtweil. Vertre⸗ 
Zrain-Snfpecteur, welcher aus den bewährteſten älteren Stabsofftzieren Anklage lautet auf derlichen Mord, verübt gegen die Perſon des Weinz| tung des Kommandeurs des 2. Bats. 1. Garde⸗Landw.⸗Regts., v. Helldorff, 
der Artillerie zu wählen iſt, ſteht im Range eines Regiments⸗Komman⸗ händlers Trarbach. Der Angeklagte war früher Coiffeur, ſpäter Hotelpächter, Hauptm, u. Komp. Chef im Kaſſer Alexander⸗Gren.⸗Regt., als Major mit 
deurs und hat ein analoges Dienſtverhältniß wie der Inſpecteur der] Er iſt 49 Jahre alt, aus Genf gebürtig, verheirathet und Vater mehrerer | Penſion zur Dispoſition geſtellt und gleichzeitig mit der ferneren einſtwei⸗ 
Jäger und Schützen. 4) Die Kompagnie⸗Chefs⸗Stellen der Train; Kinder. Bekanntlich hatte der Angeklogte von dem Weinhändler Trarbach ligen Vertretung des Kommandeurs des 2. Bakaillons 2. Garde⸗Landwehr⸗ 
ger 85 855 Auer rt 111 , das Hotel Behrenſtraße 51 gemiethet, wurde jedoch wegen Nichterfüllung] Regiments, Frhr. Gans Edler zu Puttlik, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Bataillone ſind durch geeignete Hauptleute und Rittmeiſter der Artillerie | ſeiner Verpflichtungen von Trarbach exmittirt. Bei Ausführung der Ermiſ⸗ Chef im Kaiſer Franz⸗Gren.⸗Regt. und kommandirt zum 2. kombin. Gren. 
und Kavallerie, ſowie in ausnahmsweiſen Fällen aus der Zahl der, miſſion am 15. Dezember v. J. hat der Angeklagte von hinten auf Trarbach] Regt., als Major mit Penſ. zur Disp. geſtellt und gleichzeitig mit der fer⸗ 
eine Reactivirung wünſchenden verabſchiedeten, reſpective einen Ueber⸗ a daß am nl neuen au 55 — De e en er el dad en enen ae en des 3. Bats. 2. e 
i i Ü Offfzi 5 je] nun, daß die entat die Folge eines überleg e es n ſei. dw.⸗Regts,, v. Campieur, Hauptm. und 1 1. Inf.⸗Regt. 
25 zum Sean aufzehenden ee MMgtere zu beſeten. Dale Der Angeklagte beſtritt dies im heutigen Audienztermine entſchieden, indem Bra bmmbrk zum 1 bin Sat. Megt, als Maar ul Penſſon 00 Dis. 
eſezung 8 fftierſte FE NER rain Sulpection um bei den Train⸗ſer behauptete, daß er das Doppel⸗Lerzerol lediglich zu dem Zwecke gekauft] geſtellt und gleichzeitig mit der ferneren einſtweiligen Vertretung des Rom⸗ 
Bataillonen ſoll in der Art bewirkt werden, daß die Offizier⸗Korps habe, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, daß ihm aber bei dem Kaufe die Ab- mandeurs des 2. ats. 3. Ldw.⸗Regts., Löwenberger v. Schönholz, Hauptm. 
mit dem Eintritt der definitiven Reorganiſation als in ſich abgeſchloſſen] ſicht, den Trarbach zu erſchießen, fern gelegen habe. In der Vorunterſuchungf und Komp. ⸗Chef vom 2. Inf⸗Regt. und kommandirt zum 2. kombin. Inf. 
zu betrachten ſind. 6) Nach Vollendung der in Vorſtehendem feſtge⸗ De en de Aae n e en b in Ge Bet, als 5 10 Penſion zur 8 geſtellt — gleichzeitig mit 
; RR N ; 13 —.5 f i | . „ 1 ‚ ebt; der ferneren einſtweil. Vertretung des Kommandeurs des 2. Bats. 2. Landw.⸗ 
ſetzten Formation der Offizier-⸗Korps iſt bei jedem Train⸗Bataillon ein ſtandniß bezeichnete er als einen Irrihum des Unterſuchungsrichters, obwohl] Regts, v. Brodhufen, For und Komp. Chef vom 9. fig 5 


Ehrengericht über Offiziere vom Hauptmann und Rittmeiſter abwärts] ihm ſowohl jeitens des Präſidenſen, wie des Staatsanwalts vorgehalten] fommandirt zum 9. kombi Regt, als Major mit Penſion zur Di 
zu bilden und haben dieſen Ehrengerichten auch die 1. und 2. Train=| wurde, daß die ermittelten Umſtände 5 die Richtigkeit dieſer Ausſage geſtellt und Wi Ai b e einftmeligen Betreſung — ER 


i hi i i bejtätigten. Der Staats⸗Anwalt, Aſſeſſor v. Meurs, hielt die Anklage in des 1. Bats. 9. ⸗Regts., v. Bel tm. und 8 
er ah 3 ö allen Punkten aufrecht, während der ertheidiger des nter iter, Rechts⸗ Chef vom 12 Zuse htegr, als Maler mit en zue esel nt 
KX Berlin, 1. Juli. [Die Revolution in Neapel. — Anwalt Schwarz, auszuführen verfuchte, daß nicht verſuchter Mord, ſondern gleichzeitig mit der ferneren einſtweiligen Vertretung des Kommandeurs des 
Handelsvertrag mit Frankreich. — Bundestägliches. — [Körperverletzung vorliege. Es wurde den Geſchwornen deshalb ax jeinen | 1. Bats. 8. Cow.-Negts., v. Przyſiecki, Hauptm. und Komp.-Chef vom 24. Inf. 
Das Befinden des Königs. — Orden. — Etikettenfor⸗ Antrag außer der Haußtfrage noch eine zweite Frage geftellt, welche auf] Regt., als Major mit Penſion zur Disp. geftellt und gleichzeitig mit der fer⸗ 
5 8 955 7, - a'] Körperverletzung lautete. Nach einer längern Berathung bejahten die Ge⸗ neren einſtweiligen Vertretung des Kommandeurs des 2 Lats 24. Landw. 

men.] Die heut hier eingetroffenen Telegramme aus Neapel würden, ſchwornen die erſte Frage, verneinten jedoch die Ueberlegung. Auf Grund] Regts, Bünte, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 15. Inf-Negt, als Major 
wenn fie auch nicht überraſchen, angezweifelt werden können, wenn ſieſdieſes Wahrſpruches verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten wegen ver⸗ mit Penſion zur Disp. geſtellt und gleichzeitig mit der ferneren einſtweiligen 


nicht zu ſpezielle Thatſachen enthielten, wie fie ſelten oder nie eine leere] ſuchten Todtſchlags zu einer zehnjährigen Zuchthausſtrafe. 8 2 8 155 Su rn eite, Sacher, 
rfindung begleiten. Daß die Tricolore in Neapel we uhren wi i ; iſt[ Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 19. Inf.⸗Regt. und kommdrt. zum 19. komb. 
be 8 weg B ö Y enn [Zur Ordens geſchichte.] Dem Schah von Perjien il Inf.⸗Regt., als Major mit Penſion zur Dispoſition geſtellt und glei 


ſchon geſtern; ebenſo berichteten insbeſondere die der neapolitaniſchen der rothe Adler⸗Orden erſter Klaſſe verliehen und mit Ueber-] mit der ſerneren einstweiligen Ve chzeitig 
i f fällt > h rtretung des 25 . 
Regierung befreundeten Blätter mit auffälliger Haft von den Refor⸗ reichung der Inſignien der Minifter-Refident Dr. v. Minutoli beauf- 23. Landw.⸗Regts, Ebeling Hauptm. 5 Nan he en a 12 
men, womit man plötzlich die Wunden heilen wolle. Den König felbit | tragt worden. Dies wäre der zweite mohamedaniſche Souverän, der] als Major mit Penſion zur Dispoſition geſtellt und gleichzeitig mit der fer: 


trifft, wie die „C. S.“ meint, keine Schuld, daß er nicht die Lehre fei if 5 ; ich der] neren einſtweiligen Vertretung des Kommandeurs des 3. Bats. 25. Landw.⸗ 
triff ; ch B ch hreſ einen preußiſchen Orden erhalten hat; der Sultan iſt bekanntlich Regt, beauftragt. ‚Baron u. under, Major zu DiSpofiion und Führe 


feines Großvaters, man müſſe ein Volk mit 3 F regieren, (Feſte, erſte und Ritter des hohen Ordens vom ſchwarzen Adler, nachdem dess g 174 a f 
Fes 3 f 88 g an 5 { des 2. Aufgebot 3. Bataillons 24. Regimts., mit der Uniform des 24, In⸗ 
Farina,) Mehl und Forca (Galgen) habe in Anwendung bringen der Padiſchah bereits früher unter die Ritter des engliſchen Hofenband: | janterie-Regiments, v. Roemig, Made al Disposition und Führer 1 5 
wollen und daß der Fluch der jetzigen Ereigniſſe auf die Umgebung Ordens aufgenommen worden war. Der am 24. d. verſtorbene Prinz] 2. Aufg. vom Landw.⸗Bat. 39. Inf.⸗Regts. mit der Uniform des 13, Na 


des Königs allein, auf eine hohe Dame fällt. Es wird hier die Be⸗ Jerome Napoleon gehörte auch zu den Rittern des ſchwarzen Regts., beide mit ihrer bisherigen Penſion in den Ruheſtand verſfetzt. 
N ; g ; . r 225 ut 2 Guttzeit, Oberſt⸗Lieut. und Kommdr. des 1. Bats. 14. Regts., als Oberſt 
fürchtung ganz allgemein, daß die Bourbons den Thron der beiden Adler⸗Ordens, welchen Haus⸗Orden ihm König Friedrich Wilhelm III.] mit enfion zur Pisp, geſtelt and gleihgetig mit der einſtweil Bertralen 


Stellien verlieren werden, und es wird uns berichtet, daß Sardinien am 27. September 1810 verliehen hatte, alſo zu der Zeit, als Jerome] des Kommandeurs des J. Bats. 14. Negts., v. Broen, Sberſt⸗ Leut. und 
In Breslau auch nicht. D. Red. König von Weſtfalen war. Mit Jerome erhielten gleichzeitig den] Kommdr. des 2. Bats. 14. Regts., als Oberst mit Penſion zur Disp. ge⸗ 


des Stückes nicht im Mindeſten beſchädigt. Mozart würde gewiß felbft Wirkung find wieder die beiden Chöre: „Hör Jehovah, höre Deines blaſirten Pariſer, welche im Sommer ſparen für die Lurus-Ausgaben 
dies B geſchrieben haben, wenn ihm Tenore à la Rubini und Carrion Volkes Flehn“ ic. (C moll 4), und: „Die an den Gott noch von des nächſten Winters, ſtatt dieſer ball⸗ und ſchauſpielmüden Geſellſchaft 


2 rael glauben“ ꝛc. (C moll 4), bei dem die ungezwungene und doch J ; ; : 8 
zu Gebote geſtanden hätten. 9. Anſtvolles Hurchführung N Motive beſonders eo auffälk, No. 5, erſcheinen aus der Provinz Myriaden treuherziger, lebensluſtiger Beſu⸗ 


: ; g Arie mit Chor: „Laſſt die Häupter uns verhüllen“ 2. (As dur 3) ſcher, mit voller Börfe, friſchen Nerven und geſundem Appetit und ſtür⸗ 
Das Stiftungsfeſt der Singakademie. hebt ſich An Seibſth igel der Erfindung und Wärme im Ausdruck, troß zen ſich mit einem unverwüſtlichen Vergnügungshunger auf die Haupt: 
Breslau, 30. Juni, Die heutige als Stiftungsfeier in der Aula mancher Mendelsſohnſcher Züge, vortheilhaft heraus und ſchien allgemeiner ſtadt, die fie wie eine eroberte Stadt zu betrachten scheinen 
Leopoldina veranstaltete Aufführung der Singakademie brachte uns außer anzuſprechen. In der darauf folgenden a erweitern ſich die Propor⸗ 5 . wen der Saiſon, di ach einen. 
dem Credo der Bach ſchen k mol Meſſe ein neues Werk ihres Dirigenten, tionen ſogar zum doppelchörigen Satz mit Tenorſolo (P moll 3) — hier vor Ja, die Helden der Salon, die melancholiſchen Dandy 's, die elegan⸗ 
Carl Reinecke, der jetzt nach gerade einjähriger Wirkſamkeit Breslau wieder allem Ah das Vermoͤgen des Tonſetzers der un einer Aufgabe durchaus |ten Plauderer der Salons, verwandeln ſich den Sommer über oft 
verläßt, um die Leitung der leipziger Gewandhausconcerte zu übernehmen. gewachſen. Mögen ſich die Stimmen in den muna en Windungen auch ſelbſt in ſolide, bäuerliche Pächter, in ländlichem Koſtüm und mit ruſti⸗ 
Wir maßen uns vorläufig nicht an, dies hier zuerſt gegebene und alſo nur] noch fo kunſtvoll durchkreuzen oder zum vollen mächtigen Strom ſich verei⸗ kalen Manieren. Sie geben vor, in die Bäder zu reiſen und beziehen 
einmal gehörte Opus, Belſazar — Dichtung von, pl Röber — Et nigen, überall hat der Hörer den Harften und ſicherſten Weberblid, ſtets be⸗ | irgend einen idylliſchen Pachthof, w it Schwei y 
. zu deurtheilen und beſchränken uns einem Werk pon ſo ernſten In⸗ gleitet ihn das Gefühl, daß Alles von einer feſten, geübten Hand gelenkt Aden n j f „un fie mit Schweinen handeln, But⸗ 
entionen gegenüber einfach darauf, den allgemeinſten Totaleindruck anzudeu⸗ und zuſammengehalten wird. — Au dieſen Doppelchor chließt ſich dann als ter und Käſe bereiten, mit den Kuhmägden ſchäkern und in der Schänke 
ten, den daſſelbe hinterlaſſen. — N | fiebente Nummer eine dramatiſche Scene — Ermordung des Belſazar — in | mit den Knechten zechen. Das iſt ein vortreffliches Sparſyſtem! Man 
Es behandelt denſelben Stoff aus der Geſchichte des alten Jeſtaments, der es für unſern Geſchmack etwas zu wild hergeht. Offen geſtanden haben wird zum Grobian, um alle Nachbarn abzuſchrecken, und man wird fo 
welcher dem Händelſchen Oratorium — das 1744 beendigt, nicht weniger] wir da mehr echte Muſik erwartet — manches in der Auffaſſung und In⸗ d wie möglich, um für den Winter d Gei 
als 65 Nummern in drei Abtheilungen enthält — wie einer Balladencome ftrumentation dünkt uns zu opernhaft gerathen und erweckt an ſolcher Sielle| dun i f —: Die POT 
poſition gleichen Namens von Rob. Schumann zu Grunde liegt und als wenig Theilnahme. — Als ſehr gelungen iſt der Trauerchor der Ifraeltten: auch mit der Zei ſich abnutzt. 
kannt vorausgeſetzt werden darf. Der Form nach gehört das Werk von (Eis wol 2) „Ach, um feine fünd'ge Seele“ 1. zu bezeichnen. 85 aniels Unter denen, die jetzt Paris verlaſſen, befand ſich ein eigenthümli⸗ 
Reinecke unter die Rubrit des Heinen weltlichen Oratoriums, der Cantate, Arie: (Ro. 9 D dur) „Laſſt Euer Weinen, hebt Euch empor“, entbehrt | her Garibaldi⸗Schwärmer, ein Arbeiter, der den großen Helden um 
des für Solo, Chor und Orcheſter in Mufit geſezten dramatichen Gerichts eines gewiſſen friſchen Auſſchwungs, der im Vergleich mit der voräusgegan⸗ jeden Preis kennen lernen wollte. Da feine Börfe eb leer wie 
eine Form, die von unſern jüngern Componiſten vorwiegend gern cultivirt genen, durchweg düſtern Situation nur günſtig wirken konnte. ſein Herz voll war: i eben ſo leer 
wird. — Che wir zu einer 55 Angabe des muſikaliſchen Theils überge-| Ein formell ausgezeichnetes Muſilſtück bringt uns dann wieder der Chor : ar: jo glaubte er in feinem guten Recht zu fein, wenn 
ben, fei noch erft mit einigen Worten des Tertes gedacht, für den wir dem per fortziebenden Sraeliten (H dur 4), mit dem das Wert endigt; in feiner er mit der Geldkiſte eines Kameraden daſſelbe Experiment machte, wel- 
Dichter, gewiß auch im Sinne des Componiſten, große Anerkennung ſchuldig breiten, polyphonen Geſtaltung — zum Schluß doppelt fugirt — ein würdiger ches Garibaldi mit den Dampfern der Schifffahrts⸗Geſellſchaft Rubat⸗ 
find. Es iſt dies ein Tert, der feines eee der edlen, echt] Schlußſtein des Ganzen. — tino vorgenommen, um feine Expedition einzuſchiffen. Er befolgte allzu 
Bas; AR en Anordnung des Stoffes halber auch ohne“ Dies der Gang und die muſikaliſche Behandlung eines def Ar 1 wörtlich jenes große Geſetz der Moralität, welches ſich um kane Rechte 
a 8 “ BR iſt in di f er un N f bass 1 1 
as Ganze beginnt mit einer vollſtändigen Ouverture (H moll, Einlei⸗ a sc 5 9 A dc den bt dene what e Genftes | nicht kümmert, wie der Doktor Agoſtino Bertani in feinem Schrei⸗ 
tung 7, Allegro 12), welche er und würdig gehalten, nur etwas lang er- und dabei doch Eigenes geben möchte, und gewiß bezeichnet dieſe Schöpfung ben an den Ex⸗Direktor jener Geſellſchaft ſich auszudrücken beliebt und 
ſcheint. Den erſten Chor: „Laſſet die Becher ſchaͤumen und fluthen“ im Bildungsgange des Componiſten einen neuen Schritt vorwärts, über den] nahm einen unfreiwilligen Vorſchuß zur Beſtreitung der Reiſekoſten aus 
de (H moll 3), in welchem die bacchantiſch erregten Babylonier ihren Herr⸗ wir uns nur freuen können den Erſparni ines & h 8 a kl 
1175 Belſazär als Gottheit anbeten, iſt ein de und kräftiges Muſik⸗ Die Ausführung von Seiten der Singakademie war im Ganzen eine recht] zurückli parniſſen ſeines ameraden. Auf einem enen Ze el, den er 
tüd, an welches als charakteriſtiſcher Gegenſatz ſich ein Sopranſolo mit gute und klare. Das Credo der II- moll Meſſe von Bach ließ dagegen zurückließ, ſetzte er ihm das Motiv und die Nothwendigkeit ſeiner That 
Frauenchor in Canonform (E moll J) anſchließt. Um es gleich vorweg zu manches zu wünſchen übrig, jo daß nicht überall die dem hohen Werk ge⸗ auseinander und verſprach ſpätere Rückzahlung des Kapitals und der 
. 15 wen e Lee n d ee e bührende Anerkennung 5 vermochte. 9, Zinſen. Demnach erſchien, zum anfänglichen Schrecken des Garibal- 
der älteren Meiſter hat ſich Reinecke nicht allein eine ſehr gewandte for⸗ 2 derei dianers, der gute Freund auf dem Bahnhofe — aber nicht, wer ihn 
melle Herrſchaft über den polyphonen Stil angeeignet, ſondern zugleich in ** Pariſer Plaudereien. beim Kragen zu faſſen, ſondern um den tapfern Soldaten der italie⸗ 
deſſen inneres Weſen ſich eingelebt, und fo gewinnen die Chöre ene Paris, 29. Juni. niſchen Freiheit zu umarmen, fein Verfahren zu billigen und ihm ſein 
weg nr * —. me . durch die einfache ede 5 emen, Die Pariſer, welche unſere Hauptſtadt veclaſſen, bilden ſich ein, daß kleines Kapital abzutreten. Solche Züge antiker Freiheitsſchwärmerei 
wie durch den Fluß und die Klarheit der Entwicklung. Die Einzelgeſange da: Paris leer ift, wenn fie abgereiſt find. Doch fo leer Paris fein mag und eines Edelmuthes, würdig, in eine Muſterſammlung für Kinder 


et n ſind den Chören bei weitem nicht ürtig. Gleich No. 2 Arie d . R i i 
ar (G Fa 4) lt 1 Br 89 W l von indivi⸗ — feine Bevölkerung würde noch immer genügen, die Sahara zu be- aufgenommen zu werden, bietet unſer neueſter Garibaldi-Enthuſias⸗ 


bdauellem Leben und friſcher Urſprünglichteit zu entdecken vermögen. Von guter leben. Wenn Einer abreiſt, kommen Hunderte dafür an; ſtatt der! mus dar! 


NER 


er und gleichzeitig mit der einſtweil. Vertretung des Kommandeurs des] denen wir kämpfen 
. Ba 


ts. 14. Neat3., Buchholz, Oberſt⸗Lieut. und Kommdr. des 1. Bats. 
18. Regts., mit Penſion zur Disp. geſtellt und gleichzeitig mit der einſtweil. 
Vertretung des Kommandeurs des 1, Bats. 18. Regts., beauftragt. v. Frie⸗ 
densburg, Oberſt⸗Lieut. und Kommdr. des 2. Bats. 11. Regts., mit Pen⸗ 
ſion zur Dispoſ. geſtellt und gleichzeitig mit der einſtweiligen Vertretung 
des Kommandeurs des 2. Bats. 11. Regts., v. Koſchembahr, Major und 
Kommdr. des 1. Bats. 5. Regts., als Oberſt.⸗Lieut. mit Penſion zur Disp. 


geſtellt und gleichzeitig mit der einweiligen Vertretung des Kommandeurs durch erhaltene Bürgſch 


des 1. Bats. 5. Regts., v. Jawadzky, ajor und Kommdr. des 1. Bats. 
12. Regts., mit Penſion zur Dispoſ. geſtellt und gleichzeitig mit der einſt⸗ 
weiligen Vertretung des Kommandeurs des 1. Bats. 12. Regts., v. d. Oſten, 
Major und Kommdr. des 1. Bats. 24. Regts., als Oberſt⸗Lieut. mit Pen⸗ 
ſion zur Disp. geſtellt und gleichzeitig mit der einſtweiligen Vertretung des 
Kommandeurs des 1. Bats. 24, Regts., v. Brandenſtein, Major und Kommdr. 
des 3. Bats. 32. Regts., mit Penſion zur Disp. geſtellt und gleichzeitig mit 
der einſtweiligen Vertretung des Kommandeurs des 3. Bats. 32. Regts., 
beauftragt. Baltz, Carow, Intendantur⸗Aſſeſſoren beim 2. Armee⸗Korps, 
zu Militär⸗Intendantur⸗Räthen ernannt. Carow, Intendantur⸗Rath beim 
2. Armee⸗Korps, zum 5. Armee-Korps verſetzt. 


** [Zeitungsſchau.] Die „Preuß. Ztg.“ ſpricht ſich heut mit Wohl⸗ 
wollen lber die innere Entwickelung Oeſterreichs, wie folgt, aus: „Wir 
haben wiederholt Gelegenheit gehabt, in dieſen Blättern auszuſprechen, daß 
7 den Gang der öͤſterreichiſchen Verfaſſungsfragen mit lebhafter 

heilnahme betrachtet, und ihr das beſte Gedeihen wünſcht. Niemand ver⸗ 
kennt, wie ſchwer in dieſen Fragen das Rechte zu finden iſt, wie das Heil- 
ſame, wenn glücklich gefunden, bei den verwickelten Verhältniſſen Oeſterreichs 
nur nach und nach befeſtigt und angenommen werden kann. Aber man iſt 
bei uns auch überzeugt, daß in dem richtigen Vorſchreiten auf dieſer Bahn 
auch das Heil und die Sicherheit Oeſterreichs ruht, und deshalb begrüßt 
man hier erwartungsvoll jeden Schritt, den Oeſterreich nach dieſer Seite 
ſeiner innern Entwickelung thut. — Trotzdem behaupten die Gegner Preu⸗ 
ßens immer von Neuem, daß wir dem Verfaſſungsleben Oeſterreichs ent⸗ 


gegen ſein müßten, weil mit einem ſolchen die Geltung Oeſterreichs in 8 


eutſchland ſteigen werde. — Wenn Oeſterreich durch freie Inſtitutionen 
eine ſtärkere Anziehungskraft als bisher auf Deutſchland auszuüben ver⸗ 
möchte, ſo hätten wir nichts dagegen einzuwenden. Wohin unſere eigene 
Lebenskraft nicht fördernd reicht, oder von einer ſtärkeren beſchränkt wird, 
da begehren wir weder Geltung noch Führung. Nichts liegt dem Streben 
Preußens ferner, als der Trieb, über die Grenzen ſeiner natürlichen Bedeu⸗ 
tung hinaus zu herrſchen. — Von einer Betheiligung der Völker Oeſterreichs 
an der Geſtaltung ihres gemein ſamen Kaiſerſtaats erwarten wir für die 
Schlichtung aller Zerwürfniſſe, welche jemals zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland entſtehen könnten, die heilſamſten Folgen. Ein mit ſeinen Völ⸗ 
kern verſohntes Oeſterreich bedarf keiner weitern Bürgſchaft für ſeine 
grität und würde niemals einen hie Bundesgenoſſen in die traurige Alter: 
native verſetzen, entweder die zerſtörenden Wirkungen des Bürgerkrieges im 
ſtammbefreundeten Nachbarreich unthätig mit anzuſehen, oder mit eigenen 
Kräften ein Syſtem aufrecht erhalten zu helfen, gegen welches ein berechtig⸗ 
ter nationaler Widerſtand ſich immer von Neuem erheben würde. — Das 
Oeſterreich, deſſen Leben die freie Schöpfung ſeiner Völker unter der Leitung 
ihres Kaiſers wäre, würde auch die jetzt unvereinbar ſcheinenden Elemente 
zu verſöhnen wiſſen. Das freie Oeſterreich würde nicht das geringſte In⸗ 
tereſſe mehr haben, eine hemmende Politik in der inneren Leitung der deut⸗ 
chen Staaten hervorzurufen und aufrecht zu halten. Damit würden die 

eziehungen Preußens zu Oeſterreich klarer und einfacher werden, und der 
Anlaß der meiſten Feen B würde geſchwunden ſein. Dieſem Oeſterreich 
könnten wir mit freiem Herzen die Bruderhand reichen und gegen jeden 
andern Feind unſern Beiſtand zuſichern. Wenn die Entwickelung der Ver⸗ 
faſſungszuſtände Oeſterreichs uns dieſe Furcht bringt: wie ſollte uns dieſelbe 
nicht ea erwünſcht ſein? — Je mehr die innere Entwickelung Oeſterxeichs 
und Preußens ſich einander nähert, je mehr dadurch die Intereſſen beider 
Stagten aufhören, einander entgegengeſetzt zu ſein: um ſo weniger würde 
ein ſich bekämpfender Einfluß beider Staaten am Bunde ſich 7 5 machen; 
um ſo weniger würde Preußen genöthigt ſein, dem Einfluß Oeſterreichs am 
Bunde den air während andererſeits parlamentariſche Inſtitutionen, 
welche den öſterreichiſchen Geſammtſtaat zuſammenfaſſen, vor allem Andern 
geeignet wären, in den Deutſch⸗Oeſterreichern ſelbſt das Bewußtſein eigen⸗ 
e von den Deutſchen abweichender Aufgaben und Bedürfniſſe zu 
erwecken.“ 

Die „National⸗Zeitung“ erhebt entſchiedenen Einſpruch gegen das Ver⸗ 
langen Geſterreichs, bezüglich der Garantieleiſtung für ſeinen außerdeutſchen 
Beſitzſtand. Sie hält die Bedingungen, welche der Graf Rechberg ſtellt, um 
eine Verſtändigun a ee für ungenügend und iin Theil unan⸗ 
nehmbar, und ſucht das Widerſtreben Oeſterreichs, die preußiſchen Vorſchläge 
in Betreff des Oberbefehls anzunehmen, zu erklären. „Die beiden ſüddeut⸗ 
ſchen Armeecorps ſind mindeſtens ebenſo viel werth, wie das 9. und 10. 
und der Reſt der norddeutſchen Contingente, ja ſie haben den Vorzug, daß 
ſich darunter die einheitliche Kriegsmacht Baierns befindet, die weit anſehn⸗ 
licher iſt, als die jedes anderen kleineren Bundesſtaates; es kann alſo nicht 
davon die Rede ſein, daß Preußen für ſich nach der Führung einer größern 
Zahl von Bundestruppen trachte, als welche es Oeſterreich zur Führung 
anbietet. Es ift alſo zu vermuthen, daß das wiener Kabinet ſich ſelbſt miß⸗ 
traut, ob es trotz der formalen Gleichheit der zugedachten Rechte denſelben 
Vortheil von der Zweitheilung des Oberbefehls werde ziehen können, wie 
Preußen. Die Gründe dieſes Mißtrauens können verſchiedene ſein. Oeſter⸗ 
reich kann erſtens beſorgen, daß ihm die betreffenden 8 
den Anſpruch auf Befehlführung übel nehmen würden, oder es kann beſor 

en, daß es nicht im Stande ſein würde, mit demſelben Gewicht, mit der⸗ 
Han eigenen Kriegsmacht und Kriegsfähigkeit als Führer im Süden 
eutſchlands aufzutreten, wie Preußen im Norden. In keinem Falle, meint 
die „Nat.⸗Ztg.“, dürfe ſich Preußen drückende Bedingungen von Oeſterreich 
vorſchreiben aſſen; und eine Vereinbarung, wie ſie Oeſterreich vorſchlägt, 
erſt im Augenblicke der Noth ſchließen, wenn die Weltverhältniſſe, unter 


Ein junger ruſſiſcher Fürſt, Attaché der ruſſiſchen Geſandtſchaft, hat 
ſich in das Palais⸗royal begeben, um dem Prinzen Napoleon die Kon⸗ 
dolenz⸗Verſicherungen des Fürſten Gortſchakoff zu überbringen, die nur 
verfönliher Natur find und durchaus keinen offiziellen Charakter haben. 

Der Fürſt Gortſchakoff war mit dem Prinzen Jeröme und feinem 
Sohne lürt. Dieſe Beziehungen datiren von jener Zeit, wo der 
Fürſt ruſſiſcher Geſchäftsträger in Florenz und Lamartine Sekretär un⸗ 
ſerer Geſandtſchaft war. Wenn damals irgend ein offizielles Feſt ſtatt⸗ 
fand, irgend eine diplomatiſche Soirée, unterliegen Jeröme und fein 
Sohn niemals, ſich mit dem Großkordon des weſtfäliſchen Ordens zu 
ſchmücken. Die Diplomaten geriethen in Aufregung und verhandelten 
darüber, ob man nicht dem Prinzen einer entthronten Familie verbie⸗ 
ten ſolle, den Orden eines nicht mehr beſtehenden Königreichs zu tra⸗ 
gen. Doch Gortſchakoff erklärte ſich auf das Wärmſte gegen ein ſolches 
Verbot und behauptete, daß der Prinz Jerome und ſein Sohn ein 
Recht darauf hätten, den Orden zu tragen, und ſeine Anſicht drang 
durch. 

5 belgiſcher Komponiſt, Lebeau, Sohn des früheren Mini: 
ſters, erregt Auffehen in unſerer muſikaliſchen Welt. Wahrſcheinlich 
werden einige ſeiner Werke nächſtens hier zur Aufführung kommen. Für 
das cheütre-lyrique haben ihm zwei junge geiſtvolle Schriftſteller 
und für die Opera-comique hat ihm Jules Barbier einen Text ge: 
dichtet. Bei dem berühmten Komponiſten der „Semiramis“ hatte ſich 
neuerdings ein kleiner Kreis verſammelt, und man ſprach von der be: 
vorſtehenden Wiederaufführung dieſer Oper. Unter den Anweſenden 
befand ſich Dantan, der geiſtvolle Karrikaturiſt, ein komiſches Talent 
erſten Ranges mit dem Meißel, begabt mit einem ſeltenen Blick für 
das Pikante, Bizarre, Burleske. In der Regel ſind die Bildhauer 
und Künſtler „weitſichtig“ — das heißt, fie ſehen nur klar, was ihnen 
fern liegt, und mancher Bildhauer, der genau die Schönheitsverhält⸗ 
niſſe der Zeit des Perikles kennt, und die Zahl der Perlen am Hals⸗ 
band der Phryne, weiß nicht, was zu einer modernen Schönheit ge- 
hört und wie ſich die Pariſerinnen friſtren. Dantan aber ſieht, was 
um ihn her vorgeht, und wenn ihn die Pedanten einen „Karrikaturi⸗ 
ſten“ nennen, ſo vergeſſen ſie, daß er dabei ein Künſtler erſten Ranges 
iſt. Freilich er nimmt ſeine Modelle weder aus Rom, noch aus Athen; 
er kopirt weder das Profil der Venus, noch die Naſe des Jupiter; er 
modellirt die moderne Welt und ſteckt in die Hoſen des Paganini nicht 
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nen Den ausgebreitet vor unſerem Blicke liegen und wir 
alſo viel beſſer beurtheilen können als lange im Voraus, wie viel wir zugeſtehn 
und opfern müſſen. Einer Macht, wie der habsburgiſchen, könne man ihr 
Gebiet nicht im Voraus garantiren. Dies könne man einer Macht wie der 
Türkei, welche für die Schutzzuſicherung, deren ſie genießt, eine beſtändige 
diplomatiſche Vormundſchaft ertragen muß; aber man kann dies nicht der 
öſterreichiſchen Regierung gegenüber, welche, trotz erhaltener Garantie, Frei⸗ 
heit der politiſchen Bewegung beanſprucht. „Eine ſolche Regierung bekommt 

1 aft die Mittel, zu thun, was ihr beliebt, und Ver⸗ 
wickelungen hervorzurufen, als wenn ſie die kräftigſte der Welt wäre; der 
Bürgſchaft leiſtende Staat macht ſich daher zu Leiſtungen anheiſchig, von 
deren Größe und Zeitpunkt der Einforderung er ſich keine klare Rechenſchaft 
geben kann, er macht ſich zum Werkzeug eines fremden Willens, der ihn 
nach Gefallen beſchädigt. 

Die „Voſſiſche Zeitung“, die ſeit längerer Zeit bereits einen würdi⸗ 

gen und energiſchen Kampf für die Einheik Deutſchlands gegenüber der 
Plattheit und Gemeinheit ihrer Gegner führt, berührt im heutigen Leitarti⸗ 
kel ein Thema, das der „Volksztg.“ Veranlaſſung giebt, eine Wahrneh⸗ 
mung auszuſprechen, die bisher ziemlich unbeachtet geblieben iſt. 
„Das Thema iſt die gefühlvolle Rückſicht, welche die Gegner einer preu⸗ 
ßiſch⸗deutſchen Politik zur Schau tragen, für die deutſchen Brüder in 
Oeſterreich, die man vom Herzen Deutſchlands loslöſen wolle. Mit der 
Phraſe: „wir können unſere deutſchen Brüder in Oeſterreich nicht im Stiche 
laſſen!“ glauben die ſogenannten Großdeutſchen ſo recht den Nagel auf den 
Kopf zu treffen, durch welchen ſie die dynaſtiſchen Intereſſen des Hauſes 
Habsburg 8 wollen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ widerlegt dieſe Phraſe ganz richtig; was aber 
die „Volkszeitung“ hierüber zu ſagen habe, iſt eine Thatſache, die an und 
für ſich ernſtliche Beachtung verdient, daß nämlich die deutſchen Brüder in 
Oeſterreich durch die Geſammtſtaatspolitik der letzten zehn Jahre nicht blos 
äußerlich, ſondern auch innerlich ganz außerordentlich losgelöſt worden vom 
Herzen Deutſchlands und dadurch in eine politiſche Verkommenheit gerathen 
ſind, die wir auf's ſchmerzlichſte an ihnen beklagen müſſen. Die „Spen. 
Ztg.“ ſtimmt mehr der „Preuß. Z.“ bei und hält für die Fortentwickelung der 
erfaſſungs⸗Verhältniſſe Deutſchlands den Weg, auf den ſich Oeſterreich jetzt 
getrieben ſieht, für bei weitem günſtiger, als das Schwarzenberg⸗Bach'ſche, 
oder als das Brud’ihe Syſtem. Denn neben einem föderaliſtiſchem Oeſter⸗ 
reich kann Deutſchland viel leichter zu einer feſteren Gliederung und Ver⸗ 
faſſung gelangen, ohne den Zuſammenhang mit Oeſterreich zu verlieren. 

Die „Bank⸗ und Handels zeitung“ begrüßt den ſeit Kurzem in un⸗ 
gewöhnlichem Maße ſich ſteigernden Geldbedarf mit Freuden, denn ſie ſieht 
darin ein unzweideutiges Merkmal des wiederauflebenden Vertrauens und 
der dadurch erzeugten Geſchäftsluſt. 

Aus Weſtfalen, 27. Juni. [Regulative und Vereinsgeſetz.] 
m Februar d. J. hielten der Schul⸗Inſpector und der Superintendent des 
Kreiſes Hagen in der Milspe und Haspe Verſammlungen ab, um Petitionen 
für Beibehaltung der Regulative zu Stande zu bringen. In Folge deſſen 
hielten die Lehrer des Kreiſes im März unter Vorſitz des Lehrers Stiepel 
von Haßlinghauſen zu Altenhagen eine Zuſammenkunft, aus welcher eine 
Erklärung entgegengeſetzten Sinnes hervorging. Es iſt dieſelbe, welche, mit 
den Unterſchriften vieler Kreiseingeſeſſenen verſehen, dem Haufe der Abgeord: 
neten zugefertigt worden iſt. Auf Antrag des Amtmanns, Freiherrn von 
Höpel, iſt Lehrer Stiepel wegen jener Zuſammenkunft, weil von ſolcher, ob⸗ 
91005 öffentliche Angelegenheiten in ihr beſprochen worden, der Orts⸗Polizei⸗ 

ehörde vorher keine Anzeige gemacht war, zu 25 Thlrn. Geldbuße oder im 


Unvermögensfalle zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. (K. 3.) 


Deutſehland. 

Frankfurt a. M., 27. Juni. [Die däniſche Regierung] 
hat in einer neuerdings nicht blos in Berlin übergebenen, ſondern auch 
den übrigen europäiſchen Cabineten zugeſtellten Depeſche die Verhand⸗ 
lungen des preuß. Abgeordnetenhauſes über Schleswig zum Gegenſtand 
einer eingehenden Erörterung gemacht, und zwar bemüht ſich die 
däniſche Regierung, zu beweiſen: 1) daß weder der deutſche Bund noch 
Preußen irgendeine Berechtigung beſitze, ſich in die Verhältniſſe des Herzog 
thums Schleswig einzumiſchen; 2) daß Dänemark in den Verhandlun⸗ 
gen von 1851—52 durchaus keine Verpflichtungen mit Bezug auf 
Schleswig übernommen habe; 3) daß die Zuſagen, welche der König 
damals lediglich aus freier Machtvollkommenheit ſeinen Unterthanen 
mit Bezug auf Schleswig gegeben habe, vollſtändig erfüllt worden 
ſeien; 4) daß daher Deutſchland nicht berechtigt ſei, von dem 1852 
getroffenen Abkommen zurückzutreten; und endlich 5) daß ſelbſt, wenn 
der status quo ante wiederhergeſtellt werden könnte, Deutſchland auch 
dann noch kein Recht beſitzen würde, ſich in die Angelegenheiten 
Schleswigs einzumiſchen. (D. A. 3.) 

Frankfurt a. M., 29. Juni. [Flotten⸗Fiſcher.] Nach den 
vorliegenden neueſten gedruckten Bundestags⸗Protokollen hat der königl. 
ſächſ. Bundestagsgeſandte über das Geſuch des oldenburg. Geh. Staats⸗ 
raths Dr. L. H. Fiſcher um Bewilligung eines Darlehens aus der Bundes⸗ 
kaſſe in der 17. Sitzung vom 24. Mai d. J. Namens des Reclama⸗ 
tions-Ausſchuſſes Bericht erſtattet und aus „ſehr dringenden Billigkeits⸗ 
gründen“ darauf angetragen, daß dem Bittſteller für die vergangenen 


8 Jahre eine Entſchädigung im Betrage von 2250 Thlrn. und von 


1860 an jährlich 300 Thlrn. zu Theil würden. Auf Präſidialvorſchlag 
wurde beſchloſſen, über den Ausſchußantrag in drei Wochen abzu⸗ 
ſtimmen. 

Kaſſel, 29. Juni. [Verfaſſungs-Agitationen.] Die 
heutige „Kaſſ. Z.“ enthält 


die Beine des Theſeus oder Antinous, ſondern diejenigen, die dem gro⸗ 
ßen Violin⸗Meiſter an- und eigenthümlich angehörten. In jener Ge: 
ſellſchaft bei Roſſini ſagte ſpöttelnd der junge Bildhauer zum Kompo⸗ 
niſten: der gute Homer ſchlief nur bisweilen, aber Sie, der Homer der 
Muſik, ſchlafen jetzt immer. Sie haben nicht das Recht dazu! Sie 
ſtehlen der Welt die ganze Muſik, die Sie im Kopf und im Herzen 
mit ſich herumtragen. 

Das iſt einzig, lieber Dantan, entgegnete Roſſini. Die ganze 
Welt hat das Recht, mir die Muße, die ich mir gönne, vorzuwerfen 
— nur Sie nicht; 

— Warum? 

— Weil Sie eben ſo faul ſind wie ich. Ich mache keine Opern 
mehr, das iſt wahr; doch auch Sie ſchaffen keine Chargen mehr! 

— Wenn ich wollte, könnte ich noch — N 

— Das glaub' ich nicht! 

— Wohl, fo werd' ich Ihre eigene Statuette machen! 

— Wenn Ihnen das glückt, ſo ſchreibe ich eine Oper für Sie. 

— Ich nehme Sie bei'm Wort! Machen Sie Ihre Partitur — 
morgen haben Sie Ihr Bild! 

In der That war die Statuette am nächſten Tage fertig und 
Roſſini zeigte ſie lächeld ſeinen Freunden. 

Der Meiſter iſt dargeſtellt in der Mitte einer Makkaroniſchüſſel, 
welcher von allen Seiten die köſtlichen Nudeln gleichſam überquellen. 
Er ſchläft mit gekreuzten Armen, indem er an ſeine Bruſt eine ſaiten⸗ 
loſe Lyra drückt. Er ſchläft, aber man ſieht es ihm an, daß ſein 
Schlaf von harmoniſchen Träumen bewegt iſt, daß er träumend lieb⸗ 
liche Melodien ſingt; ein wohlwollendes, ſardoniſches Lächeln ſchwebt 
auf ſeinen boshaften Lippen. Es iſt eine Karrikatur, welche die charak⸗ 
teriſtiſchen Züge mit ſolcher Wahrheit ausprägt, daß das beſte Portrait 
nicht ähnlicher ſein könnte. 

Da nur der erſte Schritt ſchwer fällt, ſo ſchuf Dantan alsbald 
einen Pendant zur Statuette Roſſini's — die Meyerbeer's. 

Meyerbeer ſitzt vor der Klaviatur ſeiner Orgel, jener Orgel, die 
man aus allen feinen Partituren heraushört. Er hat die Augen gen 
Himmel gerichtet, als wollte er eine Begeiſterung herabflehen, die ihm 
von ſelbſt nicht zu kommen ſcheint. Sein Finger, den er auf die 
Wange gelegt, gräbt ſich dort tief ein. Auf der Orgel befinden ſich 
die Partituren ſeiner Hauptopern. Die „Afrikanerin“ in Geſtalt einer 


unter der Ueberſchrift „Verfaſſungs-über die angemeſſenſten Grenzlinien zwiſchen der Centralgewalt und der örk⸗ 
— . — . ——— — — ——— 


großen Befreiungswerke. 


* Marz 
agitationen“ einen offiziöfen Artikel, der unzweifelhaft die Anſichten der 
Regierung ausdrückt. Es wird darin die Frage aufgeworfen, ob man 
wohl ohne außerordentliche Maßregeln und namentlich ohne neue An⸗ 
rufung des Bundes bei Durchſetzung der neuen Verfaſſung durchkom⸗ 
men werde. Die Regierung ſpricht ſich ſelbſt Muth ein, und kommt 
zuletzt zu dem troͤſtlichen Ergebniß: „Somit kann die Regierung mit 
der neuen Verfaſſung ſchon regieren, ohne ſich durch Kundgebungen 
genirt zu fühlen, welche nicht tief gehen; und wenn auch, — die 
vereinbarte Verfaſſung giebt ihr Mittel zu beſtehen, ſelbſt ohne daß ſie 
auf den Beiſtand des Bundes „in dieſer inneren Landesangelegenheit“ 
zu rechnen braucht.“ — Mehrere der achtbarſten Bürger Marburgs 
haben eine Adreſſe an den Redakteur der „Heſſ. Morgenzeitung“, 
Dr. Friedrich Oetker in Kaſſel, gerichtet, in welcher dem Muthe 
und der Beharrlichkeit, mit welchem er das Recht vertheidigt, Aner⸗ 
kennung gezollt wird. 

Kaſſel, 29. Juni. [Theilnahme an den Wahlen.] Den 
mannigfachen in auswärtigen Blättern ausgeſprochenen Zweifeln gegen⸗ 
über, ob bei den nach der Verfaſſung in dieſen Tagen auszuſchreiben⸗ 
den Wahlen die Wähler ſich betheiligen würden, dürfte mit Beſtimmt⸗ 
heit zu behaupten ſein, daß eine allgemeine Theilnahme an den Wah⸗ 
len ſtattfinden wird. Ob nicht vielleicht Vorbehalte zu Gunſten der 
Verfaſſung von 1831 dabei gemacht werden, mag dahin geſtellt bleiben. 

Hanau, 26. Juni. [Die Polizei gegen Petitionen. 
Dem „Schwäb. Merkur“ wird geſchrieben: Auf Anfrage bei der hie⸗ 
ſigen Polizei⸗Direction betreffs ihrer Maßregeln gegen die Unterzeich⸗ 
nung der bekannten Petition erwiederte dieſelbe, ſie habe die Angelegen⸗ 
heit wegen öffentlicher Unterzeichnung einer Adreſſe, ſowie die Abſchrift 
der Adreſſe ſelbſt, an die Staats⸗Prokuratur zur weiteren Verfolgung 
abgegeben. Von der letzteren iſt bis heute nichts Weiteres in der Sache 
geſchehen, mithin ſcheint es, daß dieſelbe von der Geſetzlichkeit des 
Schrittes überzeugt iſt. Um jedoch ungeſtört mit der Unterzeichnung, 
welche allſeitig gewünſcht wird, fortfahren zu konnen, ging man zum 
Polizei⸗Director und erſuchte ihn, falls er die vorgängige Anzeige und 
Geſtattung ſeinerſeits für nöthig halte, was man jedoch gegentheilig 
beſtreite, um dieſelbe. Er erwiederte, die Unterzeichnung erzeuge Auf⸗ 
regung, und er werde ſie deshalb nicht zulaſſen. 

München, 28. Juni. [Der deutſche Juriſtentag] in 
Berlin wird, wie man vernimmt, auch von Baiern aus zahlreich be⸗ 
ſucht werden und namentlich einige juriſtiſche Celebritäten unſerer Stadt 
an den Verhandlungen deſſelben Theil nehmen. 

Stuttgart, 29. Juni. [Die Kaiſerin⸗Mutter von Ruß⸗ 
land] hat ſich von Wildbad aus nach Baden-Baden begeben, um der 
großherzoglichen Familie und den dortigen Feſtlichkeiten, namentlich 
ihrem Bruder, dem Prinz⸗Regenten, fo wie den Königen von Württem⸗ 
berg und Baiern einen Beſuch abzuſtatten. Der Beſuch des Kaiſers 
von Rußland in Wildbad ſoll wirklich für die nächſte Woche zu er⸗ 
warten ſein. 

Roſtock, 28. Juni. [Dr. Baumgarten.] Unterm 16. d. M. 
hat der Profeſſor Dr. Baumgarten eine Eingabe an das Staatsmi⸗ 
niſterium gerichtet, in welchem er eine kirchenordnungsmäßige Reviſion 
des über ihn ergangenen Urtheils beantragt. 


Oeſterrei ch. 

Venetien. [Eröffnung der Central⸗Congregation.] 
Am 25. Juni fand in Venedig unter dem Vorſitze Sr. Excellenz des 
Statthalters Ritter von Toggenburg eine außerordentliche Sitzung 
der lomb.⸗venet. Centralcongregation ſtatt, in welcher nach Vorleſung 
der kaiſ. Entſchließung vom 9. Juni in Betreff des erweiterten Wir⸗ 
kungskreiſes der Congregation, Se. Exc. folgende Anſprache an die An⸗ 
weſenden richtete: 

„Verehrte Herren! Die kurzen und bündigen Beſtimmungen der kaiſerli⸗ 
en Entſchließung, die Ihnen eben vorgeleſen wurden, bringen eine gründ⸗ 
liche Veränderung in der Lage der Cenkralcongregation hervor. Von einer 
bloß berathenden wird ſie zu einer autonomen vertretenden Körperſchaft 
erhoben, welche in adminiſtrativen Streitfällen in zweiter Inſtanz entſchei⸗ 
det, außer dieſen Streitfällen aber bei allen Gegenſtänden, welche das Maaß 
der geſetzlichen Befugniß der Centralcongregationen überſchreiten, berathend 
vorgeht. Sowohl in der einen als der anderen Beziehung umfaßt ihr Wir⸗ 
kungskreis alle Verwaltungszweige, auf welche ſchon das Patent vom 24ſten 
April 1815 und die kaiſerliche Verordnung vom 2. November 1856 ihr einen 
berathenden Einfluß eingeräumt hat, er umfaßt mithin ſämmtliche Angele⸗ 
genheiten der inneren politiſchen Verwaltung des Gebietes, von welchen 
nicht unmittelbar die Intereſſen des Staates berührt ſind. Wenn noch das 
ihr ſchon früher eingeräumte Petitionsrecht und ihre Berechtigung zur be⸗ 
rathenden Theilnahnſe an der Geſetzgebung des Landes hinzukommt, fo ſehen 
wir dieſe Körperſchaft mit einer Befugniß betraut, welche eine beſchleunigte 
Erledigung der Geſchäfte ſichert, eine freie und loyale Diskuſſion der beſon⸗ 
deren Bedürfniſſe und Intereſſen des Landes verbürgt, und für die inneren 
Angelegenheiten des Landes eine wahrhaft nationale Verwaltung ſchafft. — 
Bei allen Fragen, welche ſowohl in der Wiſſenſchaft als im Staatsleben 


Negerſklavin, iſt an ſeinen Lehnſtuhl gefeſſelt und keineswegs nahe 
daran, freigelaſſen zu werden in die weite Welt. 25 

Es iſt unmöglich den Gegenſatz zwiſchen dem fleißigen Talent 
Meyerbeer's und Roſſini's leichtem und fruchtbarem Genie ſchlagender 
aufzufaſſen. Dieſe zwei Statuetten find zwei Meiſterwerke, welche alle 
Muſiker gern beſitzen mochten. 

In Paris wird das Duell, das neulich bei Aachen ſtattfand, aus⸗ b 
führlich beſprochen. Der „Nord“ erzählt den Zuſammenhang in fol? 
gender Weiſe: „Vor Kurzem hielt ſich in Florenz und Oſtende eine 
junge Amerikanerin auf, welche Schönheit und Grazie mit Reichthum 
und mit dem Namen eines der erſten Häuser der neuen Welt vereint. 
Einer ihrer Ahnen war ein edler Mitkämpfer Waſhington's bei feinen 

Ein junger Offizier, noch vor Kurzem in öſterreichiſchen Dienſten, E 
der Graf H' von D', ein vollendeter Gentleman mit Geſtalt und 
Manieren des echten Grandſeigneurs, verliebte ſich am Geſtade Oſtende's 
in die Fee der neuen Welt und hielt um die Hand derſelben an. 
Sie wird ihm gewährt. Die Familie W' begiebt ſich von Ostende 
nach Paris, um die Hochzeit vorzubereiten und miethet ſich dann in 
Saint⸗Germain ein, vor den Thoren unſerer Stadt. Auch der Vater 
des jungen Grafen kommt an; Alles arrangirt ſich aufs Beſte, in der 
Kirche zu Saint⸗Germain und zu Wien, wo die Hochzeit ftattfinden 
ſollte, wird das kirchliche Aufgebot erlaſſen. Während die pariſer 
Welt bereits glaubte, das junge Paar genieße die Flitterwochen an 
irgend einer idylliſchen Stätte des deutſchen Vaterlandes, traf plotzlich 5 
die Nachricht ein, der Bruder des Frl. W' habe am 20. Juni en 
Rencontre mit demjenigen gehabt, der ſein Schwager hätte werden 8 
ſollen, und daß von dieſen beiden jungen Männern, der Eine den 
andern getödtet hätte, wäre nicht an einem Knopfe die Kugel etwas 
abgeprallt. Graf von Dr iſt der Verwundete! Das Räthſel dieſer 
blutigen Tragödie iſt leicht zu löſen. Wie die Parther es liebten, 
fliehend ihre Pfeile abzuſchießen: ſo ſchießen jene Vorurtheile, welche der 
Geiſt des Jahrhunderts bereits in die Flucht geſchlagen hat, noch auf der 
Flucht ihre tödtlihen Geſchoſſe ab. Eins derſelben, in eine Piſtolen⸗ 
kugel verwandelt, traf den jungen Grafen. Hierbei trifft Niemanden 
die Schuld; Alle haben ſich auf das Ehrenhafteſte benommen! (u 
Leſer wiſſen bereits, was an dieſem Bericht des „Nord“ Wahrheit — 
was Dichtung iſt. Die Red.) 0 er 
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lichen Autonomie angeregt werden, ſtellt ſich uns unſere Inſtitution als ein in fein Bisthum zurückkehren dürfen, wenn er nicht ſchon jetzt dazu 


Beiſpiel mäßiger praktiſcher Löfung dar. Die Erfahrung möge über den 
Erfolg urtheilen. Wir hofſeu, daß er ein glücklicher fein werde, wie ihn ein 
vom Geiſte des Wohlwollens und des Vertrauens eingegebenes Werk ver⸗ 
dient. Da die kaiſerjiche Verordnung unmittelbar nach ihrer Veröffentlichung 
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ermächtigt iſt. Die Anwendung des ſardiniſchen Geſetzbuches in 
Toscana iſt von der Deputirtenkammer ausgeſprochen worden und der 
Senat wird in einigen Tagen abſtimmen. Der Erzbiſchof von Piſa 


in Kraft getreten iſt, jo nimmt die Verſammlung mit dem heutigen Tage wird ſich mit den anderen ehrwürdigen Prälaten der ſardiniſchen Staa⸗ 


Beſitz von ihrer erweiterten Befugniß. 

„In entſprechender Weiſe habe ich auch ſchon angeordnet, daß ſämmtliche 
bei der Statthalterei ſchwebenden Verhandlungen, deren Berathung nunmehr 
der Centralcongregation zuſteht, ihr ohne Weiteres übergeben werden. Man 

wird Ihnen, meine Herren, im amtlichen Wege alle neuen Beſtimmungen 
zukommen laſſen, welche ich wegen der veränderten Verhältniſſe in Betreff 
der Vertheilung und der Verhandlung der Geſchäfte für nöthig erachtet, und 
eben ſo werden Sie eingeladen, für Alles dla dn, was zur Veröffentli⸗ 
chung der Auszüge aus dem Sitzungsprotokolle nach Ihrem von Ihnen 
ſelbſt bei früherer Gelegenheit geäußerten Wunſche nöthig iſt. Ich halte 
mich verſichert, daß die verehrte Verſammlung, indem ſie in der kaiſerlichen 

Entſchließung den Beweis a. h. Vertrauens erblickt, mit Liebe und Eifer 

den ſich ihr eröffnenden Weg betreten werde, damit die neue Inſtitution er⸗ 

ſprießliche Ergebniſſe mit ſich führe, und in dieſer Weiſe den väterlichen Ab⸗ 
ſichten Sr. Majeſtät entſpreche. Ich, der ich auch in der Folge die Ehre 

Bahr dieſer anſchmüchen Verſammlung vorzuſitzen, und dem es obliegt, die 

eobachtung der vom Geſetze vorgezeichneten Grenzen zu überwachen, werde 

es als eine nicht minder heilige Pflicht betrachten, die Ihnen nach dem a. h. 

Willen eingeräumten Befugniſſe voll und ungeſchwächt aufrecht zu erhalten. 

„Indem ich nun, meine Herren, die neue Aera eröffne, bleibt mir nur 

noch übrig uns Alle, die wir mitzuwirken berufen ſind, dem göttlichen Schutze 

zu empfehlen.“ TER 
Der älteſte Deputirte Commandeur Scarella ergriff hierauf im 

Namen ſeiner Collegen das Wort und ſprach: 

„Excellenz! Die die Centralcongregation bildenden Deputirten bitten 
Ew. Exc. zum Throne Sr. k. k. apoſt. Maj. die Gefühle der Dankbarkeit zu 
erheben, von denen dieſelben für das Vertrauen, welches Se. Majeftät ih: 
nen durch Erhebung der bisher berathenden Befugniſſe in entſcheidende zu 
Kanten gerubte, bejeelt find, und Allerhöchſtdenſelben zu verſichern, daß daſ⸗ 
elbe eifrige Beſtreben, womit ſie bisher den ihnen obliegenden Aufgaben 
nachkamen, auch in Zukunft bei Erfüllung der ihnen anvertrauten ernſten 
1 beobachtet werden ſoll. 

„Sie danken gleichzeitig Ew. Exc. für die Güte und Gewogenheit, womit 

bisher Ihr Vorſitz bezeichnet war, und zweifeln nicht, daß Sie Ihre ausge: 
zeichnete Einſicht und Ihren bewährten Einfluß im Intereſſe der Bedürfniſſe 
dieſer ſchon früher von Ihnen vertretenen Provinzen widmen, und in dieſer 
Weiſe die a. h. Begünſtigung um ſo erſprießlicher machen werden.“ 

Se. Excellenz der Statthalter⸗Präſident erwiderte: 

„„Ich werde mich bei dem Throne Sr. k. k. apoſt. Maj. zum Organ der 
mir in Ihrem Namen durch den Deputirten Nobile Scarella ausgeſproche⸗ 
Geſinnungen machen. Was die verbindlichen Worte betrifft, die Sie in 
meiner Beziehung äußerten, ſo erſtatte ich Ihnen für dieſelben meinen Dank, 
indem ich esel daß wir uns ſtets in Geſinnung und Willen vereint 
—— werden, um die wahren und gerechten Intereſſen der öffentlichen 

erwaltung zu fördern und verfechten.“ 

Hierauf wurden fünf Sectionen gebildet und denſelben die verſchie⸗ 
denen Zweige der Verwaltung zugetheilt. Nach der Sitzung begaben 
ſich ſämmtliche Deputirte mit dem Präſidenten in die Stephanskirche, 
wo fie dem aus dieſem feierlichen Anlaſſe abgehaltenen Hochamte bei: 
wohnten. Nach dem Gottesdienſte begleiteten ſämmtliche Congrega⸗ 
tionsmitglieder den Statthalter in ſein Palais, wo ſie den bereits in 
der Sitzung ausgeſprochenen Geſinnungen wiederholten Ausdruck gaben. 
Später vereinigten ſie ſich bei Sr. Excellenz in einem Diner, das mit 
einem lebhaften Hoch auf das Wohl Sr. Majeſtät ſchloß. 


Italien. 


Turin, 26. Juni. Graf Villamarina iſt aus Neapel hier 
angekommen und wird morgen nach einem dreitägigen Aufenthalte wie⸗ 
der abreiſen. Er hat Depeſchen hierher gebracht. Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſelbeu von den Conceſſtonen der neapolitaniſchen Re⸗ 


ten unter demſelben Geſetze befinden und er konnte ſchon während 
ſeines Hierſeins ſich überzeugen, daß eine auf freier Discuſſion beru⸗ 
hende Regierung der Frömmigkeit nicht nothwendig Eintrag thut; denn 
es giebt wenige Länder, die ſo aufrichtig gottesfürchtig ſind, als Sardinien. 

[Zur ficilianifhen Frage.] Man verſichert, die engliſche 
Regierung habe in Neapel gerathen, dem Grafen von Syracuſa die 
Krone von Sicilien zu übertragen. Es beſtätigt ſich nämlich, daß der 
König nicht mehr darauf beſtehe, aus Sicilien ein Vicekönigthum zu 
machen. Er willigte vielmehr in die Errichtung eines unabhängigen 
Königreiches für die Inſel, und verlangt nur, daß der künftige König 
von Sicilien aus der Familie der Bourbonen gewählt werde. Abge⸗ 
ſehen davon, daß Frankreich und Sardinien von ihrer Forderung, 
wegen Berufung an das allgemeine Stimmrecht, nicht werden abgehen 
wollen, muß wohl auch von Garibaldi vielfacher Widerſtand erwartet 
werden. Man glaubt hier, er habe ſich blos aus dem Grunde dem 
unmittelbaren Anſchluß an Sardinien widerſetzt, weil er eben befürchtet, 
Sardinien könne durch die neue Wendung gezwungen werden, Gari⸗ 
baldi und den Seinen hindernd in den Weg zu treten, darum wolle 
er ſich freie Hand laſſen. Die ſardiniſche Regierung war nicht gefaßt 
darauf, daß ſich der König von Neapel auch zu einem Offenſiv- und 
Defenſiv⸗Bündniſſe mit Piemont verſtehen könne. Man glaubt, Herr 
v. Martino werde neuerdings nach Paris kommen. 

Die Regierung beabſichtigt, beim geſetzgebenden Körper einen Ge: 
ſetzvorſchlag einzureichen, durch welchen die Hälfte der dem Prinzen 
Jerome zugewieſenen Dotation nun auf den Prinzen Napoleon, die 
andere auf den kaiſerlichen Prinzen gelangen ſolle. 


Fran kre i eh. 


Paris, 29. Juni. [Der chineſiſche Krieg. — Die Aus⸗ 
ſtellung der Leiche des Prinzen Jerome.] Der „Moniteur“ ent⸗ 
hält heute folgende Note: „Der erſte Akt des China-Krieges iſt voll⸗ 
endet in der Beſetzung der Inſel Chuſan, welche ohne Schwertſtreich 
am 21. April in Folge einer zwiſchen den Befehlshabern der franzoͤſi⸗ 
ſchen und engliſchen Flotten- und Militärſtreitkräfte und den chineſiſchen 
Behörden abgeſchloſſenen Convention ſtattgefunden hat. Am ſelben 
Abend wehten die Flaggen Frankreichs und Englands zuſammen von 
der Feſtung und den Hauptgebäuden der Stadt Ting⸗Hai. An den 
Straßenecken und öffentlichen Plätzen war eine Proklamation angeſchla⸗ 
gen, welche die Einwohner von der Beſetzung der Inſel in Kenntniß 
ſetzen, beruhigen und auffordern ſollte, ihre Handelsgeſchäfte unbeſorgt 
weiter zu betreiben. Am Tage der letzten Nachrichten, 24. April, war 
die Inſel vollkommen ruhig, und Alles ging in größter Ordnung ſei⸗ 
nen Verrichtungen nach.“ 

Heute Morgens begann die feierliche Ausſtellung der Leiche des 
Prinzen Jerome auf dem Paradebette im Palais Royal. Ueber der 
Leiche, welche in einem großen Salon ausgeſtellt iſt, woͤlbt ſich ein 
ſchwarzer Thronhimmel, der mit weißen Franſen beſetzt und mit Bie⸗ 
nen beſäet iſt. Der Salon, ſo wie die zu ihm führenden Gemächer 
und Gänge ſind ſchwarz behängt, auf das glänzendſte beleuchtet, und 
überall prangt das kaiſerliche Familienwappen. Der Prinz liegt in 
einem offenen, dreifachen lebenholzenen, bleiernen und Mahagoni⸗) 
Sarg, deſſen erſter Theil weiß in Seide, und deſſen letzter Theil 


gierung handeln; es iſt vielmehr anzunehmen, daß fie ſich auf die] ſchwarz in Sammet mit Silberftiderei ausgeſchlagen iſt. Auf dem 


Wegnahme der beiden Schiffe beziehen. Als H. v. Villamarina 
Neapel verlaſſen, war Hr. v. Martino noch nicht daſelbſt angekommen. 
Der Telegraph hat Ihnen wahrſcheinlich ſchon gemeldet, daß Marquis 
Torrearſa eingewilligt habe, ſich in ſein Vaterland nach Sicilien zu 
begeben. Im Jahre 1848 war dieſer Herr Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, hat aber ſeit jener Zeit im Exil verlebt. Garibaldi 
hat ihn gleich nach feiner Ankunft in Sicilien zum Vicedictator und 
„ Präfidenten des Miniſterrathes ernannt. Herr v. Torrearſa würde ſo⸗ 
mit die hohe Leitung aller Civilangelegenheiten bekommen, welche bis⸗ 
her Männern anvertraut war, die dieſem wichtigen Amte zu wenig 
gewachſen. Ich glaube nicht zu irren, indem ich ſage, daß die Per⸗ 
ſonen, welche häufig ſehr gut unterrichtet ſind, die Urſache der 
Verhaftung von Kardinal Balluffi nicht kennen. Es kann 
hier von Keinem mit Unwillen geſungenen oder ganz verwei⸗ 
gerten Te beum die Rede fein. Was den Erzbiſchof von Piſa 
betrifft, ſo iſt er nicht im Gefängniſſe, er bewohnt das Kloſter 
der Mifftonäre. Indem man ihn hierher kommen ließ, hatte man 
vornehmlich zum Zwecke, dieſen Prälaten zu beſtimmen, ſich mit dem 
Kultusminiſter in Einvernehmen zu ſetzen. Er wird aber bald wieder 


Sargdeckel befindet ſich die Inſchrift: „Hier ruht Jerome Napoleon, 
franzöſiſcher Prinz, geſtorben zu Villegenis, 75 Jahre 7 Monate und 
9 Tage alt.“ Der Prinz trägt die Uniform eines franzöſiſchen Mar⸗ 
ſchalls, theils zu ſeinen Füßen, und theils auf ſeiner Bruſt die Orden, 
deren Träger er war; ebenfalls zu ſeinen Füßen der Mantel eines kai⸗ 
ſerlichen Prinzen, der Marſchallſtab, der Degen, den er bei Waterloo 
trug, und eine Krone. Allgemein fällt die Aehnlichkeit des Todtenant⸗ 
lites des Prinzen mit der Todtenmaske Napoleon J. auf. Bisher 
verſah der Hausgeiſtliche des Palais Royal, Abbé Douſſot, in Ge: 
meinſchaft mit einer barmherzigen Schweſter den religiöſen Dienſt bei 
der Leiche. Heute um 11 Uhr trat an ſeine Stelle die Geiſtlichkeit 
der Kirche St. Roche, deren Pfarrer an der Spitze. Links von der 
Leiche ſtanden die prinzlichen Hof- und Staatsbeamten, an ihrer Spitze 
des Prinzen erſter Adjutant, Generalmajor Dumas, ſein erſter Stall⸗ 
meiſter, Baron Plancy, der Generalſtabs-Oberſt Perreaud de Gran: 
villier, der Oberſt⸗Lieutenant Tyrron de Chambret u. A., rechts von 
der Leiche ſtand die Geiſtlichkeit. Um 21 Uhr fuhr durch den Triumph: 
bogen des Tuilerienhofes in drei Hofwagen der kaiſerliche Abgeordnete 
Prinz Lucian Murat, mit dem Oberſt-Kämmerer, Herzog von Baſſano, 


und Gefolge durch den Louvre nach dem Palais Royal, und befprengte 
dort zuerſt die prinzliche Leiche mit dem Weihwaſſer. Nachdem er eine 
halbe Stunde vor der Leiche gebetet hatte, ſtattete er dem Prinzen 
Napoleon und deſſen Gemahlin eine feierliche Condolenz⸗Viſite ab, und 
kehrte mit feinem Gefolge nach den Tuilerien zurück. Dann begann 
das Defiliren der Staatskörper u. ſ. w. Von jedem Regimente der 
Garniſon erſchien der Oberſt, der Oberſt⸗Lieutenant und ein Offizier 
jedes weiteren Ranges; 20 Unteroffiziere und Soldaten der kaiſerlichen 
Garde⸗Gendarmerie, ſämmtliche Ritter der Ehrenlegion bildeten die 
Ehrenwache in der Trauerkapelle. — Das Gerücht von einer weiteren 
Reduktion der franzöfiihen Armee iſt heute hier verbreitet. Dagegen 
ſollen Verſtärkungen nach dem Orient geſandt werden. Man will 
dort für alle Fälle bedeutende Streitkräfte haben. 

Paris, 29. Juni. [Das Attentat auf Herrn Brenier.] 
Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: Es hat ſich ein ſehr bedauerliches Er⸗ 
eigniß in Neapel zugetragen. Geſtern bekam Hr. Brenier, indem 
er in offenem Wagen in der Toledoſtraße fuhr, auf dem Wege nach 
feiner Wohnung zwei Hiebe mit einem bleigefüllten Stab über den 
Kopf. Se. Exz. mußte ohne Bewußtſein nach Hauſe gebracht wer⸗ 
den. Man verliert ſich in Vermuthungen über die Beweggründe eines 
ſo feigen Angriffes. Herr Brenier hat in der That in der ganzen 
Uneigennützigkeit feiner Ueberzeugung zu raſchen und energiſchen Refor⸗ 
men gerathen, aber ehe wir untrügliche Beweiſe in der Hand haben, 
widerſtrebt es uns in einem ſolchen Attentate eine Rache der San⸗ 
Fediſten zu erblicken. Der gehäſſige Akt, deſſen Opfer der Miniſter 
von Frankreich geworden iſt, hat eine ſchmerzliche Senſation erregt, 
ſowohl in unſerem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten als 


auch im diplomatiſchen Korps, in dem ſich Hr. Brenier zahlreiche 


Freunde zu erwerben gewußt hat. 


Groſbritannien. 


London, 28. Juni. [Der 22jährige Jahrestag der Krö⸗ 
nung Ihrer Majeſtät der Königin Victoria] wurde heute, 
wie gewöhnlich, durch Feſtgeläute und Kanonenſalven gefeiert. Der 
Prinz⸗Gemahl war geſtern Mittag nach Oxford gefahren, um bei der 
Verſammlung der „Britiſh⸗Aſſociation“, deren Jahrespräſident er gegen⸗ 
wärtig iſt, anweſend zu fein. Das Sheldonian-Theatre, in welchem 
die Sitzung ſtattfand, war ſchon um 3 Uhr von Gäſten, deren dritter 
Theil aus Damen beſtand gefüllt. Sie empfingen den Prinzen, der 
nach 4 Uhr eintrat, mit lebhaftem Zurufe. Se. königl. Hoh. bewill⸗ 
kommnete die Gelehrtenverſammlung in einer kurzen Anſprache, in wel⸗ 
cher er die Hoffnung ausſprach, daß das Intereſſe des Vereines, wäh- 
rend er deſſen Vorſitz geführt, nicht gelitten habe. Nach ihm hielt der 
neugewählte Präſident, Lord Wrottesley, ſeine Anſprache. Die eigent⸗ 
lichen Sitzungen beginnen heute. Von fremden Gelehrten ſcheint am 
geſtrigen Tage Niemand zugegen geweſen zu ſein; unter den engliſchen 
Gäſten befanden ſich Sir David Brewſter, die Profeſſoren Phillips, 
Sedgwick und Walker, Dr. Whewell, der Biſchof von Oxford und An⸗ 
dere. Um 7 Uhr war Prinz Albert wieder im Buckingham⸗Palaſt, 
wo ein Hofkonzert unter der Mitwirkung der Damen Artot, Kapp⸗ 
Young, Tiefendee, der Herren Becker, Kopitz und Leop. v. Meyer ſtatt⸗ 
fand. Im Laufe des Nachmittags hatte der Prinz von Wales den 
Grundſtein zu einer neuen Kunſtſchule für Arbeiter gelegt, die auf der 
Stelle des einſt fo berühmten Baurhalld zu ſtehen kommt. Es war 
das erſtemal, daß der präſumtive Thronerbe bei einer Ceremonie die⸗ 
ſer Art die Hauptrolle übernahm. 

Nachträglich erſcheint heute der Bericht über das Banket, welches 
am Sonnabend im Trinity⸗Houſe ſtattgefunden und bei welchem der 
Prinz⸗Gemahl als Meiſter dieſer hohen Brüderſchaft den Vorſitz geführt. 
Das Trinity⸗Houſe iſt gewiſſermaßen die oberſte Schifffahrtsbehoͤrde des 
Landes; fie hat für die Erhaltung der Häfen, Leuchtthürme, Bojen, 
Matroſenhoſpitäler u. ſ. w. zu ſorgen. Die höͤchſten Perſönlichkeiten 
des Landes rechnen es ſich zur Ehre, „Brüder“ dieſer Corporation zu 
ſein. Bekanntlich war am Sonnabend die Freiwilligenrevue erſt um 
6 Uhr beendigt worden und um 8 Uhr ging man im Trinity⸗Houſe 
zur Tafel. Bei den Tiſchreden wurde daher der Freiwilligen mit gro⸗ 
ßer Anerkennung gedacht. Auch Lord Derby hielt eine längere Rede, 
würdevoll und pompös wie immer. Anregender aber und unterhalten⸗ 
der als alle andern war Lord Palmerſton, dem ſein guter Humor 
auch diesmal nicht untreu geworden war. Der Prinz⸗Gemahl hatte, 
nachdem er der Freiwilligen gedacht, die Geſundheit des Cabinets aus⸗ 
gebracht, worauf der alte Premier Folgendes erwiederte: „Als Ew. 
königl. Hob. den Freiwilligen ſo gerechte Complimente machte, haben 
wir, Ihrer Majeſtät getreue Miniſter, einen Theil dieſer Complimente 
im Stillen auf uns bezogen. Wir ſind ja auch Freiwillige (Heiter⸗ 
keit), wir übernehmen ja auch ſchwere Pflichten, und zwar ganz unge⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Es hat ſich in Paris ein Arzt niedergelaſſen, der ſich durch eine] ſchrieb ihm vor, eine Bibliothek anzulegen, und die berühmte Gemälde: 


neue Methode bekannt gemacht hat, die auf vornehme und reiche Leute] Gallerie feiner Familie mit neuen Werken zu vermehren. 


Der Fürſt 
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berechnet if. Der Doktor Carl Börnftedt iſt in kurzer Zeit der|befolgte dieſen Rathſchlag, empfing jeden Tag ſchon in der Frühe 
Lieblingsarzt der Diplomatie und Ariſtokratie, der deutſchen und ruſſi⸗ Künſtler und Buchhändler, durchblätterte ſchöne Ausgaben, bewunderte 
ſchen Großen und des Faubourg St.⸗Germain geworden. Sein Ruff die Meiſterwerke verſchiedener Schulen, fo daß ihm kein Augenblick 
datirt von Wien, wo er als Arzt des Fürſten L. durch fein Syſtem übrig blieb, um ſich mit feinen Leiden zu beſchäftigen. Nach ſeinen 
die Kundſchaft der ariſtokratiſchen Kreiſe des Gotha'ſchen genealogiſchen Mahlzeiten litt der Fürſt an Gähnkrämpfen und konnte dem Schlaf 
Kalenders erwarb. nicht widerſtehen. Der Doktor trennte ihn von dem langweiligen Kreiſe 
Fürſt L. gehört zu den reichſten öſterreichiſchen Fürſten, und wie] von Standesgenoſſen, der ihn umgab, ließ ihn Bekanntſchaft machen 

man ſtets dem Reichthum einen Tribut bezahlen muß, fo war fein] mit liebenswürdigen Frauen, mit verdienſtvollen Männern aus allen 
Charakter heftig, ungeſtüm, launenhaft geworden. Der Doktor war| Ständen. An ihren lebhaften, geiſtvollen und belehrenden Unterhal⸗ 
nicht blos Arzt, ſondern auch Freund des Fürſten. Als Freund machte tungen betheiligte ſich der Fürſt nach dem Eſſen; ihn quälte kein Gähn⸗ 
der Doktor nie die geringſten Vorwürfe und gab keinerlei Rathſchläge; krampf und keine Schlafſucht mehr und feine Verdauung war in der 
als Arzt verſchrieb er niemals Medizin. Als Freund bekämpfte er die beiten Ordnung. : 

Fehler durch phyſiſche Mittel; als Arzt griff er die Krankheit mit mo⸗ Gegen melancholiſche Zufälle, nervöſes Zittern, Neigungen zur Hy⸗ 
raliſchen an. Durch dieſe Zwickmühle hatte er ſich dem Fürſten bald] pochondrie hatte der Doktor anfangs das Schauſpiel verordnet, doch 
unentbehrlich gemacht. Wenn der Fürſt feinem Freunde geſtand, daß] das Mittel war nicht wirkſam genug; er verordnete mildthätige Werke, 
er fi) zum Zorn gegen einen Dienſtboten habe hinreißen laſſen, ſo] Betheiligung an der Gründung nützlicher Inſtitute zur Erleichterung 
verlangte der Freund von ihm, daß er ein Glas kaltes Waſſer trinke, des Unglücks. Dies nannte er feine‘ Panacee. Die Wirkung war 
ſobald er derartige Wallungen verſpüre, bis fie vorübergegangen. Der unfehlbar; die Geſundheit des Fürſten, der binnen Kurzem höchst leut⸗ 
Fürſt bekannte, daß am Ende jedes Monats die Prüfung der Rech⸗ſelig wurde und ſich durchaus behaglich fühlte, blieb bis zu ſeinem 
nungen ſeines Intendanten ihn außer ſich bringen. Der Freund Tode unerſchütterlich. Er erreichte ein hohes Alter ohne Entkräftung 
Börnſtedt rieth ihm, ſich zu derſelben durch etwas Diät, einige Doſen und erfreute ſich der innigſten Liebe von Seiten feiner Frau, feiner 
Magneſia, und eine körperliche ſchweißtreibende Uebung vorzubereiten. | Kinder und aller Freunde und Umgebungen. 

Der Fürft war eiferſüchtig; er liebte die Fürftin ſehr, aber er kontro⸗ Dies iſt das Syſtem, das Doktor Börnftedt in Anwendung bringt, 
lirte genau Alles, was fie that, die Perſonen, welche fie bei ſich ſah, und wenn die reichen Leute, für die es eigentlich nur paßt, viele Ge⸗ 
die Fehler, die ſie etwa ſich zu Schulden kommen ließ und von Zeit] nüſſe voraus haben, ſo ſind ſie auch gewiſſen Uebeln vorzugsweiſe aus⸗ 
zu Zeit, alle drei oder vier Monate, hielt er ihr dies ganze Regiſter] geſetzt, fo daß der Doktor feine Methode je nach Rang, Stand und 
vor. Die Unterhaltung begann ſtets ſehr ſanft und freundſchaftlich, Vermoͤgen feiner Kranken modifiziren kann. 

belebte ſich mehr und mehr, bis ſie mit einer heftigen Scene ſchloß. 
Börnſtedt ſtellte dem Fürſten vor, er konne zu dieſen Rekapitulationen 


Paris, 27. Juni. [Der alte Marſchall Caſtellanel reiſte be 


nicht ſchreiten, ehe er ſich einem mehr oder minder reichlichen Aderlaß kanntlich der Kaiſerin von Rußland, auf Befehl, bis Marſeille entgegen. 


unterzogen, je nachdem die Lifte feiner Beſchwerden gegen die Fürſtin]Er trug feine Parade⸗Uniform und alle ſeine Orden, deren er fo viele hat, 
länger oder kürzer war. daß er darin wie in einem Panzer ſitzt. Dieſe Ordens⸗Manie iſt aber nicht 
5 So verfuhr der Doktor als Freund. Wir werden gleich hören, die einzige des wunderlichen Herrn. Er geht oft mit feinem Marſchallsſtabe 
wie der Freund als Doktor verfuhr. 8 aus, und bei der ſo feierlichen Gelegenheit des Empfanges der Kaiſerin 
Der Fürft beklagte ſich über eine gewiſſe Schwere im Kopfe, die] wurde der Feldherrnſtab natürlich nicht vergeſſen. In Marfeille läßt der 


ihn faſt jeden Morgen einen Schlagfluß befürchten laſſe. Der Doktor] Marſchall Ihre Majeſtät um Erlaubniß bitten, feine Huldigung darbringen 


zu dürfen. Er ſtellt ſich denn auch mit dem Marſchallſtabe vor, und kaum 
iſt er in Gegenwart der Kaiſerin, als die hohe Frau leiſe zu huſten beginnt. 
Den Marſchallſtab in die andere Hand nehmend, ſucht Graf Caſtellane in 
der Rocktaſche herum und zieht endlich eine Menge Gerſtenzucker hervor. 
So, zwei Stangen in der Hand haltend, präſentirte er Ibrer Ma eſtät den 
Zucker mit den Worten: Er reiſe nie ohne dieſe unſchuldige Arznei, die 
ihm augenblicklich den Huſten ſtille. Die Kaiſerin dankte lächelnd und legte 
den Zucker auf den Tiſch. 


— Hr. Auguſt Mariette berichtet aus Egypten, daß er, einige 
Schritte von der großen Sphinx entfernt, einen ungeheuren Palaſt entdeckt 
hat, welchen er für den Chephren's, des berühmten Erbauers der großen 
Pyramide, hält. Ferner hat er in dieſem verſandeten Gebäude ſieben vor⸗ 
treffliche Statuen dieſes Fürſten aufgefunden. 


— Ein beiſpielloſes Verbrechen unterbrach vor Kurzem die Siz⸗ 
zung des kaiſerlichen Gerichtshofes in Toulouſe. Gegen zwei Uhr Nachmit⸗ 
tags, als die Mitglieder des Gerichts eben zur Berathung in ein Nebenzim⸗ 
mer treten wollten, ward plötzlich ein Piſtolenſchuß auf den Präſidenten ab⸗ 
gefeuert, der aber glücklicherweiſe ſein Ziel verfehlte. Die Piſtole war ge⸗ 
ſprungen und in Stücke geflogen. Die Kugel war in dem Wandgetäfel ſtek⸗ 
ken geblieben. Kein Menſch war verletzt worden. Der Thäter, ein Mann 
in den Sechzigen, mit grauem Barte und ziemlich ſchlechter Kleidung, wurde 
ſogleich feſtgenommen und noch in derſelben Sitzung verhört. Ein Verthei⸗ 
diger wurde ihm beigegeben, und nach einſtündiger Berathung verurtheilte 
ihn das Gericht wegen Mordverſuchs unter Zulaſſung von mildernden Um⸗ 
ftänden zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe. Eine frühere Verurtheilung 
deſſelben Gerichtshofes zur Wiedererſtattung von 8355 Fr. an die Erbmaſſe 
ſeines Vaters hatte den Thäter zu dieſem Akt der Rache verleitet. 


— Die größte Baum wollſpinnerei Englands, die ſogenannten 
„Britannia cotton Mills“ von Mosley bei Mancheſter, iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Die Fabrik beſchäftigte 120,000 Spindeln mit den 
neueſten Vervollkommnungen der Maſchinerie. Der Schaden beträgt weit 
über eine Million Thaler. 


Mit einer Beilage. 


| 
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Beilage zu Nr. 305 de 


(Fortſetzung.) 
zwungen, mit dem beſten Willen von der Welt. (Beifall und Lachen.) 
Das Eigenthümliche bei unſerm Corps iſt, daß unter ſeinen Mitglie⸗ 
dern alle Zeit ein ganz kleiner innerer Krieg wüthet. Flectimur, in- 
quam, et resurgemus. (Lachen und Beifall.) Dem Lande aber 
gereicht es zum großen Comfort, daß, wenn ein Detachement vom 
Poſten abzieht, immer gleich (mit einer bezeichnenden Handbewegung 
nach dem gegenüber ſitzenden Lord Derby) ein andres bereit iſt, ihn zu 
beſetzen. (Anhaltendes Gelächter.) Wir hätten allenfalls über das eine 
zu klagen, daß unſte Dienſtzeit weder fo lang noch ſo ſicher als die 
des Heeres und der Flotte iſt, aber Ew. königl. Hoheit bemerkte ſehr 
weiſe, daß es für uns höchſt erſprießlich ſei, von unſern ſchweren Dienſt⸗ 
pflichten abgelöſt zu werden, bevor unſre menſchliche Natur uns für 
dieſelben untauglich macht. (Lauter Beifall.) Wir, die conſtitutionel⸗ 
len Räthe der Krone, intereſſiren uns folgerecht am lebhafteſten für die 
ehrenw. Brüderſchaft, die uns eben ſo herrlich bewirthet, denn ſie hat 
ja die Aufgabe, dem verirrten Reiſenden mit Leuchtthürmen, Bojen 
u. dgl. über Sandbänke und Untiefen hinweg zu helfen, und von allen 
Verirrten der Welt hat derlei Wahrzeichen gewiß niemand nöthiger als 
eben die, deren Geſundheit von Sr. koͤnigl. Hoh. jetzt ausgebracht 
wurde. (Beifall.) Jedermann muß einſehen, daß das Leben der bri⸗ 
tiſchen Nation beinahe in demſelben Maße auf dem Waſſer wie au 
dem Lande vorhanden iſt. Wir leben nicht wie die Chineſen auf 
ſtagnirenden Sümpfen und Canälen, ſondern überall, wo der Ocean 
ſeine Wogen dahin rollt, in den entlegenſten Welttheilen, tragen dieſe 
Wogen britiſches Leben, britiſchen Gewerbfleiß, britiſchen Unterneh⸗ 
mungsgeiſt; Dinge, in denen das Mark und die Kraft der britiſchen 
Nation ſteckt.“ 

Aus Liverpool ſoll heute ein mit Kriegsbedarf wohlverſehener 
Dampfer nach Sieilien abgehen. Garibaldi erhält denſelben, mit allem 
was darauf iſt, von mehreren ſeiner ſchottiſchen Freunde zum Geſchenk. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 27. Juni. [Graf Manderſtröm. — Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten.] Nachdem „Fädrelandet“ neulich das ſchwediſche Kabinet und 
namentlich den Grafen Manderſtröm eines geheimen gegen Dänemark ge: 
richteten Einverſtändniſſes mit Preußen beſchuldigt hatte, ſucht es jetzt ein⸗ 
ulenken. „Dulden Schweden und Norwegen daher — jagt das genannte 
Blatt — jemals eine Trennung Schleswigs von Dänemark unter der einen 
oder der andern Form, ſind ſie nicht bei Zeiten mit uns darin 8 die 
Eider für die a des Nordens zu erklären, welche alle drei Völker 
mit gemeinſamen Kräften vertheidigen müfjen: fo reichen fie der Politik die 
Hand, welche die Auflöſung Dänemarks vorbereiten will. Dieſe Auflöſung 
aber muß nothwendig dahin führen, daß die ganze Halbinſel an Deutſch⸗ 
land, die Inſelgruppe dagegen an Schweden fällt. Schweden und Norwegen 
haben daher nür zwiſchen zwei Dingen zu wählen; entweder gemeinſame 
Sache mit uns zu A ehe es zu ſpät iſt, oder ſich darein zu finden, 
daß wir zu Grunde ge en, mit der kummervollen und befleckenden Möglich: 
keit vor Augen, einſt ſelbſt unſere Verlaſſenſchaft mit theilen zu mülſſen. 

in Drittes, meinen wir, giebt es nicht.“ — In dieſem Sinne, deduzirt 
„Fädrelandet“, habe es den Grafen Manderjtröm einer Beihilfe zur Thei⸗ 
ung Dänemarks anklagen zu müſſen geglaubt. Seitdem ſei es indeſſen 
durch die Mittheilung, daß Graf Manderſtrom die ſchwediſchen Geſandten 
beauftragt habe, die däniſche Regierung bezüglich Schleswigs nach Kräften 
u unterſtützen, eines Beſſern belehrt worden. Nichtsdeſtoweniger ſcheint 
„Fädrelandet“ gegen den ſchwediſchen Miniſter noch immer einen tiefen Groll 
zu hegen, den es nur für den Augenblick zu unterdrücken ſich genöthigt ſieht. 
— „Berlingſke Tidende“ meldet, daß der Marineminiſter vor einiger zit 
einen Techniker nach England geſchickt hat, um denſelben ſich mit der Anfer⸗ 
tigung der Armſtrongſchen und Withworthſchen gezogenen Kanonen bekannt 
machen zu laſſen, und daß derſelbe mit der Ueberzeugung zurückgekehrt iſt, 
hier auf dem Holm derartige Kanonen ſchmieden zu können. Man ſcheint 
eine ſolche Werkſtatt in der That einrichten zu wollen, um ſo mehr, da es 
Dänemark gänzlich an einer Kanonengießerei gebricht. Des Weiteren geht 
aus dem Artikel hervor, daß der jetzige Kriegsminiſter mit der vom Reichs⸗ 
rathe genehmigten und bereits ſeit drittehalb Jahren in Angriff genom⸗ 
menen Sesbeſeſti u. Kopenhagen nicht weiter vorgehen und das 
bisher verwendete Geld lieber verloren geben will, weil man nachgerade — 
wie die deutſchen Mitglieder im Reichsrathe von vornherein vorausgeſagt 
en — zu der Erkenntniß gekommen iſt, daß dieſe Forts nicht den gering: 
ten Nutzen leiſten dürften. Die „Berlingſke“ meint freilich, urſprünglich ſei 
der Plan ein ganz vortrefflicher geweſen, indeſſen hätten die neueren im 
Artillerieweſen eingetretenen Veränderungen die urſprünglichen Combina⸗ 
tionen über den Haufen geworfen. Statt deſſen will man die Dannevirke⸗ 
Stellung ale ge und andere durchgreifende Rüſtungen treffen, um, wie 
die „Berlingſte“ jagt, der nahenden Gefahr vorbereitet begegnen zu können. 
Kopenhagen, 28. Juni. [Aus dem Lager von Bonarp.] 
Der Berichterſtakter „Fädrelandets“ aus dem nunmehr aufgehobenen 
Lager von Bonarp bringt heute nachträglich eine Skizze über das Le⸗ 
ben und Treiben das dort ſtattgehabt hat. Der Berichterſtatter iſt der 
Ueberzeugung, daß unter den hohen und hoͤchſten Perſonen dort viel 
und ernſthaft über Politik verhandelt worden ſei, namentlich freut es 
ihn, melden zu können, daß es dem Könige von Dänemark gelungen, 
ſich bei der ſchwediſchen Armee äußerſt populär zu machen. Der Kö: 
nig, welcher zuerſt zum Ehren⸗Fahnenjunker, dann zum Oberſten der 
ſchonenſchen Huſaren ernannt wurde, habe in einer Anrede an die 
ſchwediſchen Soldaten betheuert, daß er Schweden, wenn daſſelbe je⸗ 
mals ſeiner Hilfe bedürfen ſollte, „mit ſeinem letzten Mann beiſtehen 
wolle“; der König von Schweden ſcheint ein gleiches Verſprechen nicht 
gegeben zu haben, doch glaubt der Korreſpondent verſichern zu kön⸗ 
nen, daß nicht blos die ſchonenſchen Huſaren, ſondern die ganze ſchwe⸗ 
diſche Armee den Befehl, für den „Ehren⸗Oberſt“ den Degen zu zie⸗ 
ben, mit Jubel aufnehmen würde. (Was man ſehnlich wünſcht, 


glaubt man.) 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 2. Juli. [Tagesbericht.] Zu der Mitthei⸗ 
lung über den Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge bei Sorau (ſiehe 
Nr. 303 der Bresl. Ztg.) erhalten wir folgende ergänzende Notizen. 
Der breslau⸗berliner Perſonenzug war bereits von der Station Liebs⸗ 
gen abgegangen, als der Güterzug Nr. 3 den ſorauer Bahnhof ver⸗ 
ließ. Auf der Strecke, wo ſich die beiden Bahngeleiſe kreuzen, fuhr 
nun der Perſonenzug in die Flanke des Gütertrains, ſo daß die Loko⸗ 
motive des erſtern ſich in die Höhe richtete und 3 Waggons des letz⸗ 
tern aus dem Geleiſe hob. In Folge dieſes Anpralls wurde der Poſt⸗ 
wagen des Perſonenzuges vollſtändig demolirt, die Lokomotive ſelbſt 
und ein großer Theil der übrigen Wagen erheblich beſchäͤdigt, während 
der Zugführer, von der Maſchine heruntergeſchleudert, glücklich davon 
kam, dagegen einzelne Paſſagiere, ſowie ein Poſtbeamter wohl ohne Aus⸗ 
nahme nur leichte Verletzungen erlitten. Wenigſtens erſcheint das Ge⸗ 
rücht, wonach einem Mitfahrenden die Zähne ausgeſchlagen wären, 
nicht hinreichend verbürgt. Es mußte ein vollſtändig neuer Zug for⸗ 
mirt werden, um Perſonen und Gepäckſtücke nach Breslau zu beför⸗ 
dern. Auf welche Weiſe der Zuſammenſtoß entſtanden, hat ſich noch 
nicht näher feſtſtellen laſſen. ; 

E Auch ein Jubiläum. — Ein Geburtstag.] In dieſer Woche 
wird der Ausſchuß des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins ſeine fünfzigſte 
Sitzung halten. Dieſe er haben regelmäßig alle acht Tage ſtattge⸗ 

en. Nach noch zwei Wochen hat er mithin das erſte Lebensjahr hinter 
ich, und zu großer Betrübniß derjenigen, welche ſein Entſtehen mit fo 
unverhohlenem Mißbehagen angeſehen haben, iſt er nicht in den Windeln ge⸗ 
ſtorben, ſondern ein ſo großer und geſunder Junge geworden, wie man es 


— 
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in breslauer Luft überhaupt nach einem Jahre ſein kann. — Der 3. Juli iſt 
der Geburtstag eines andern hieſigen, ebenfalls ſahn ſegensreich und dabei 
anerkannt wirkenden Inſtituts, der „Handelskammer.“ Selbige wird 
morgen 15 197 alt. 

DI [Shießmwerder: Gartenfeſt der Victorig⸗Stiftung.] Nach⸗ 
dem ſchon beinahe ſämmtliche größeren Garten⸗Etabliſſements ihre maſſen⸗ 
haft beſuchten Sommerfeſte hatten, kam verwichenen Sonnabend die Reihe 
auch an den bis dahin ziemlich verwaiſten Schießwerdergarten, welcher dies⸗ 
mal bei dem Feſte der „Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung“ ein aus⸗ 
nehmend zahlreiches Publikum vereinigt job Nächſt dem patriotiſch⸗wohl⸗ 
thätigen Zwecke, wonach der Einnahme⸗Ueberſchuß zur Ausſtattung armer 
würdiger Brautpaare am Hochzeitstage des prinzlichen Paares verwendet 
wird, übte das erg mit genijenafte er ausgeführte Pro⸗ 
gramm eine bedeutende Anziehungskraft. Im Garten fand während des 
Nachmittags Doppelkonzert ſtatt und alle Tiſche in den ſchattigen Laubgän⸗ 
gen waren fortwährend dicht beſetzt. Dem ausdrücklichen Wunſche des Vor⸗ 
tandes entſprechend, hielt Herr Konſiſtorialrath Böhmer nach der Weber: 
ſchen 8 die etwa 25 Minuten dauernde Feſtrede im Saale 
frei. Er äußerte inſonderheit, der merkwürdige, geſchichtliche Entwickelungs⸗ 
gang des preußiſchen Volkes erhärte ſattſam, daß demſelben eine bedeutende 

raft innewohne. Indeß müßte dieſe Kraft nicht blos erhalten, ſondern auch 
vermittelſt ununterbrochener Uebung geiteigert werden, damit, wenn eine ge 
wiſſe Großmacht des Auslandes trotz aller Verſicherungen des Friedens, 
welche von ihr gegeben ſeien, den preußiſchen Staat angreifen ſollte, das 
Volk deſto mehr unter der weiſen Leitung des erlauchten Stammes der Ho⸗ 
henzollern Widerſtand leiſten und ſich die edelſten, ſtaatlichen Güter, wie ge: 
ſetzliche Freiheit, Selbſtſtändigkeit und Ehre bewahren könne. Ein Hoch auf 
den erhabenen Tann beſonders auf Se. Majeſtät den König und 
Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten, bildete den Endpunkt der Rede. — 
Hierauf begann die Theater⸗Vorſtellung, welche mit Geſangs⸗Vorträgen einer 
Toroler-Gelellihaft, und Ballet⸗Einlagen gewürzt wurde. Zur Aufführung 
kamen drei nette Einäktelchen: „Der arme Poet“, „Fritz, Ziethen und Schwe⸗ 
rin“ und „Das Salz der Ehe.“ Obwohl die Darſteller (zumal Dilettanten) 
auf der improviſirten Bühne ſich in der weiten Halle nur ſchwer verſtänd⸗ 
lich machen konnten, ſo harrte das alle Räume füllende Auditorium doch 
tapfer aus und ließ es an Beifallszeichen nicht fehlen. Mit Einbruch der 
Dunkelheit wurden die Gartenanlagen durch eine äußerſt ſplendide und ge⸗ 
ſchmackvolle Illumination erleuchtet, wobei namentlich die Victoriaſäule mit 
den beiden beweglichen Pyramiden auf der großen Orcheſtertribüne glänzend 
hervorſtach. Bald nach 9 Uhr ertönte der Zapfenſtreich, worauf die Ge⸗ 
ſellſchaft unter Vortritt der Kapellen und des Feſt⸗Comite's ihren Umzug 
durch den von bunten bengaliſchen Flammen erhellten Garten hielt. Um 
10 Uhr endete das vom angenehmſten Wetter begünſtigte Feſt mit dem 
Danke eines Comite⸗Mitgliedes für die lebhafte Betheiligung des Publikums 
und mit dreimaligem donnernden „Hoch!“ dem allverehrten Regentenhauſe. 

—=V/ lSommer⸗Theater.] Gute Repriſen find wohl unter allen 
Umſtänden der Vorführung mittelmäßiger Novitäten vorzuziehen. Auch 
unſere Sommerbühne machte neulich dieſe Erfahrung, indem ſie zwei ältere 
Stücke mit günſtigerem Erfolge gab, als ſelbſt der von der berliner Preſſe 
vielgerühmte Pohlſche „Jongleur“ zu erringen vermochte. So ging am 
Sonnabend Friedrich Kaiſer's: „Der Sohn des Fabrikanten“, Charakter⸗ 
bild mit Geſang in 3 Akten, vor ziemlich bedeutendem Auditorium in Scene 
und erwarb ſich wie bei der geltrigen Wiederholung nachhaltigen Beifall. 
Von den Mitwirkenden waren die meiſten recht brav, beſonders auch Herr 
Becker, der ſeine Rollen, mögen ſie nun 12 Bogen lang oder noch länger 
ſein, jedesmal gut gelernt hat und ſich einer ſaubern Durchführung derſelben 
heftig, Nicht minder gefiel die geſtern in der Arena zum erſtenmal 15 
ſehene Neſtroy ſche Poſſe: „unverhofft“ (in 3 Akten nach Bayards „Bo⸗ 
2 — 55 deren überraſchende Wendungen, namentlich im 2. und 3. Akte, 
unauslöſchliche Heiterkeit hervorriefen. Beide Vorſtellungen waren übrigens, 
trotz der ſchneidend kühlen Temperatur, welche den Aufenthalt im Freien bei⸗ 
nahe unerträglich machte, ſtark beſucht. 

—%* Die breslauer „Montags⸗Zeitung“ hat nach 12 jährigem 
Beſtehen mit Beginn des neuen Quartals zu erſcheinen aufgehört. 

—1 [Prüfung und Ausſtellung im Blinden⸗Inſtitut.] Die 
heut Nachmittag in den freundlichen Räumen der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt abgehaltene öffentliche Prüfung, ſo wie die Ausſtellung verſchieden⸗ 
artiger, von den Zöglingen peiertigter Handarbeiten, hatte in gewohnter Weiſe 
ein äußerſt zahlreiches Pub ikum zuſammengeführt, welches mit dem regſten 
Intereſſe der Feier beiwohnte und ſeine Anerkennung der vortrefflichen Lei⸗ 
ſtungen des Inſtituts vielfach zu erkennen gab. Und dieſe Leiſtungen waren 
in der That faſt 8 geeignet, dieſe Anerkennung im vollſten Um⸗ 
fange zu verdienen. Wenn wir eine Ausnahme machen möchten, jo wäre 
es bhinächtlich der Religion, bei welcher Lehrer und Zöglinge mehr oder min⸗ 
der befangen ſchienen, und wenigſtens Letztere noch nicht vollkommen in den 
Geiſt der Regulative, welcher hier zum erſtenmale ſich bekundete, eingedrun⸗ 

en ſchienen. In der Geſchichte, Geographie, Naturgeſchichte, dem Rechnen, 
zeſen und Schreiben wurde Rühmenswerthes, theilweiſe vielleicht weit über 
das nächſte Bildungsbedürfniß der Zöglinge Hinausgehendes, geleiſtet. Sehr 
ergreifend waren die Geſangsvorträge der Schüler! — Auch die Muſikauf⸗ 
führungen zeugten von der Begabung und dem Fleiß ſowohl der Leh renden 
als der Lernenden. Eine mit vielfachen Bibelſprüchen durchflochtene Rede 
des Oberlehrers beendete die dreiſtündige Feier, nach welcher von den An⸗ 
weſenden die Ausſtellungsgegenſtände beſichtigt, und wohl auch die Wohn⸗, 
Schlaf⸗, 2 und Arbeſtsſtätten der Zöglinge in Augenſchein genommen 
wurden. Alles war ſehr ſauber, gefällig, die Schüler munter, und die herz⸗ 
liche Heiterkeit des Innern unverkennbar auch äußerlich an ihnen ausgeprägt. 
— Möge die thatkräftige Theilnahme auch fernerhin der Anſtalt zugewendet 
bleiben, welche mit ſo ſegensreichem Erfolge hier des Blinden Bad erhellt, 
bis Licht ihm wird in Gottes Sternenzelt! 

+ (Unglücksfall,] Geſtern frühzeitig begab ſich der Kutſcher P., wel⸗ 
cher bei dem Droſchkenbeſitzer K. in Dienſten ſtand, mit den Pferden des 
Letzteren zur Schwemme an der . in der Ohlauer⸗Vorſtadt, 
Er mußte bei dem Einreiten in das Waſſer der Ohle, welche hier ſehr tie 
iſt und Strudel zeigt, die nöthige Vorſicht außer Acht gelaſſen 1 und 
zu weit gekommen Ne denn er wurde von den Fluthen fortgeriſſen und in 
die Tiefe gezogen, während die Pferde dem Strome Widerſtand leiſteten und 

lücklich an das Land gelangten. Sofortiger Beiſtand war leider vergeblich. 
Der Verunglückte, deſſen Leichnam nach 1½ Stunden aufgefunden wurde, 
hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern. 


Breslau, 2. Juli. n Muthmaßlich geſtohlen wurde 

ein am 29. v. M. polizeilich in Beſchlag genommenes Packet rohe — 
Eingefunden hat ſich am 24. v. M. ein kleiner gelber flockhaariger Wach⸗ 

telhund. Abzuholen Neumarkt Nr. 20 bei Dartſch. ; es 

Gefunden wurden: Am 28. v. M. eine rothlederne Brieftaſche mit einem 
Militär⸗Geſtellungsatteſte und einem Lehrbrief, beide Schriftstücke lauten auf 
den Schneidergeſellen Heinrich Stenzel aus Ziegenhals; drei Schlüſſel. 

Verloren wurde: Am 26. v. M. eine lederne Brieftaſche, in welcher ſich 
Militärpapiere und Atteſte auf Karl Bartſch lautend befanden. 

n der verfloſſenen Woche find excl. 4 todtgeborener Kinder 44 männ⸗ 
liche und 34 weibliche, zuſammen 78 Berfonen als geſtorben polizeilich ger 
meldet worden. Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 10, 
im Hoſpital der Eliſabetinerinnen —, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 
2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Herzog Paul von Würtemberg aus Karlsruhe O.⸗S. 
Oberſt und Kommandeur der 12. 1 Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode aus Neiſſe. Dr. Laube aus Wien. Kaiſerl. königl, Hof⸗ 
Schauſpielerin Madam Haitzinger aus Wien. Staatsanwalt eil 
aus Glogau. Chef der Schaßkommiſſion von Radwan aus Warſchau. 
Landrath von Selchow aus Oberſchleſien. (Pol.⸗Bl.) 


E. Hirſchberg, 1. Juli. [Vergiftung. — N 
Install in tenor Knabe, fen einiger Zeit bei einem Stu⸗ 
benmaler in Schmiedeberg in Lehre, nn dieſer Tage das Unglück, ſtatt 
des Kaffeetopfes einen mit Victriollöſung gefüllten, aus der Ofenplatte zu 
nehmen und davon zu trinken. Ein augenblickliches Brennen verrieth ihm 
den Irrthum und obwohl ſchleuniges Trinken von Milch, von einem vor⸗ 
übergehenden, auswärtigen Arzte angeordnet, angewandt wurde, mußte der 
Aermſte doch binnen einigen Stunden ſterben. Mit ihm trägt man einer 
trauernden Mutter ihre einzige Hoffnung zu Grabe. — Man iſt bemüht, 
unfere Stadt auf jede mogliche Weiſe zu verjhönern und nun endlich auch 
einmal auf die Idee gekommen, den ſeither eben nicht mit abſonderlicher 
Liebe gepflegten „Sandbezirk“, mit einer erträglicheren Phyſiognomie zu ver⸗ 
ſehen. Jetzt ziert eine ſtattliche, neu gepflanzte Lindenallee von den roman⸗ 
tiſchen Ufern der „Schwarzbach“ bis an die Lante ſche Bleiche den „Sand“, 
während die Straße durch Arbeiter wenigſtens in einen Satan verſetzt 
wird, der einem anſtändigen Menſchen geſtattet, nach Belieben davon Ge⸗ 
brauch zu machen. — In Grunau findet heute die feierliche Inſtallation 
des Hrn. Pfarr⸗Vicar Geisler durch den Hrn, Superintend. 


oth jtatt, hauſe ausführen, ſind die Haupt⸗Participienten an obigem Kapital. 


Jauer. (Schleſiſcher Traß.] Eine für Schleſien und das ganze 
öſtliche Deutſchland ſehr wichtige Entdeckung iſt die Auffindung eines mäch⸗ 
tigen Traßlagers in Niederſchleſien. Der Traß, ein vulkaniſches Produkt, 
wahrſcheinlich vulkaniſche Aſche, die mit Waſſer ang ſich abgelagert 
hat, findet ſich bekanntlich am Rhein, in der Nähe von Andernach, wo er 
im Brohlthale, am Laacher⸗See, in zahlreichen Brüchen gewonnen wird um 
theils dort gemahlen, theils im rohen Zuſtande rheinauf⸗ und rheinabwärts, 
bis nach Baſel und Holland verſchifft zu werden. Derſelbe bildet im fein⸗ 
vertheilten Zuſtande mit gebranntem und gelöihtem Kalk und Sand inni 
vermiſcht, einen im Waſſer allmählig ſehr feſtwerdenden hydrauliſchen Mörtel, 
der beſonders zu den Waſſerbauten in Holland, 5 wie zur waſſerdichten 
3 der Grubenſchächte, endlich zu Betonſchüttungen in un⸗ 
glaublicher Menge verbraucht wird und den hydrauliſchen Cement im gan⸗ 
zen Flußgebiete des Rheins durch ſeine Billigkeit und Güte faſt vollſtändig 
Ve hat. Wenn der Traßmörtel auch nicht ganz ſo raſch erhärtet, 
als z. B. der Portlandcement, ſo holt er letzteren doch im Waſſer in Bezu 
auf die Härte vollſtändig ein. Das langſamere Erhärten bietet gerade bei 
dieſen Bauten den Vortheil, daß das Mauerwerk Zeit zum Setzen gewinnt 
und daher nicht ſo leicht Riſſe entſtehen. Auch an der Luft erhärtet der 
Traßmörtel raſch, darf indeſſen natürlich nicht im direkten Sonnenbrande 
allzuraſch austrocknen, da das Feſtwerden dieſer Art Mörtel gerade von 
dem allmähligen Binden des Waſſers abzuleiten iſt. 

In Schleſien nun, etwa 1 Stunde von Jauer, hatte ſich bei der Braun⸗ 
kohlengrube „ſchwarze Minna“ zum Bedauern der Gewerkſchaft herausgeſtellt, 
daß die Braunkohle nur neſterweiſe vorkam und vielfach durch ein lockeres 
baſaltiſches Geſtein durchbrochen und verworfen wurde, das zahlreiche inter 
eſſante Blätterabdrücke zeigte. Da der ſehr bedeutende Waſſerandrang den 
Betrieb der Grube ſchwierig und bei alleiniger Gewinnung der Braunkohle 
unrentabel machte, ſo muß es als ein ſehr günſtiger Umſtand für die Ge⸗ 
werkſchaft angeſehen werden, daß ſich gerade dieſe vulkaniſchen Bimſtein⸗ 
maſſen als ein ſehr brauchbarer Traß herausgeſtellt haben. Derſelbe lagert, 
wie Bohrtabellen nachweiſen, die ihn in den ſeltenſten Fällen durchſunken 
haben, in einer Mächtigkeit von 2—12 Lachter, etwa 20 Lachter unter Tage, 
ſo daß alſo jelbjt durch die ausgedehnteſte Forderung dieſes Lagersſſobald nicht 
erſchöpft ſein wird. Im Fundſchachte, auf dem die Maſchine ſteht, wurden ca. 24% 
Lachter darin abgeteuft, und die dabei gewonnenen Mengen dienten zu Ver⸗ 
ſuchen erſt im kleinen, dann im größeren Maßſtabe, die jetzt noch fortgeſetzt 
werden. Baſſins, die damit, oft nur in einer Stärke von 3 Zoll gemauert, 


haben ſich für Waſſer ſo gut wie undurchdringlich erwieſen, und hat der 


Traßmörtel ſehr raſch eine ungemeine Härte erlangt. Verſuche, damit frei⸗ 
ſtehende Halbbögen, ſogar eine horizontale Brücke zu mauern, ſind ebenfalls 
im Gange, mü lat indeſſen jedenfalls noch länger der Erhärtun 
bleiben. Auch hat man damit Verſuche zum Abputz feuchter Kellerwohnun⸗ 
gen gemacht, die im Vergleich mit Portlandcement dem letzteren nichts nach⸗ 
geben. Wer ſich für dieſe Experimente intereſſirt, kann ſie beim Baue des 
neuen Stadthauſes, noch bequemer aber auf dem Kär gel e 
in Augenſchein nehmen. Wie wir hören, iſt eine Geſellſchaft in der Bildung 
begriffen, die den Traß in Breslau mahlen und von hier aus verſenden 
wird. Sie würde mit der Grubengewerkſchaft nur durch einen Contralt der 
Traßlieferung in Verbindung ſtehen. Die Domicilirung dieſer Traßmühlen⸗ 
Geſellſchaft in Breslau erſcheint deshalb vortheilhaft, weil der Conſum und 
die Verſendung von hier jedenfalls vorwiegen wird, und der ungemahlene 
Traß ſich jedenfalls billiger hierher legt, als man den an Ort und Stelle 
gemahlenen hertransportiren könnte. 3 

Was den Preis des gemahlenen Traß anbelangt, 0 dürfte ſich derſelbe 
nach den angeſtellten Kalkulationen nur auf die Hälfte des Cementpreiſes 
ſtellen, und wird ſich derſelbe daher bald ein ausgedehntes Feld der Verwen⸗ 
dung erobern. Jedenfalls ſpricht noch der Umſtand, daß der Traß, ſo lange 
er nicht mit Kalk a Feuchtwerden keinen Schaden erleidet. 
ſehr 5 ſeinen Gunſten. Vielleicht findet ſich nächſtens Gelegenheit, über 
den Erfolg der Verſuche von ſachverſtändiger Seite ein Urtheil zu vernehmen 


d Neiſſe, 1. Juli. [Turnverein. — Bienenſchwarm. — Trink⸗ 
hallen.] Die Regſamkeit, die in ganz Deutſchland ſich in Bezug auf das 
Turnen zeigt, hat auch in Neiſſe ihre Früchte ae in den unter Leitung 
des Kollaborator am Gymnaſium und Turnlehrer Wutke ſtehenden Männer⸗ 
turnvereine, an dem ſich eine nicht unbeträchtliche Anzahl Männer aus den 

ebildeten Geſellſchaftskreiſen betheiligen. — Vergangenen Donnerſtag ver⸗ 
ammelte ein intereſſanter Vorfall eine nicht unbedeutende Anzahl von Men⸗ 
ſchen auf der Breslauer ⸗ Straße. Bei einem der Gärten, die an den 
Feſtungswällen in der Nähe des Zollthores liegen, hatten Bienen ger 
ſchwärmt und waren, nachdem ſie ſich erſt oben auf einem Kirſchbaum nie⸗ 
dergelaſſen, plötzlich emporgeſtiegen und hoch über den Häuſern weggepflogen. 
Auf der Breslauer⸗Straße ſenkten ſie ſich herab, und da ſie keinen paſſenden 
Platz fanden, ſo nahmen ſie in einer Straßenlaterne Quartier. Unter der 
verſammelten Menge befanden ſich einige, die mit der Vienenzucht vertraut 
waren, die Ausreißer durch Rauch betäubten, in ein entſprechendes Behält⸗ 
niß ſammelten und dem mittlerweile herbeikommenden Eigenthümer überga⸗ 
ben. — Nachdem ſchon mit Beginn dieſes Sommers in den hieſigen Apo⸗ 
theken Trinkhallen eröffnet worden waren, haben neuerdings auch ein Paar 
Kaufleute ihre Laden für dieſen Zweck hergerichtet, und es iſt ſomit dem 
durſtenden Publikum in den verſchiedenſten Stadttheilen Gelegenheit gebo⸗ 
5 nach des Tages Laſt und Hitze eine derartige Erquickung zu ver⸗ 
chaffen. 


—=E= Ratibor, 2. Juli. [Das Schützenfeſt] der vereinigten zehn 
oberſchleſiſchen Schützengilden iſt hier ein Volksfeſt im wahren Sinne des 
Worts geworden, das den Theilnehmern ſowohl wie den Zuſchauern unver⸗ 
geßlich bleiben wird. — Nachdem ſchon am 30. v. M. die einzelnen Gilden 
mit einer Morgenmuſik begrüßt waren, fand gegen 12 Uhr Mittags der feſt⸗ 
liche Ausmarſch vom Rathhauſe aus, wo ſich die Spitzen ſämmtlicher Mili⸗ 
tär⸗ und Civil⸗Behörden dem Feſtzuge anſchloſſen, nach dem im Fahnen⸗ 
und Laubſchmuck prangenden Schleßbauſe ſtatt. Dort angelangt, begrüßte 
der Chef des Verwaltungs⸗Raths, Herr Schieferdeckermeiſter Schreiber, 
bei einem in einem Rieſenzelte arrangirten Dejeuner die Gäſte mit herz⸗ 
lichem Willkommen, an welches ſich der Toaſt auf Se. Maj. den König und 
Se. königl. Hoheit den P 0 
ter Böllerſchüſſen, weithin tönenden Fanfaren und dem allgemeinen Jubel 
der Anweſenden wurde dieſer Toaſt aufgenommen. Darauf begann das 
Schießen, und Abends der Einmarſch, nicht in die Stadt, ſondern durch die⸗ 
ſelbe nach dem Volksgarten, wo ſich bei dem Concerte der oberſchleſiſchen 
Muſikgeſellſchaft, bei Feuerwerk und brillanter Illumination eine Menſchen⸗ 
menge, die man auf circa 2000 Köpfe ſchätzte, bis tief in die Nacht amüſtrte. 
Den Schützen wurde daſelbſt an langen, reich beſetzten Tafeln Kota 
ſchaftlich ein gemeinſames Abendbrodt geboten, welches durch ingung 
eines vom Kameraden Wehber gewidmeten Feſtliedes und unter fröh 
Reden und Scherzen, gewürzt wurde. ; l 1 ig 
fortgeſetzt, und wurden Abends beim Einmarſch in die Stadt die drei beſten 
Schützen: Herr Stadtſekretär Czichon aus Beuthen, Herr Gerbermeiſter 
Dudek aus Ratibor, und Herr Seifenſiedermeiſter Wehowsky aus Beu⸗ 
then, mit den gewonnenen Decorationen eingefü 1 8 N 
beiden Ritter, proklamirt. Den Schluß des Feſtes bildete ein gemeinſames 
Abendbrodt im Jaſchke'ſchen Hotel, und die darauf erfolgende Beſprechung 
von Vereins⸗Angelegenheiten. — Aus letzteren entnehmen wir, daß der Siß 
des Vorſtandes der vereinigten Schützen⸗Gilden, bis jetzt zu Ujeſt, nach Ra⸗ 
tibor we worden, und Herr Senator Pyrkoſch zum Vorſitzenden deſſel⸗ 
ben erwählt iſt. 


Myslowitz ſtatt. 8 
ile aus der Provinz.) Beuthen. Für Lipine, David 
n Sileſia⸗Hütte und alle dort befindlichen Beſitzungen der „ſchleſi⸗ 
en Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb“ iſt ein neuer 
olizei⸗Bezirk gegründet und dem 1 en 
ominial⸗ 8 Hrn. Kauder mit dem Wohnſitz zu Lipine zur 
Verwaltung übertragen worden. : 
Görlitzer Blätter melden: Das für diefen Sommer vom oſtdeutſchen 


Sängerbunde in Görlitz beabſichtigte größere Geſangsfeſt wird nicht zu 3 


Stande kommen, da nur drei der A au 
wirkung zugeſagt haben. — Der Gymnaſiallehrer 
dings eine Berufung als erſter Oberlehrer am Gymnaſium zu Krotoſchin 
erhalten. — In Betreff unſerer Notiz über den Weichenſteller Lötſch, nach 
welcher derſelde eingeſtanden, bei dem neulichen Eiſenbahn⸗Unglück bei Hen⸗ 
nersdorf die Weiche falſch geſtellt zu haben, bemerken wir heute auf Veran⸗ 
laſſung des ꝛc. Lötſch, daß derſelbe nicht geſtanden, die Weiche fal 
wohl aber dieſelbe nicht verſchloſſen zu haben. — Aus ihrem Ueberverdien 
haben die Gefangenen der hieſigen königl. Straf⸗Anſtalt ſich ein Kapital e 
ſpart, das jetzt auf 5,300 Thlr. angewachſen und bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe angelegt iſt. Zwei Gefangene, die das Amt des Barbirens im 


edge Vereine ihre Mit⸗ 
r. 


er 


überlaffen 


rinz⸗Regenten und das königl. Haus anreihte. Un⸗ 


Geſtern wurde das Schießen fleißig 


rt, und der König reſp. die 


Das nächſte Vereinsſchießen findet im nächſten Jahre zu 


bisher zu Neudek angeſtellt geweſenen 


r. Höfig hat neuer⸗ Eur 


er⸗ 


geſte 7 2 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


* London, 29. Juni. Man ſieht zwar die politiſche Zukunft beruhi⸗ 
nder an, aber dagegen erregt der große Rückſtand in der Entwickelung der 
Getreide⸗Ernte in unſerm Lande und Frankreich ernſthafte Beſorgniſſe und 
wirkt mehr oder Feige drückend auf den Geſchäftsgang. Er 
Baumwolle. Liverpooler zeigt fortdauernd Mangel an Lebhaftigkeit, 
drang zum Verkauf der geringen und unreelen Qualitäten, aber feſte Be⸗ 
eye ah Waare. Verkäufe dieſer Woche: 64,270 Ballen, von denen 
45,380 Ballen fürs Inland, 12,110 B. zur Ausfuhr und 6,780 Ballen auf 
Meinung. Preiſe der ameriak, unter 644 d. an Werth J d. billiger, 
fair Georgia ſchloß dagegen wie vorher 7 J. Anfuhr dieſer Woche 81,185 
Ballen, geſtriger Vorrath 1,333,400 Ballen, gegen 741,890 B. vor. Jahres. 
Heute ca. 8000 B. begeben. — Spätere Berichte aus New⸗York vom 16. d. 
melden flaue Märkte. — Hier beſchränken ſich Umſätze = 600 B. good 
— 5 falt et er Surat 3 1 —3%, 100 B. Madr. und Weſtindien 317, 
good fair Tiny 5% d. 

Zucker behauptete ſich in dieſer Woche, doch ohne Lebhaftigkeit. Raffin. 
fand regelmäßigen Abſatz zu lohnenden Preiſen, weshalb die Raffinaden 
Bes raſch kaufen, doch hauptſächlich nur in den im Verhältniß billigeren 

r. W. Ind. Sorten. Verkäufe davon ca. 3800 Faß, 19,800 Br. O. J., 
700 Faß Cuba Mucovad zu 248 4d—288 24, 328 Faß Portorico zu 286 2d— 
308 8d; 113805 Surinam 258 4d. Unter Segel außer v. Poſt gemeldeten 6 
Ladungen 13,500 K. Hav. Balbina, 650 K. Nr. 14 zu 298 64 n. S., Provi⸗ 
Hr geen N. 13, brit. Hafen 288 1 d, Roſca 954 K. weißen 375 6 d 

r Petersburg. 

Kaffee. 207 F. 28. Fßl. und 48 S. Plant. Ceylon gingen ſehr 44 F. 
u. 900k. Native à 60 8. 6 d. bis 68 5 e 

Thee. Mittel Congou in geſtr. Auction à tout prix bis 1 
heute wieder um jo viel höher. Ausſichten anſcheinend beſſer wie je. 

Reis feſt ſeit v. P. 6500 S. Bengal zu 10 8 9 d bis 15 5 umgeſetzt, 
1100 Tons Rangoon ſchwimmend ca. 11 s, offene Charte gemacht. 

Piment. 912 S. ca. 3%—% raſch begeben, 

feffer feſt; ſchwarz Singapore 1200 S. à 4% d. verkauft. 
aſſia. 135 K. mittel heut a 90 s. eingerufen. Salpeter ſtill. 

Breslau, 2. Juli. [Börfe.] Bei geringem Geſchäft waren Speku⸗ 
lationspapiere unverändert, Fonds dagegen begehrt. National⸗Anleihe 61%, 
Credit 72%, wiener Währung 78%, „bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien 


d. niedriger; 


waren Freiburger zu höhern Courſen eſucht. Schleſ. | briefe 95 be⸗ 
zahlt, Tandbriefe 88%,. Poln. e chf rer eig ; 


Breslau, 2. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Bes 5 m ee —. und Br., 1 uſt 42% Ehle 

er 2 r . sr 3 
Ofiober-Stovember 42 Th lr. Br. r. Br., September⸗Oktober 42% Thlr. Br., 


f Rüböl feit; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11 Thlr. nominell, Auguſt⸗ 
* September 11% Thlr. Br., September: . „ f 
1 Be: 12 tr 3 ember⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober 
＋ artoffel⸗Spiritus höher; get. 39,000 Quart; loco 16% Thlr. Br., 
1 16% Thlr. Gld. pr. Juli 16% Thlr. Old, e 10 a 
Fi Auguſt⸗September 16% Thlr. Br., September⸗Oktober 16% Thlr. Gld. 

1 eee Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 2. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten, befonders Weizen 
und Roggen, in ziemlich feſter Haltung; die Zufuhren waren ſchwach, die 
Offerten von Bodenlägern ſowie die aufluſt mäßig und die Preiſe von 


Sonnabend wurden willig angelegt. 
E oe Weizen 80—84—87—90 Sgr. 
i Gelber Weizen * 77—82—85—88 „ 
Bruch⸗ u. Brennerweizen 64—68—72—74 7 nach Qualität 
4 Roggen 54—56—58—60 
5 1 38—42—45—50 „ und 
12 5 . 25—27—29—31 „ 
Du; . Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 Trockenheit. 
a utter⸗Erbſenn 44—46—48—50 „ 
7 S Re 40—42—45—48 „ 
14 Oelſaaten ne Aenderung im Werthe und eine mattere Stimmung 
1 * vorherrſchend. — Winterrübſen und Avel 90—92—93—94 Sgr., Schlag: 


Bet 68—70—75—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
. u ae 17 Thi. Bre e ohne Geſcha t; loco, pr. Juli 5 
N 2 T. Y 2 5 5 5 

Das FFVVVVPCVCCCCCCCCGGGGG Des, Genionbee 


Ri Spiritus angenehmer, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in rother Farbe und in feinen Qualitäten gefragter, weiße 
Saat ohne Begehr und Preiſe beider Farben unverändert. 


14 Rothe Kleeſaat 8—9—10—11—11 1 Thlr. 

Mr Weiße Kleeſaat 11---13—15—16—17 Thlr. | nach Qualität. 
ER Thymothee 7748849 Thlr. 

Ku Waſſerſtand. 

ö ö Breslau, 2. Juli. et 13 12 78. Unterpegel: 2 F. 5 3. 


Berlin, 30. Juni. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamxroth.] Das Geſchaͤft in Metallen war ſeit dem 
vorwöchentlichen Bericht wieder recht ſtill, die Umſätze waren im Allgemeinen 
nur klein und davon wieder das wenigſte auf den Locoverkehr. Roheiſen 
blieb unverändert im Preiſe. Es fehlt an Kaufluſt für den Artikel, und nur 
einzelne leine Partien gehen im Detail um. Notirungen: Schottiſches ab 
Lager 14—1% Thlr., auf Lieferung a 1½ Thlr. offerirt; engliſches 1% bis 

2 Thlr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ und Cöaks⸗Roheiſen ohne 7525 tab: 
erjen. Es ſcheint ſich darin ein etwas beſſeres Geſchäft im Conſum ein- 
ſtellen zu wollen! man zahlte im Detail engliſches und ſchleſiſches gewalzt 
44 Thlr., feinere Sorten 4% Thlr., Staffordſhire 55% Thlr., geſchmiedet 


Verlobungs⸗Anzeige. [237] 

Die am 1. Juli d. 3 ſtattgehabte Verlobung 
unſerer zweiten Tochte 
1 Kaufmann Ema 
EN Breslau zeigen wir theilnehmenden Verwand⸗ 
3 ten und Freunden ganz ergebenſt an, 

Schweidnitz, den 3. Juli 1860. 

Moritz Herrnftadt und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 


ohanna Herrnſtadt. 
manuel Kaliſcher. 


[131] 


entbunden. 


G35 , den 2. Juli 1860. 


— 
ee} 


Die Verlobung meiner Tochter Eva mit 


28 


dem Kaufmann Herrn H. Nothmann in 
Muoslowitz zeige ich hierdurch Verwandten und 
reunden, falt beſonderer Meldung, ergebenſt 
an. Berun, den 28. Juni 1860. 
. Selma, verw. Wachsner. 


x 4 Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ac Eva Wachsner. 


Wer des Ver 


ee ee g 
Heute wurde meine liebe Frau Clara, geb.] Di 3. Juli. ; Nadmeifen, 
r Johanna mit dem | Michelfen, von einem gefunden Knaben ent: Dinstag, den 3. Juli. (Hewohnl. Breife,) nachweiſ 

Herrn Emanuel Kaliſcher aus | bunden. Schweidnitz, den 30. 
Dr. Meyer. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem geſunden Mädchen glüdlich 


Julius J. Fränkel. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden entſchlief ge⸗ 
ſtern unſer vielgeliebter Gatte, 
der, Schwiegerſohn und Oheim, der Kauf⸗ 
mann Louis Ben im 62. Lebensjahre. 
2 e en ea N ng 

ird unſeren Schmerz zu würdigen wiſſen. arrion. 4) Spani : „El vestido 

Um file Theilnahme bitten ee Duett: „Ei yeati 
Die Hinterbliebenen. 


1506 
545% Thlr. — Alt. Eiſen bahnſchienen ohne Beachtung, inlän⸗ 
diſche 1 Thlr., zu Bau ee im Sera 2—24 Thlr. der Ctr. — Kefjel: 


bleche ohne Preisveränderung. — Blei. Troß größerer Ankäufe unſeres 
Kriegsminiſteriums und der polniſchen Regierung von circa 40,000 Ctr. zu⸗ 
ſammen, hat der Artikel nur eine Preiserhöhung von % Thlr. pr. Ctr. er⸗ 
reicht; man zahlte im Detail 77% — 7 Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. — Zinn. 
In der Auction in Holland wurde das ganze zum Verkauf geſtellte Quantum 
zu 79 Fl. verkauft. Hier war kein Umſatz von Bedeutung, im Detail 
48 Thlr, — Zink bleibt in weichender Tendenz, ab Breslau gewöhnliche 
Marken 6 Thlr. W. I. 6% Thlr. in Poſten in loco im Detail 6%,—7 Thlr. 
— Kupfer hatte zu den herabgeſetzten Preiſen vermehrte Nachfrage, die 
gegebenen Ordres waren jedoch meiſtens zu niedrig limitirt, ſo daß nur we⸗ 
nige derſelben zur Ausführung gekommen find, Notirungen: Ruſſiſches 
37—40 Thlr., engliſches, ſchwediſches und amerikaniſches 35 —36 Thlr. im 
Detail 2—3 Thlr. pr. Ctr. un duch bug höhere Preiſe. — Kohlen. Die 
Preiſe engliſcher Kohlen ſtellen ſich durch die geſteigerten See- und Strom⸗ 
frachten höher, trotzdem wird durch die fort geßten Zuſendungen der Con⸗ 
ſignationswaare der Markt ſo überführt, daß die Ladungen nur zu redu⸗ 
eirten Preiſen begeben werden konnten; man zahlte Stückkohlen 18— 21 Thlr., 
Nuß⸗ 15—17% Thlr., Coaks⸗ 14, —17 Thlr. pr. Laſt in Ladungen. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

$ Breslau, 2. Juli. [Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn.] Heute Nach⸗ 
mittags fand die ordentliche diesjährige Generalverſammlung der Aktionäre 
dieſer Bahn unter Leitung des Herrn Miniſter z. D. Milde, und im Bei: 
ſein des Kommiſſarius Herr Geh. Reg.⸗Rathes v. Noſtiz ſtatt. Nachdem die 
Verſammlung, in welcher 110 Stimmen vertreten waren, auf die Verleſung 
des bereits früher ausgegebenen Geſchäftsberichtes pro 1859 verzichtet hatte, 
erörterte der Vorſitzende in längerer Rede die Lage des ganzen Unterneh⸗ 
mens, und ſprach die Hoffnung aus, daß ſich die Rentabilität bei den beſſe⸗ 
ren Einnahmen und den nach Möglichkeit in der Verwaltung angewandten 
Erſparungen, wenn nicht 5 Hinderniſſe eintreten ſollten, gün⸗ 
ſtiger geſtalten werde. Auch gedachte der Redner des Hinſcheidens des ſeit 
einer Reihe von Jahren bei der Geſellſchaft als Syndikus thätig geweſenen 
Reg.⸗Rathes Kuh, und führte den an deſſen Stelle 3 Herrn Juſtiz⸗ 
rath Fiſcher ein, der das Protokoll führte. — Hr. Dr. Cohn äußerte ver: 
ſchiedene Wünſche, die er von der Direktion zum Gedeihen des Unternehmens in 
Betracht gezogen haben will, worauf ihm der Vorſitzende erwiderte, daß die 
Verwaltung m bedacht ſei, Alles zu thun, was zur Hebung der Erträgniſſe 
der Bahn erforderlich, und daß dies auch für die Folge geſchehen werde. — 
Nachdem hierauf die Diskuſſion geſchloſſen, wurde zu den ſtatutengemäßen 
Wahlen geſchritten. — Aus der Direktion ſchieden aus Herr Miniſter z. D. 
Milde und Albert Salice, Beide Herren wurden indeß, und zwar Erſte⸗ 
rer mit 110, Letzterer mit 100 Stimmen wiedergewählt. Ferner wurden als 
ſtellvertretende Direktions⸗Mitglieder Herr Rich. Sturm mit 110 Stimmen 
wieder⸗, und (für den ausſcheidenden Hrn. Gutsbeſ. Friedländer) Hr. Gutsbeſ. 
Carl v. Weigel mit 79 Stimmen neugewählt. Für den Ausſchuß ging Hr. 
Partikulier Jaeckel wieder mit 103 St. und an Stelle des ausſcheidenden 
Hrn. Juſtizrathes Salzmann Hr. Banquier H. Schweizer mit 68 Stim⸗ 
men (Beide als Mitglieder) aus der Wahl hervor, während als Stellver⸗ 
treter die Herren Scupin und Banquier Pringsheim wieder, ſowie für 
die beiden im Laufe des Jahres eingetretenen Vacanzen die Herren A. Pol⸗ 
lack mit 77 und Banquier Leuchter mit 61 Stimmen neu gewählt find. 
Nach Verleſung des Protokolls wurde die Sitzung, die 1½ Stunden ge⸗ 
dauert hatte, geſchloſſen. 

EEE PU PPP 
Tu r 5 rei. 

H. [Das Turnen der Volksſchulen.] Der berühmte Albrecht Dürer 
ſagt: „Gar leichtlich verlieren ſich die Künſt', aber ſchwerlich und durch lange 
Zeit werden ſie wieder erfunden.“ Wenn dies auch nur in Bezug auf Ma⸗ 
lerei und Skulptur hier geſagt iſt, ſo paßt es auch auf die Turnerei. Hätte 
man das Reſcript vom 7, Februar 1844 energiſcher durchgeführt, ſo turnten 
ſchon längſt außer den Gelehrtenſchulen auch die Volksſchulen; man hätte 
kräftigere, geſündere Leute, als ſie eben jetzt ſind; denn gerade für die Volks⸗ 
ſchulen iſt das Turnen unentbehrlich. Sorge und Kummer, Krankheiten aller 
Art haben ſich von den Eltern auf die Kinder vererbt; man ſehe nur die 
bleichen, fahlen Geſichter, den oft verkümmerten Wuchs, Skropheln, Verbil⸗ 
dung der Wirbelſäule, Geiſtesarmuth, und man wird ſich überzeugen, daß 
das Turnen eine Nothwendigkeit iſt. Wir wollen dies nicht von allen Schü: 
lern der Volksſchulen peiagt haben; zuweilen begegnet man noch kernigen, 
friſchen Körpern, in welchen Munterkeit und jugendliche Fröhlichkeit herrſcht; 
doch ſind dieſe zu zählen. Die feuchten, ungeſunden Wohnungen, die ſchlech⸗ 
ten, nicht nahrhaften Speiſen wirken beſonders nachtheilig of das zarte Le: 
ben der Kinder. Iſt ja ohnehin die Lebensdauer bei den ärmeren Volks⸗ 
ſchichten, den Gewerbetreibenden und Fabrikarbeitern eine 7 1 8 als bei 
anderen Ständen. Nach der Diätetik von Prof. Oeſterlen (Tübingen, 1851) 
beträgt ſie bei den genannten Klaſſen 30 und wenige Jahre; bei Aerzten, 
Lehrern, Advokaten und Künſtlern 55—58; bei höheren Militärs, Forſtmän⸗ 
nern, Landwirthen, Kaufleuten, höheren Beamten 60—64 Jahre; das beſte 
Loos haben aber die Theologen gezogen, ihre mittlere Lebensdauer beträgt 
65—68 Jahre. Aus dieſen Notizen kann man entnehmen, welchem Stande 
wohl am meiſten das Turnen nützen kann. Gerade aus dieſem Stande geht 
die Wehrmannſchaft zum großen Theil, oder ſollte vielmehr hervorgehen; 
darum iſt es nicht genug beherzigenswerth, die Volksſchulen turnen zu laſſen. 
Wir ſind überzeugt, daß die betreffenden Schulbehörden nach den neueſten 
Erlaſſen des Miniſterii gewiß nicht anſtehen werden, das Turnen unter die⸗ 
ſen Knaben zu fördern, und wollen wir hier einige Mittel und Wege ange⸗ 
ben, wie dies zu erreichen iſt. In größern Städten, wo ſchon Turnpläße 
und Turnſäle exiſtiren, wird dies keine Schwierigkeiten haben; in kleineren 


. 


— 


Provinzialſtädten jedoch wird an den Stadtſeckel geklopft werden müſſen, und 
bei armen Communen hat dies feine Schwierigkeiten. Plätze hat indeß ge⸗ 
wiß jede Stadt; man ſchaffe nur vor allen andern Geräthen ſolche an, welche 
mit wenig Geldkoſten verknüpft ſind, z. B. Barren, Reck, A t, 
a Freihochſpringſtänder. Die Hauptſache aber iſt der Turnlehrer. 
Neun Monate in die Central⸗Turnanſtalt zu gehen, wird mancher Lehrer 
nicht wollen, wenn er aus ſeiner Carriere dadürch herausgeriſſen wird; er 
gehe deshalb in die Provinzial⸗Hauptſtädte, wo gewiß Turnlehrer ind befin⸗ 
den, die mit dem Turnweſen genau vertraut ſind. Die beſte Gelegenheit bie⸗ 
ten die Ferien dar. Die Commune ſtatte den künftigen Turnlehrer mit den 
Mitteln aus, um ihn daſelbſt einen Curſus durchmachen zu laſſen. Die Zeit 
iſt allerdings u. gemeſſen, doch wird er gewiß in allen anderen Ferien zu⸗ 
rückkehren, und Lücken im Turnen ausbeſſern. So find früher Gymnaſial⸗ 
zu Turnlehrern ausgebildet worden. Für den Winter findet ſich wohl ein 
Lokal, ſei es auch ein Tanzſaal, der in der Woche meiſt ſehr ſelten gebraucht 
wird; einige Matratzen und oben genannte Geräthe werden ſich leicht fort⸗ 
ſchaffen laſſen, ſo daß nach Beendigung der Turnſtunden der Turnſaal wie⸗ 
derum ſeiner früheren Beſtimmung gewidmet werden kann. Hier in Bres⸗ 
lau hat dies gar feine Schwierigkeit, indem ein Turnplatz ſchon vorhanden 
iſt, ein großer Turnſaal gebaut werden ſoll und Turnlehrer angeſtellt ſind. 
Natürlich hätten letztere dann mehr zu thun als jetzt, doch würde die Com⸗ 
mune gewiß nicht anſtehen, ihnen dafür einen höheren Gehalt als bisher zu 
bewilligen. Die Schüler der höhern Schulen geben jährlich einen Turnbeitrag 
von 1 Thlr.; man ermäßige ihn für Elementarſchulen auf 15 Sgr. Die Zeit 
zum Turnen für die letzteren könnte man von 3—5 Uhr anberaumen, da 
um 6 Uhr die jetzt ſchon turnenden Schüler 1 Das Alter würde 
auf 8—9 Jahre atuſczen ſein. Wir ſchließen dieſen Aufſatz mit den Worten: 
Nur in einem geſunden Körper wohnt auch eine geſunde Seele. 

Am Geburtstage Friedrich lll. 63 Kurfürſt von Brandenburg, 

König von Preußen. 


Inferate. 


Bekanntmachung. 
Behufs Neupflaſterung wird die Sonnenſtraße vom 3ten k. Mts. ab für 
die Fahrpaſſage auf längere Zeit abgeſperrt. 
e ügliches w lizei⸗Präſidium 
on olizeti- pr + 
e In Beam: Müllendorff. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 5. Juli. 

J. Erklärung des Magiſtrats über die ftatutarifchen Verhältniſſe 
des Knaben-Hoſpitals in der Neuſtadt. Commiſſions⸗Gutachten über 
den Stadthaushalts⸗Etat pro 1860 und über den Plan und Koſten⸗ 
Anſchlag für den Wiederaufbau der St. Salvator-Kirche. — Nach⸗ 
trägliche Genehmigung der im vorigen Jahre bei den verſchiedenen 
Kämmerei⸗, Kirchen-, Schulen: und Stiftsgüter-Verwaltungen vorge⸗ 
kommenen Mehrausgaben. 

II. Wahl zur Beſetzung der neu creirten beſoldeten Stadtraths⸗ 
Stelle. — Commiſſions⸗Gutachten über das entworfene Regulativ, bes 
treffend das Einzugs- und Bürgerrechts-Geld, über die Anträge auf 
Bewilligung a. der Koſten zur Verlegung der beiden Brunnen auf 
dem Zwingerplatze, b. der Mittel zur Entſchädigung für Abtretung 
eines Terrainſtreifens von dem Grundſtücke Nr. 5 der Brüderſtraße ſo 
wie für die Translokation eines Stallgebäudes auf dem Grundſtücke, 
c. der Koſten zur Herſtellung der Schlußpfahlreihe im Untergeſenke des 
Strauchwehres, d. der Mehrkoſten, welche durch die Verlegung des 
Fahrdammes der Burgſtraße, durch die Pflaſterung der Brüderſtraße 
mit Baſalt erforderlich werden, e. der Koften zur theilweiſen Umpfla⸗ 
ſterung der Langengaſſe, über den Antrag — an Stelle der projektir⸗ 
ten ſechs neuen Schlauchſchrauben-Ständer ſechszehn bis zwanzig Stück 
Feuerhähne (ſogenannte Hydranten) anzuſchaffen. — Bewilligung von 
Brandbonifikationen, Unterſtützungen und Verſtärkungen unzureichender 
Ausgabe⸗Etats. — Rechnungs⸗Reviſionsſachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. [127] 


Wilhelmsbahn. 1 


Die Stamm⸗Actien dieſer Bahn ſtehen jetzt 3D. Die Stamm⸗Prior.⸗Actien, 
die für alle Zeiten und unter allen Umſtänden volle 5 % Zinſen bekommen 
müſſen, ehe die Stamm⸗Actien nur einen Pfennig erhalten, ſind an der Börſe 
mit 77% zu haben. Die Zinſen dieſer Stamm⸗Prioritäten find überdies 
auf noch 8 Jahre von der Bergbau⸗Hilfskaſſe mit 5 % garantirt. Vor dem 
italieniſchen Kriege war der Cours der Stamm-Prior.⸗Actien 85 %. 


‚ (Eingefandt,) Reiſende, welche dieſen Sommer Tyrol und 
die Schweiz beſuchen wollen, werden auf 2 praktiſche Reiſebücher auf⸗ 
merkſam gemacht: 

Guſtav Raſch, Tyrol und Salzkammergut. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

-— — Kein Geld, keine Schweiz! Preis 1 Thlr. 

Dieſe Bücher enthalten die genaueſte Anweiſung zur Bereiſung obiger 
Länder, und geben die Mittel an die Hand, ſich vor Uebertheuerungen zu 
ſchützen. Man bezieht dieſelben durch jede gute Buchhandlung. (In Bres⸗ 
lau durch Trewendt u. Granier.) a 1107 


Theater⸗Nepertoire. 


Auf allgemeines Verlangen wird der Kam⸗ 
merſänger Sr. Maj. des Kaifers von Oeſter⸗ 
reich, Sign. Cavaliere Emanuele de 
Carrion, nochmals auftreten: „Der 
Barbier von Sevilla.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten, nach Beaumarchais u. Sterbini, 
überſetzt von Kollmann. Muſik von Roſſini. 
(Almaviva, Sign. de Carrion.) Einla⸗ 
gen im erſten Akt: 1) Romanze: „Se il mio 
nome saper voi bramate“, von Roſſini, 
Ange von Sign. de Carrion. Im 2ten 

t: 2) Arie: „J tuoi frequenti palpiti“, 
aus der Oper: Niobe von Pacini, geſungen 
von Frl. Günther, 3) Arie des Don Ottavio 
Il mio tesoro intanto“, aus der Oper Don 

uan von Mozart, geſungen von Sign. de 


Juni 1860. 


Vater, Bru⸗ 


azul“, von Pradier, geſungen von Fräul. 
Günther und Si 15 I Earrioß 5) 
Valzer „Ach welche Seligkeit“, aus der 
Oper: Die Zigeunerin von Balfe, geſungen 
von Frl. Günther. [210] 


Zuſtimmung ihrer Eltern oder Vormünder 
Breslau, den 1. Juli 1860. 
Die Theater⸗Direktion. 
Dr. med. J. Lipſchitz wohnt jetzt 
Junkernſtr. 32, im Hauſe der HH. Gierth 
und Schmidt. 


Ich wohne jetzt 
Neuegaſſe 14, dicht am Tempelgarten. 


Mein Manufacturwaaren-Lager en gros 
befindet ſich von heute ab: 


Aunfernftrafe Nr. 10, 
(im Hauſe des Herrn Eduard Engel.) 


Von heute wohne ich 
Tauenzienplatz Nr. 5. 


Nikolai⸗Stadtgraben Ge. 


Im Verlage von C. F. Weigmann in 
Schweidnitz find erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei 
Trewendt & Granier: 


. . 1 
Der Schreibunterricht, 
ein Verſuch, die Methode dieſes Unter⸗ 
richtsgegenſtandes auf Pſychologie zu ba⸗ 
ſiren und den Einfluß deſſelben auf die 
fittliche und intellectuelle Bildung 
nachzuweiſen, 
v 


on 
K. A. F. Heſſe 
Waiſen baus Be 
geh. Preis 15 Sgr. 


Tabellen 


Sprechſtunden unverändert. 
[221] 


M. Pulvermacher. 


277 


J. Roſenhain. 
[216] 


Guſtav Dscar Methner. fur den 
Von jetzt ab befindet ſich mein Comptoir Geſchichts-Unterricht 


in den Gymnaſien und Realſchulen, vornäm⸗ 
lich des preußiſchen Staates, von 


Ludwig Heyne. Dr. Julius Schmidt, 


. Neiſſe den 2. Juli 1860. 
H. Nothmann. 12200 | Die Verrbiaung findet Mittwoch Morgens 
e ase 8 Uhr auf dem Breslauer⸗Friedhofe ſtatt. 
Bertha Skutſch, pe Groſſer. Geſtern entſchlief ſanft zu einem höheren 
Vermählte. Leben unſere geliebte Mutter, Großmutter 


und Schwiegermutter, die verwittwete Frau 
2 Luiſe Spiegel 
in dem Alter von 96 Jahren. Eine ſeltene 
Friſche und Heiterkeit des Geiſtes begleitete 
auch ihre letzten irdiſchen Tage. 
Breslau, den 2. Juli 1860. [223] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Dinstag, 3. Juli, 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 
„Trauerhaus: Antonienſtr. „goldner Ring.“ 


Nach kurzem 1 entſchlief ſanft 


Breslau, den 1. Juli 1860. [240] 


Als Neu 2. 10 empfehlen ſich: 
rn oltz. 
Anna Scholtz, geb. Rösler. 
Breslau, den 1. Juli 1860. [222] 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
j ner lieben Frau Pauline, geb. Gramſch, 
von einem gefunden Mädchen, zeige ich mei⸗ 
nen lieben Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
* beſonderen Meldung hiermit ergebenſt an. 
1 Maſtewaltersdorf, den 30, Juni 1860. 
[193] Eduard Roesner. 


am 29. v. M. Abends 9% Uhr zu Breslau 
unſere innig geliebte Schweſter, Tante und 
Großtante, die verwittw. Gräfin Dyhrn, 


Mittwoch, den 4. Juli. (Gewöhl. Preiſe.) 
155 Gaſtſpiel des königl. Hofſchauſpie⸗ 
ers Herrn Ludwig Deſſoir: Auf vieles 
Verlangen: „Nareiß.“ 1 in 
5 Alten von A. E. Brachvogel. (Nareiß, 
Herr L. Deſſoir.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 3. Juli. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſtenmale: 1) „Der tanzluſtige 
riſeur.“ Poſſe in 1 Akt, aus dem Eng⸗ 
iſchen. 2) „Müller und Miller.“ 
Schwank in 2 Aufzügen von Alexander Elz. 
— Anfang des Konzerts 4 Uhr. Anfang 
der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


Anmeldungen 


* geb. v. Noſenberg⸗Lipinsky, in dem eh⸗ für die im Theater errichtete Geſang⸗ und 


W Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Marie, geb. Ohagen, von 
einem recht munteren Knaben zeige ich allen 


renvollen Alter von 78 Jahren. 


tes unſerer Familie, widmen wir, ohne be⸗ 


IM Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſondern[ſondere Meldung, Verwandten und Freun⸗ 

. Meldung ergebenſt an. den dieſe Anzeige, mit der Bitte um ftille 

N Breslau, den 2. Juli 1860. Theilnahme. Breslau, den 1. Juli 1860, 
WA + [85] Herrmann Posnansky. ! [204] Die Hinterbliebenen, 


In tiefer] Muſik⸗Schule werden im Theater⸗Bureau in 
Trauer über den Verluſt dieſes theuren Haup⸗ den Vormittagsſtunden 1 10 bis 12 Uhr 


angenommen. 

die Theilnahme an dem unentgeltlich er⸗ 
theilten Unterricht kann nur ſolchen unbemit⸗ 
telten Perſonen gewährt werden, welche das 
Alter von 15 Jahren erreicht haben und die 


Ich wohne jetzt [227] 
Schweidnitzerſtr. 18, 2. Etage. 

Julius Friedländer, 
vereideter Waaren⸗Makler. 


Meine Wohnung und Geſchäfts-Lokal 
befinden ſich jetzt: [253] 


Tanenzienftrape Nr. 22. 


ohn, Cigarrenfabrikant. 


Italieniſches Gartenfeſt 
der ſtädtiſchen Reſſource. 


Da der Circus des Volksgartens, in wel⸗ 
chem die lebenden Bilder dargeſtellt wer⸗ 
den, nur 2000 Perſonen faßt, ſo werden nur 
mit den erſten 1800 Herren- und Damen: 
Billets Einlaßkarten zu den lebenden Bildern 
verabfolgt. [121] Der Vorſtand. 


Stroinsli's Augenwaſſer, |% 


Prorector am evangeliſchen Gymnaſium 
zu Schweidnitz. 
geh. Preis 5 Sgr. [106] 


g Aufforderung. 


a ; 15 ex Fett Do erſte FAN 
üͤbſtanz⸗Hypothek auf einer großen Herrſcha 
in Ober⸗Schleſien wird ein Ceſſionär für 
nächſten Monat Juli geſucht. Bei pünktliche 
Jablung der fünſprozentigen 15 darf 
ündigung nicht vor vier bis je 

erfolgen. Frankirte Offerten unter Adreſſe 
N. A. übernimmt und befördert bis Mitte 
uli d. J. die „Expedition des niederſchleſi⸗ 
chen Anzeigers zu Glogau. “BR 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


in Charlottenburg bei Berlin, 
Mühlenſtraße 16/7, [100] 

reizende geſunde Lage; herrliche Promenaden; 

fnahme von Patienten aller Art, insbe 


ahren 


U 
echt bei C. Wilkowski, Albrechtsſtr. 17.“ ſondere Nervenkranken. Dr, Ed. Preiß. 


14 


+ 2 


Die Johanni⸗Zinſen der Börfen-Obligationen werden Sonnabend, den 7. Juli, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Amtszimmer der Börſe gegen Ueberreichung 
eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der Nummern und 
Summen der abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 

Breslau, den 1. Juli 1860. 

Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag, den 3. Juli 


[105] 


großes Volks⸗Gartenfeſt 


mit Doppel⸗Concert, Illumination, Feuerwerk und 
55 bengaliſcher Beleuchtung. 
Zur freien und unentgeltlichen Benutzung wird dem geehrten Publikum Folgen⸗ 
des geboten: 
1) Die letzten zwei Abſchieds⸗Vorſtellungen der höheren Reitkunſt und Pferde⸗Dreſſur mit 
neuen Abwechſelungen, unter Direction des Herrn Traugott Krembſer. 2) Die Anſicht 
eines lebenden und zahmen Hirſches. 3) Die Anſicht eines mechaniſchen Bergwerks mit be⸗ 
weglichen Figuren. 4) Die Anſicht von 20 Stück der neueſten Stereoscopen⸗Bilder. 
Bis S Uhr Abends: 3 
5) Freie Benutzung des Bolzenſchießens. 6) Freie Benutzung des Armbruſtſchießens. 
7) Freie Benutzung der baieriſchen Luft⸗Kegelbahn. 
Für Kinder zur unentgeltlichen 5 : 
8) Freie Benutzung des Carrouſels. 9) Freie Benutzung der großen Schaukel. 10) Freie 
Benutzung der beweglichen Walze (höchſt komiſch und viel Stoff zum Lachen). 
Um 7 Uhr Aufſteigen von mehreren großen Luft⸗Ballons. 
An der Kaſſe à Perſon 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, werden bis heute Nachmittag 4 Uhr Billets 
a3 Sgr. in nachfolgenden Commanditen verkauft; Albrechtsſtr. 3 in Nogalls Re⸗ 
ſtauratiou, Ring: und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10/11 bei Hrn. L. A. Schlefinger, Grau⸗ 
enſtraße Nr. 16 bei Herren Gebrüder Frankfurter, Schweidnitzerſtraße Nr. 40 in der 
San ene des Herrn Herrmann Fuchs, und Neue⸗Sandſtr. Nr. 5, ſchrägüber der 
andkirche, bei Herrn Kaufmann E. C. Neumann. 5 5 5 
Um großen Zudrang zu vermeiden, werden nur eine beſtimmte Anzahl Billets 
à 3 Sgr. verkauft. 128] 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


—— ——öä — 4e —ſ ä. — ⅛F—— — 
Die Männer⸗Geſang⸗Vereine in Hirſchberg i. Schl. beabſichtigen den 31. Juli e. einen 


„Sängertag“ 


Das Nähere beſagen die Programms. 


zu veranſtalten, dem am 30. d. M. Abends im Saale des Gaſthofes um „Kronprinzen von|4 U 


reußen“ ein Vocal⸗ und e vorangehen ſoll. b 
Es werden deßhalb die Herren Sänger, welche keinem Geſang Vereine angehören, hier⸗ 
mit zur Feſtlichkeit freundlichſt eingeladen und ganz ergebenſt erſucht, ſich recht zahlreich be⸗ 


theiligen zu wollen. m 
8 ER die Exiſtenz vieler Vereine unbekannt, jo werden gefällige Anmeldungen von 


Männer⸗Geſang⸗Vereinen bis zum 14. Juli erwünſcht fein. Zuſendung der Partituren er⸗ 
fegt; Tag 7 Stunde der General Probe wird ſpäter bekannt gemacht 
Hirſchberg, den 1. Juli 1860. 0 3 [118] 
Das Eomite bes ee 5 
ürgermeiſter. Thomaſſin, Major a. D. rofmann, Apotheker und Stadt⸗ 
— Deeeheber. ren lpotheker. Beyer, Uhrmacher. Elger, Muſik⸗Direktor. 
Elsner, Maler. Lambert, Buchhalter. Leßmann, Lehrer. Pollack, Kaufmann. 
Semper, Forſt⸗Inſpector. E. Scholz, Lehrer. Tſchirch, Organiſt. 
Tſchiedel, Referendar und Kreisger.⸗Secretär. 


ern APR STIrRT 7 —— —̃ Ä— 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eif enbahn. 
re 100 Stück Scheibenrad⸗Reifen (Tyres) 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 3 
Sonnabend, den 14. Juli d. 
in unſerem * au, Aide Bahnho 
franki ufſchrift: } 
n — Saen der Lieferung von Scheibenrad⸗Reifen“ 
i 


i icht ſein müſſen. 2 g 
0 Sue liegen in den a Ache Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen ge⸗ 
gen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 


i 27. Juni 1860. 5 
Berhnigliche 8 der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


i der Lieferung des pro 1861 erforderlichen Brennholzes ſoll am 
ee, e luguſt 5 Ri Vormittags 10 Uhr, in unſerm Directions⸗ 
Bureau ein Submiſſionstermin abgehalten werden. Die l liegen in 
unſerem Büreau, ſowie bei den Bahnhofs-Inſpectionen zu Sprottau, Sagan und 
Hansdorf zur Einſicht aus und werden verſiegelte Offerten bis zur Terminsſtunde ange⸗ 
nommen, welche im Termine ſelbſt in Gegenwart der 15 erſchienenen Lieferungsluſtigen 


geöffnet werden ſollen. Glogau, den 27. Juni 1860. Die Direction: 


Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Auf Grund $ 3 des Geſellſchafts-Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
e von den unterzeichneten Geſchäfts⸗ Inhabern hiermit aufgefordert, unter 
Produzirung der Antheilsſcheine die achten 10 pt. der von ihnen gezeichne: 
ten Summen bis zum 10. Auguſt 1860, und zwar in den Wochen Tagen vom 
1. bis 10. Auguſt, an das Handlungshaus der Herren Carl Ertel u. Er. 
in Breslau einzuzahlen. Es iſt geſtattet, Vollzahlungen ſowie Zahlungen über 10 
pCt. der gezeichneten Summen hinaus, in abgerundeten mit der Zahl 10 theilbaren 
Beträgen zu leiften, und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab mit 5 pCt. 
verzinſet. Gorkau, den 29. Juni 1860. : [60] 

Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 
W. Baron von Lüttwitz. R. Seiffert. 


Im Verlage von Franz Wagner in Leipzig ist sochen erschienen und 11211. 


Buchhandlungen zu haben: 
Palingenesis. 


Denkschrift über Verwaltungsreformen in Oesterreich. | 
Ein Beitrag zur Lösung der Frage: Wie das Princip der Staatseinheit mit 
den ee ee der Selbstverwaltung in Einklang ga und das 

Gleichgewicht im Staatshaushalt hergestellt werden kann, 
gr. 8. ca. 10 Bogen. Preis 20 Sgr. 

Ganz Europa lenkt gegenwärtig seine Aufmerksamkeit auf jene Versammlung der 
bedeutendsten Männer aus allen Theilen des grossen Kaiserstaates, welche gegenwärtig 
in Wien über neue Hilfsmittel zur Wiederherstellung des Gleichgewichtes im Staatshaus- 
halte und über andere wichtige Fragen tagen. gips Denkschrift, deren Gegenstand 


„Vormittags 11 Uhr, 
e anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


derselbe ist, welcher dem Reichsrathe als Hauptaufgabe vorliegt, dürfte deshalb in hohem 


Grade interessiren, 


Große Pflanzen⸗Auction. 


Am 1. Auguſt anfangend, ſollen die großartigen Sammlungen tropiſcher 
— des Blaß'ſchen Gartens in Elberfeld, im Garten ſelbſt öffentlich 
verſteigert werden. [120] 


och kürze Zeit dauert der Verkauf. 

En tous ens in pres Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Eleganteſte Knicker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Stck. 1% ze und höher, Negenſchirme 
von engliſchem Leder ſehr billig, Jeugregen⸗ 
ſchirme von 12% Sgr. an. 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 
J hier im Gaſthof zum blauen Hirſch. 


1507 
Amtliche Anzeigen. 


[821] Bekauntmachung. 

Die Ausführung der bei dei dem Neubau 
des hieſigen Stadkhauſes vorkommenden Zim⸗ 
merarbeiten incl. deinen des dazu noth⸗ 
wendigen Holzes, veranſchlagt auf 6129 Thlr. 
25 Sgr. 5 Pf. und 3165 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Anſchlag und Baubedingungen liegen während 
der Amtsſtunden in der Dienerſtube des 
Rathhauſes aus, die Zeichnungen können im 
Büreau auf der Bauſtelle eingeſehen werden. 
gebote, in runder Summe abgegeben, müſ⸗ 
ſen verſiegelt mit der Aufſchrift „Zimmerar⸗ 
beiten am Stadthauſe“ bis 1 70 6. Juli 1860 
Nachmittags 4 Uhr im Büreau III. des 
Rathhauſes eingereicht werden. 

Breslau, den 29. Juni 1860. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


[819] Bekanntmachung. 

Der zu den diesjährigen Maurerarbeiten am 
Neubau des hieſigen Stadthauſes erforderliche 
oberſchleſiſche Kalk beſter Qualität ſoll im 
Wege der Submiſſion in Lieferung vergeben 
werden. Das e beträgt 
p. p. 9000 bis 10,000 Kubikfuß im gelöſchten 
Zuſtande. Der Kalk muß von dem Lieferan⸗ 
ten auf der Bauſtelle in zwei Gruben à 30 
Tonnen gelöſcht und erhärtet abgeliefert wer⸗ 
den. Nur das beſte Material wird abgenom⸗ 
men und der Bruch, aus dem der Kalk be⸗ 
zogen wird, muß genannt werden. 
Lieferungszeit ſind die Monate Juli, Au⸗ 
guſt, September und Oktober d. J. mit un⸗ 
unterbrochener Ablieferung nach Bedarf. 

Nichterfüllung dieſer Bedingungen löſt das 
Vertragsverhältniß ſofort und macht den Lie⸗ 
feranten regreßpflichtig. 

Dem Magiſtrat ſteht die Wahl unter den 
Anbietern offen. Lieferant trägt Stempel, 
Porto und Bekanntmachungskoſten. 

Die Angebote ſind unter Aufſchrift: 
„Kalklieferung zum Stadthauſe“ 
verſiegelt bis zum 6. Juli d. J. Nachmittags 
hr im Bureau III. des Rathhauſes ab⸗ 

zugeben. 

Breslau, den 29. Juni 1860. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[836] u e > 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Michael (Max) Böhm zu 
fing n iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſ⸗ 
ung über einen Akkord Termin 

auf den 18. Juli d. J., Vormittabs 

10 Uhr in unſerm Gerichkslokal, Termin⸗ 

zimmer Nr. 1, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
pen der Konkursgläubiger, a ür dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Beuthen O.⸗S., den 27. Juni 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Lefeldt. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Marcus Matzdorf hierſelbſt 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 24. Juli 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Juni d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


anf den 30. Juli d. J. Vormittags 

12 Uhr in unſerem Gerichts- Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

Kreisrichter Herrn Lefeldt 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ire Horden Gläubiger 
eu efordert, welche ihre Forderungen inner: 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte Fikus, 
Gutmann Leonhard und uſtizrath Wal⸗ 
ter hierſelbſt, jo wie der Juſtieratz Schmie⸗ 
dicke zu Tarnowitz zu Sachwaltern vorge⸗ 

35 


schlag 835 
euthen Oberſchl., den 25. Juni 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Wieder⸗Verkauf. 

Die unter Nr. 100 zu Neukirch, Kreis 
Breslau gelegene, einen Flächenraum von 
29 Morgen 31 ( Ruthen enthaltende Beſitzung 
des Zimmermeiſter Julius Schlieſewski 
u Trebnitz — die Sr genannt — abge: 
chätzt auf 11,564 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
Aue a der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſo 

2 Freitag den 7. Dezember 1860, 

Vorm. 11% Uhr vor dem Herrn Kreisrich⸗ 

ter Grafen v. Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 

1 e im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
reſubhaſtirt werden. h 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 21. Mai 1860. zo] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


De directe Verkauf von unverfälſchter 
Milch u. Sahn des Dom. Schwoitſch 
befindet ſich vom 3. Juli ab im Goldenen 
Rade, Antonienſtr. 5 und Goldene Ravegafie; 


797] Bekauntmachung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Glaz. 
5 Erſte Abtheilung. 
Den 23. Juni 1860, Vormittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns No⸗ 
bert Baier, Firma: F. Benjamin Haeh⸗ 
nel, zu Lewin iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 22. Juni 1860 
ige worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Lent zu Glaz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 3. Juli 1880 Vormittags 

10% Uhr vor dem Kommiſſar Kreisrichter 

Rahn im Geſchäfts⸗Zimmer Nr. 16 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände j 
bis zum 20. Juli 1860 9 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzutiefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Nothweniger Verkauf [698] 
zum Zweck der Auseinanderſetzung. 
Königl. Kreis⸗Gericht 5 Schrimm. 
Den 19. Mai 1860. 

Die im hieſigen Kreiſe belegenen adeligen 
Güter Chwalkowo und Kalacin, — Erſte⸗ 
res mit den auf 62,909 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. 
gewürdigteu Forſten, auf 140,647 Thlr. 28 
Sgr. 11 Pf. — Letzteres mit den auf 17,502 
Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. taxirten Forſten, auf 
53,791 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzt, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 

ungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſollen 

am 12. Dezbr. 1860, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung [837] 
der Konkurs : Erdffuung und des 
offenen Arreſtes im abgekürzten 
Verfahren. 

Ueber das 5 des Kaufmanns Ju⸗ 
lius Epſtein zu Reinersdorf iſt der ger 
meine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
de 9 Rechts-⸗Anwalt Fülle hierſelbſt 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem au 

Donnerſtag den 12. Juli 1860, 

Vormittags 11 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗ 

Lokale bierſelbſt, Zimmer Nr. 4 vor dem 

Kommiſſar Herrn Kreisrichter Libawsky 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
5 an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände BEER 
bis zum 1. Auguſt d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Kreuzburg OS., den 29. Juni 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Kundmachung. 
Verkauf des Staatsgutes Hodkow in 
Böhmen. 

Zufolge des von Seite der Staatsverwal⸗ 
tung mit der privilegirten öſterreichiſchen Na: 
tionalbank getroffenen Uebereinkommens vom 
18. Oktober 1855, wird das im Kreiſe Czas⸗ 
lau gelegene Staatsgut Hodkow im öffent⸗ 
lichen Verſteigerungswege veräußert. 

Die ‚Saladin me bei der kk. Finanz: 
landesdirektion in Prag am 2. Aug. 1860 
Vorm. um 10 Uhr ſtatt. Das Gut liegt 4 


Meilen vom Stationspunkte Kollin der Wien⸗ 
Prag⸗Dresdner Eiſenbahn entfernt, mit fol⸗ 
gendem Beſitzſtand: [816] 
1 Joch 1067 OK. Bauarea, 
178 Joch 139 DR. Aecker, 
35 Joch 480 IR. Wieſen, 
och 1521 TE. Gärten, 


6 
55 Joch 1141 (OK. Hutweiden, 
563 Joch 362 [K. Wald, 
6 Joch 1137 OK. unprodukt. Boden, 


847 Joch 47 DR. zuſammen. 

An Gebäuden iſt eine Förſterswohnung, 1 
Schüttkaſten, das Branntweinhaus, eine Hier 
gelhütte und andere kleine Wirthſchaftsgebäude 
vorhanden. 

Der u des Gutes, ſowie die ausführliche 
Beſchreibung deſſelben und die Lizitationsbe⸗ 


zu- dingniſſe find bei der kk. Finanzlandesdirektion 


in Prag einzuſehen. TE 

Exemplare der letzteren, ſowie eines kurzen 
Auszuges der Beſchreibung ſind ebendaſelbſt 
beim . Bergoberamte in Pribram und bei 
allen Bankfilialkaſſen, und bei der kk. Natio⸗ 
nalbank in Wien 2 erhalten. 5 

Die Gutsverwaltung iſt angewieſen, jeden 
Kaufluſtigen das Gut beſichtigen zu laſſen, 
eil ihm die entſprechenden Auskünfte zu er⸗ 
theilen. i a 

Der Ausrufspreis iſt mit 63,000 Fl. öſter. 
Währung feſtgeſetzt. 

Prag, am 26. Juni 1860. 

K. k. Finanzlandesdirektiou. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


[833] Bekanntmachung. 
Am Donuerſtag den 12. Juli d. 


Vormittags 11 Uhr werden im königl. Nor 
lageetabliſſement bei Jeltſch circa 300 Klaf⸗ 


tern Fichten⸗Scheitholz, welche auf der könig 
Ablage bei Jeltſch unweit der Oder ſtehen, 
im Wege der Lizitation gegen ſofortige baare 
a = lung verkauft werden. 
eidelwitz, den 1. Juli 1860. 
Die königl. Flößverwaltung. 
Kirchner. 


Auktion. 344 
Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis⸗ 


Gerichts werde ich 
Montag den 16. Juli 1860 
und event. an den folgenden Tagen von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, den Nachlaß des 1 
benen Pfarrers Nobert Uherek, beſtehend 
in Möbeln, Kleidungsſtücken, kirchlichen Orna⸗ 
ten, Bett⸗ und Leibwäſche, Betten, Glas und 
Porzellan, Küchengeſchirren, Büchern, Gemäl⸗ 
den, einem vollſtändigen Altar ꝛc. 
auf dem Pfarrhofe zu Königshütte 

gegen a Zahlung meiſtbietend verſtei⸗ 
gern. euthen OS., den 2. Juni 1860. 

Kleinwächter, Gerichts⸗Aktuar. 


[125] Pferde: Auction. 
reitag den 6. Juli d. J. Vormittags von 
11 Uhr ab, werde ich in der Actien⸗Reitbahn, 
Neue Antonienſtraße Nr. 3, 
zwölf Stück 5—9 Jahr alte arabi⸗ 
ſche Hie te zum Reiten und Fah⸗ 
ren, die ſich auch als Deckhengſte 
eignen, 
meiſtbietend verſteigern. l 
a Saul, Auct.⸗Commiſſ. 
Die Pferde ſtehen in der Actien⸗Reitbahn 
zur Anſicht. . 


Auktion. 

Dinstag den 3. d. M. Nachmittags von 
2 Uhr an ſoll Mauritiusplatz Nr. 2 der Nach⸗ 
laß des Fräul. v. Darieß öffentlich verſteigert 
werden, derſelbe beſteht in 3 Münzen, 

umwelen und Kleinodien, Uhren und 

ünſtlichen Sachen, Gold und Silber, 
Porzellan, Glas⸗, Zinn⸗, Kupfer⸗, 
Meſſing⸗, Blech⸗ und Eiſenſachen, 
Leinenzeug und [174] 


* 
ausgezeichnet ſchöne Betten, 
Möbeln, Hausgeräthe, Kleidungsſtücke 
Kanarienvögeln Bildern, Büchern und 
allerlei Vorrath. Die Beſitzerin war lebens⸗ 
lang kerngeſund und ſehr reinlichkeitsliebend. 

C. Reymann, Ault.⸗Commiſſarius. 


Seiffert in Rosenthal. 
Morgen Mittwoch, 4. Juli 


Erſtes Sommerfeſt 
Bal champetre 


à la Jardin mabile. 

Die Tanz⸗Ordnung wird von dem Tanz⸗ 
Dirigenten des Hauſes geleitet. Programm: 
Polonaiſe durch die Gartenwindungen und 
bei bengaliſcher Beleuchtung aus Fauſt von 
Spohr. — Pepita⸗Polka von Fauſt — 
Champetre-Quadrille von Strau 
Polka tremblant von Muſard. Ga- 
lop infernale. — Cotillon a Ia 
mabile mit neuen Ueberraſchungen und 
Touren. Dazu 


* 
Harmonie-Concert und 
Restauration à la carte. 
Anf. des Konzerts 4 Uhr. Entree für Herren 
5 Sgr., Damen 2½ Sgr. Eröffnung des 
Balles 7 Uhr. 


3 Bezug auf eine Annonce in der Bres⸗ 
lauer Zeitung gegen unſeren Mitarbeiter 
Herrn Ad. Küas, ſehen wir uns veranlaßt 
zu erklären, daß wir die Autorſchaft derſelben 
nicht anerkennen. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß für jedes Haus, alſo auch für uns, Gel⸗ 
der nur gegen Vorzeigung einer Procura aus⸗ 
chen be erden können, und iſt die s fab 
ichkeit der Annonce gegen Herrn Küas ſelbſt 
von Einem unſeres Perſonals ausgegangen, 
welchen wir bereits zur Brent 


gen haben. . 
Bahnhof Königshütte, im . 1860. 
. Caſſirer u. Co. 


Güter-⸗Verkauf. 


Ein Freigut, eine Meile von Frankenſtein, 
154 Morgen Areal, beſtem Boden, iſt ſofort 
mit lebendem und todten Inventarium, wel⸗ 
ches auch in ſehr gutem Zuſtande, zu verkaufen. 

Ein zweites Freigut, 138 Morgen Areal, 
beſten Boden, 14 Meile von Frankenſtein, 
iſt auch mit lebendem und todtem Inventa⸗ 
rium ſofort zu verkaufen. Beide Güter ſind, 
der größte Theil, maſſiv gebaut. 62 


Ernſtlichen Selbſtkäufern wird das Nähere 


mitgetheilt auf frankirte Briefe unter der 
Adreſſe J. M. poste restante Frankenſtein. 


Haus⸗Verkauf. 


Der Beſitzer des hierſelbſt am Dominikaner⸗ 
Platz Nr. 1 belegenen Grundſtücks hat mich 
mit dem Verkaufe deſſelben beauftragt. 


Zum Zwecke dieſes Verkaufs habe ich einen 


Termin auf 
den 6, Juli d. 73 Nachm. 4 Uhr, 
in meinem Büreau, Junkernſtraße Nr. 27, an⸗ 
geſetzt, zu welchem ich Kaufluſtige einlade. Be⸗ 
dingungen können bei mir 5 werden. 
Dres au, den 27. Juni 1860, 03 
Der k. Rechts⸗Anwalt Juſtizrath Salzmann. 


Dr. Ed. Wilhelm Pofiner's 


Heil⸗Anſtalt und Penſionat 


für Nerven: und Krampf⸗Kranke 
lunter Ausſchluß von Geiſteskranken) 
zu Schloß Steinbeck bei Freienwalde a. O. 
Patienten werden auf ed; Anzeige von der 
Eiſenbahnſtation Neuſtadt⸗Eb 


Amerikaniſche BG 


Flaſchen⸗Kork⸗Maſchinen, 


neueſter und beſter Conſtruction, welche in 
einer Stunde mindeſtens 300 Flaſchen verkor⸗ 
ken, a 1744 und 15 Sgr., offerirt: 
Louis Berner, Ohlauerſtr. Nr. 58, 
vis-à-vis dem alten Theater, 


ersw. abgeholt. 


| 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 (ertrafein) 


Eine freundliche Beſitzung in Heriſchdorf bei Warmbrunn, eg 
dem Hauſe Nr. 1 in Warmbrunn Keane er belegen, 1858 neu erbaut, enthaltend 2 Etagen, 
12 tap. Zimmer, mehrere Küchen, Kammern, Keller, Boden, Stallung, Remiſe, großen Garten, 
mit Ausſicht auf das gaht Gebirge, ſogleich zu beziehen, iſt für 5000 Thlr. zu verkaufen; 
auch ſind daſelbſt perm. Wohnungen zu vermiethen. Näheres bei dem Beſitzer Hrn. Louis 
Müller daſelbſt, an der Ecke der Hirſchberger⸗ und Stonsdorfer⸗Straße. 218] 


Mein Lager gebleichter reinen Leinen, 


| 

} 

1 

j) 

ö geklärter Ereas, Damaſt⸗ u. Schachwitz⸗Gedecke, A 6, 12, 18, 24 Perſ., Damaſt⸗ 
| u. Schachwit-Handtücher, Taſchentücher, ſeidene, leinene, baumw. Kaffee-, Thee⸗ 
| u. Tischdecken, Drillich, Inlet, Zuchen, Pique's, Barchente, Wallis, Bett: 
u. Steppdecken, alle Sorten engl. Shirting und rohe Leinen, Futterzeuge ꝛc., ſowie 


fertige Herren⸗ und Damen⸗Hemden 


empfehle ich zur autigen Beachtung und befindet ſich jetzt 


| Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke 77. 


58 


Moritz Hauſſer. 
Die Bäckerei, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 29, 


nebſt Wohnung, gut eingerichtet, iſt bald zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


| Das conceſſ. Hühneraugen⸗Pflaſter von Kaſt, 


welches ſich ſeit vielen Jahren als eines der vorzüglichſten Mittel, zur Vertilgung der Hüh⸗ 
neraugen, Froſtballen und eingewachſene Nägel bewährt hat, iſt ſtets vorräthig zu haben, 
in Breslau in der Handlung des Herrn Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


53 Meinen geehrten Kunden und Geſchäfts-Freunden der Stadt Breslau und der 
Provinz zeige ich ergebenſt an, daß ſich von heute ab mein Copir In⸗ 
ſtitut Albrechtsſtraße Nr. 24, neben der Poſt befindet, und 

[129] 


empfehle ich daſſelbe zur geneigten Beachtung. 
Breslau, den 1. Juli 1860. Th. Sust. 


7 Gemalte Rouleaur und Ronleaux-Cambrict? 


empfiehlt: Moritz Hauſſer, Nikolai: und Herrenſtraße⸗Ecke 77. 


Alle Gattungen landwirthſchaftliche Maſchinen, 


ſo wie Reparaturen jeder Art, werden prompt und ſchnell gefertigt in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen⸗Fabrik von 
F. Niedel, vorm. Schölens, Zwingerſtraße Nr. 6 in Breslau. [17] 


Dampf - Kaffee Breun Apparate 


in allen Größen, gut und dauerhaft gearbeitet, empfiehlt die Maſchinen⸗Fabrik von 
F. Riedel, vormals Schölens, Zwingerſtraße Nr. 6 in Breslau. 8 


Echten Peru⸗Guana 


aus dem Depot der Herren Antony Gibbs u. Sons in London empfingen und 
offeriren unter Garantie der Echtheit billigſt: 104] 


[ 

Zencominierski & Ullrich, 
Breslau, Altbüßerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 
in Haus in Warmbrunn, enthaltend: 


Stuben, Keller, Küchen, Kammern nebſt 
Garten, iſt Verhältniſſe halber zu verkaufen 


Radicale 


Heilung 


aller Arten von und nöthigenfalls bald zu beziehen. Näheres 
Unterleibs⸗Brüchen Breslau, Fiſchergaſſe 4, par terre rechts. 
(Hernien) 
N und Heilung faſt aller ſchmerzhaften 8 E E i m 3 
g Affektionen, Lähmungen, Harthöͤrigkeit von ſehr guter, trockener Qualität, 


und Taubheit durch den Electro: 
g Magnetismus. 7 
8 Die Hydroeile (Waſſerbruch) und die 
Varicoeiſe (Krampfaderbruch) werden in 
ſehr kurzer Zeit, erſterer in der Regel 
innerhalb 3 Tagen, ohne Punktion oder 
Abziehen der Flüſſigkeit radikal geheilt. 
Herr Dr. Theviſſen wird ſich nur 
noch bis zum 6. Juli in Breslau auf⸗ 
ae a 8 . zum wu 
er, Nr. 97, von Morgens 13 5 5 A 
6 Uhr Nachm. zu ſprechen fein. [71 Möbelmagazin bei Dahlem. 


Weite Tiſchbutter 


offerirt ſtets friſch zu Marktpreiſen: [65] 
A. Wittke, Tauenzienſtraße Nr. 72. 
ü 


r a Perlen, altes Gold 
u. Silber zahlt die allerhöchften Preife 


H. Brieger, 
[126] Riemerzeile 19. 


77 A. Feldtau, 


gane Aus in Freiburg i. Schl., 


Magdeb. Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfing 
wieder Zuſendungen, Eine commiſſionsweiſen 
Verkauf, zu den billigſten Fabrikpreiſen: 


Schiff, 
[126] Reuſcheſtr. 58/59: 
Ein Billard nebſt allem Zubehör iſt für 
40 Thlr. zu verkaufen Stockgaſſe 21, im 
[192] 
In meinem Mebl:Engros:Lager, 
Graupenſtr. 4, wird von heut ab auch 
„1, , ½ und % Centner Mehl zu 
möglichſt billigſten Preiſen verkauft. 
[238] Bernhard Guttmann. 
Ein großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten iſt zu 
verpachten, Kurze⸗Gaſſe 5. Auch iſt daſ. 
zum 1. Aug. eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 

Agenten der peruaniſchen Regierung, 

Herren Anton Gibbs und Sons, 
empfehlen ſomit als 


ad empfiehlt eine Auswahl fertiger unter Ga⸗ 
7 rantie gearbeiteter Wagen, als: ganz gedeckte 
Tafelwagen, halb und ganz gedeckte Auſſatz⸗ 
Chaiſen, offene und halbgedeckte Spazier⸗ 
Wagen zu den ſolideſten Preiſen. Alte Wagen 
werden mit angenommen und jede Reparatur 
ſowie beſte Lackirung wird auf's Se 


zuverläſſig echt 


eſorgen ſolchen von unſeren 


hieſigen und unserem Stettiner; 


— 5 beſorgt. 
1 fr eee = Meſſing und ladirt, neueſte Läger nach allen Richtungen. 
mackvolle Formen, 
eee, N. Helfft & Co., 
F Tellerwärmer, [1] Unter den Linden Nr. 32, 
| Waſſereimer, ladirt und roh, — 
Taſſenwänuchen, — EEE IT EEE ̃ ͤ D—ö—— 
Waſſerkrüge, peränberungsbalber ſtehen in Schweidnitz 
Back⸗ u. Gelee⸗Formen, in großer Aus⸗ zum Verkauf: ein Fuchs⸗Wallach, 


wahl und neueſten Muſtern für Conditoren 
und größere Haushaltungen, empfiehlt zu 
recht billigen Preiſen: 


J. Friedrich, 
101] Hintermarkt Nr. 8. 
Beſten Afachen Eſſig⸗Sprit, : - % Thlr., 
78 


„ 


Halbblut, 5 Jahre alt, 5° 5“ groß, und ein 
Schimmel⸗Wallach, 5 Jahre alt, 5“ 5% 
groß. Beide militärfromm geritten, der 
Schimmel auch als Wagenpferd geeignet. 
Näheres in Schweidnitz im Gaſthofe 
goldnen Löwen. 
Der Remiſen und ein Pferde: 
ſtall ſind zu vermiethen. Näheres 
Alte⸗Kirchſtr. 21, beim Hausadminiſtrator. 
. "EEE Ka Te Tr Zi mei Le 


1 


2 achen „ 
der Oxhoft, excl. Gebind, offeriren: 
[33] 


Gebrüder Levy u. Co. 

mit 400 Morgen Areal im 
Ein Gut liegnitzer Freie, mit voller 
Erndte, iſt Familien⸗Verhältniſſe halber, bei 
6—8000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen, und 
das Nähere zu erfragen bei dem Kaufmann 
Herrn Auguſt Metzner, Schmiedebrücke 55 
in Breslau. [213] 


Von beſtem Tyroler Fichtenpech 
und roth Tyroler Bräuerpech 
halten Commiſſionslager und offeriren billigſt 
Albert Ehlert u. Co., 

Herrenſtraße 3. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


1 12 der das Schnittwaaren⸗ 
Ein Commis, Geſchäft in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt erlernt hat, polniſch und die Buch⸗ 
führung verſteht, ſucht vom 1. Auguſt eine 
Stelle. Adreſſen: E. H. 5 Breslau 555 
restante fr. [200] 


Miochen, anftändige, konnen Namen, 
> engliſche und franzöſiſche Stickerei, ſo 
wie auch feine Weißnäherei unentgeltlich lernen, 


[241] Schuhbrücke 60, im goldnen Engel, 3. Etage. 


1508 


Offene Stellen 
für Kau 


eute, Deconomen, Forſtbe⸗ 
amte, Lehrer, Gouvernanten, Tech⸗ 
niker ꝛc. überhaupt in den höheren Be⸗ 
rufszweigen finden ſich in der regelmäßig 
erſcheinenden „Vacanzen⸗Liſte“ ſtets in 
größter Answahl mitgetheilt. Das Blatt 
wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen gan⸗ 
zen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge 
rechnet) franco zugeſandt, und dadurch ſowohl 
die Vermittelung von Commiſſionären als auch 
weitere Unkoſten erſpart. Briefe franco. 
Proſpecte gratis. Offene Stellen bittet 
man dringendſt behufs koſtenloſer Aufnahme 
mitzutheilen: nur der Verlagshandlung von 
A. Rete meyer, in Berlin, Kurſtraße 50. 


Commis. 


für ein hieſiges wertete en gros und 
en detail wird ein zuverläſſiger, tüchtiger Com⸗ 
mis, der bereits mehrere Jahre in einem ſol⸗ 
chen Geſchäfte am hieſigen Platze ſervirt hat, 
für Michgelis d. J. mit gutem Gehalt geſucht. 
Bran Offerten unter P. F. 5 poste restante 

reslau werden bis 5. Juli erbeten. [175] 


Ein Ober ⸗Inſpektor, 


welcher in allen Zweigen der Oekonomie er⸗ 
fahren ſein muß, wird für ein bedeut. Ritter⸗ 
gut Termin Michaelis zu engagiren gewünſcht. 

L. Hutter, landwirhſchaftl. Agentur 
[109] in Berlin. 


Ein junger Mann (moſ.), prakt. Deſtilla⸗ 
teur, der auch kleine Reiſen beſorgen 
kann, wird nach einer Provinzialſtadt geſucht 
durch B. Laskowitz, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 26, Morgens 7—8, Nachm. 1—2 Uhr. 


Ein Lehrling wird angenommen bei Wagen⸗ 
Ladirer Günther, Kurze-Gaſſe 5. [225] 


Inſpector⸗Stelle⸗Geſuch. 

Ein geſunder und thätiger Oeconom, 30 
Jahr alt und verheirathet, theoretiſch und 
practiſch ausgebildet, mit der Branntwein⸗ 
brennerei und der Buchführung vertraut, wel⸗ 
cher leichten als auch ſchweren Boden bewirth⸗ 
ſchaftete und deſſen Frau in der Wirthſchaft 
vollkommen erfahren iſt, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen eine Stelle als Inſpector, 
Oberverwalter oder Rechnungsführer. Der⸗ 
ſelbe kann jetzt oder zu Michaelis d. J. an⸗ 
treten und auf Verlangen 1000 Thlr. Caution 
leiſten. Auf geehrte Anfragen unter A. F. 
Nr. 9 poste rest. Leipzig im Königr. Sachſen 
erfolgt ſofort nähere Auskunft. [93] 


Einem Friſchmeiſter, 


der mit guten Zeugniſſen über Fachtüchtigkeit 
und Moralität verſehen, auch cautionsfähig 
iſt, wird zum 1, Oktober d. J. Gelegenheit zu 
einem vortheilhaften Gedinge bei 2 an dauern⸗ 
der Waſſerkraft arbeitenden Feuern geboten. 
Bewerber erfahren Näheres — am ſicherſten 
perſönlich — durch die Hütten - Verwaltung 
Nuborowitzer⸗Hammer per Gleiwitz. [92] 


Ein Uhrmachergehilfe 


erhält lohnende Beſchäftigung und auf porto⸗ 
freie Anfrage — Bericht von 9 
T. Schwerin, Uhrmacher in Bernſtadt. 


Ein ſolider und brauchbarer Schreiber fin⸗ 
det auf einem ſehr ſchönen Gute eine recht 
ute Stellung. Schriftliche Meldungen mit 
lbſchriften von Zeugniſſen begleitet werden 
unter N. F. Nr. 3 Breslau poste restante 
frankirt gewünſcht. [122 


eiratbeter G £ 
ſich durch Zeugniſſe über feine Brauch: 
barkeit ausweiſen kann, findet eine ſo⸗ 


fortige Anſtellung auf dem Dom. Baum⸗ 


arten bei Ohlau. — Nur perſönliche 
orſtellungen werden berückſichtigt. 


Bonme. 


Une demoiselle frangaise de Nancy desire 
se placer comme Bonne dans une famille 
honorable. S’adresser Hornig's Hötel garni, 
Ohlauerstrasse 24/25. [214] 


C ³o·wOwꝛꝛ A SRTSPTER ERFBTEETEEITT 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Eis Wohnung von 4 Stuben, Küche und 
Beigelaß ſo wie Gartenbeſuch iſt Kloſter⸗ 
Straße Nr. 3 par terre zu vermiethen und 
Michaelis d. J. zu beziehen. [242] 


n der Nicolai-Vorjtadt iſt eine freundliche 

e von 4 Stuben, Kochſtube, 
Entree nebſt allem Beigelaß ꝛc., Gartenlaube 
Michaelis zu beziehen. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Felsmann am Blücherplatz. 


Wegen Verſetzung 
iſt eine herr ſchaftlich eingerich⸗ 
tete Parterre Wohnung ſo⸗ 
fort oder vom 1. Oktober ab, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 

Näheres Ring Nr. 10/11, erſte Etage, 
im Comptoir. [102] 


on Stuben, Kabinet, Küche und Entree 

nebſt Gartenbenutzung ſind bald oder zu 

Michaeli zu beziehen, 7 191 
Magazinſtraße im Louiſenhof. 


Ar Berliner Bahnhofe Nr. 3 iſt die 9 05 
der zweiten Etage (rechts) nebſt Gar⸗ 
ten für 140 Thlr. zu vermiethen. 160] 


[169] Vermiethung. 
Kloſterſtraße 85 b iſt der dritte Stock ganz 
oder getheilt zu vermiethen, bald zu beziehen. 


3 jetzt von Herrn Caro u. Sohn inne 
habende Comptoir, Roßmarkt Nr. 11, das 
ſich ſeiner Lage wegen auch zu einem N 
Geſchäfts⸗Lokale eignet, iſt von Michaelis ab 
be vermiethen. Das Nähere 2 Treppen hoch 
eim Wirth. [239] 


zu erfragen. 


Die Weizen⸗Starke⸗Fabrik von A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. 


Zu vermiethen: 


Blumenſtraße Nr. 3, und auf der Tauenzien⸗ 
ſtraße, nahe am Tauenzien⸗ latz: herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen von 3, 4 und 8 Zimmern 
nebſt Gartenbenutzung, mit oder ohne Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, theils bald, theils 

Michaelis zu beziehen. 
Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben a1 

t 


par terre, beim Wirth. 


Weer. Verſetzung iſt eine herrſchaftliche : 


Wohnung im erſten Stock Kleinburger⸗ 
Chauſſee, links im zweiten Hauſe, zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu beziehen. — Preis 
260 Thlr. [131] 


Zu vermiethben : 
und Termin Michaeli d. J. zu beziehen eine 
freundliche Wohnung von 4 Zimmern vorn⸗ 
heraus nebſt Zubehör, Schmiedebrücke 17 in 
den 4 Löwen. Näheres bei der Wirthin da⸗ 
ſelbſt im 1. Stock. [132] 


Sofort oder Michaelis find billig zu ver‘ 
miethen ſchöne Wohnungen zu 2, 
3 und 5 Zimmern nebſt Küche und Beige 
laß in der Nähe der Promenade. 
Eine ſehr gut eingerichtete Bäckerei nebſt 
Verkaufsladen. 194 
Näheres Seminargaſſe Nr. 5, zweite Etage. 


Michaelis d. J. iſt Tauenzienſtr. 80 der 2te 
Stock, beſtehend aus 6 Zimmern und Zu⸗ 
behör, zu vermiethen. 219 


Der erſte und zweite Stock iſt zu vermiethen 
Heiligegeiſt-Straße Nr. 18. [215] 


Kiten ears Nr. 4 iſt der 1. Stock, aus 
4 Stuben ꝛc. beſtehend, zu Michaelis zu 
vermiethen. [207] 


Ttockgaſſe Nr. 16, eine Stiege, iſt eine 


> 


Schlafſtelle für ein ordentliches Mädchen. 


Yntonienftrape Nr. 13 find mehrere Woh⸗ 
nungen und ein großer Boden zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt par terre. [195] 


Abbrechts graße Nr. 42 ift die Zte Etage, aus 
einer Vorder- und 3 Hinterſtuben, nebſt 
Küche und Beigelaß beſtehend, von Michaeli 
ab zu vermiethen. [222] 


E vermiethen und zu Michaelis zu beziehen 
ſind Tauenzienſtraße 8b, dicht am Tauen⸗ 
zienplatz, einige herrſchaftliche Wohnungen von 
4 Zimmern und Beigelaß, ſowie die ganze 
erſte Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, Küche, 
Entree, nebſt Beigelaß. [232] 


ikolai⸗Vorſtadt Neue Kirchſtr. Nr. 9 find 
Wohnungen von Michaeli d. J. ab zu 
vermiethen. [208] 


8 Büttunerſtraße Nr. 27 
iſt der 2te Stock zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. Näheres par terre. [231] 


Zu vermiethen [198] 
Salvator⸗Platz 2 an einen einzelnen Herrn 
eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus zwei 
Stuben, Küche und Beigelaß. 


aradiesgaſſe Nr. 7 iſt eine Wohnung von 
3 Zimmern und Küche par terre ſofort 
zu vermiethen. [161 


In der Nikolaivorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 26, 
iſt in der dritten Etage eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben nebſt 
Küchenſtube mit Glas⸗Entree und Zubehör 
von Michaeli d. J. ab, an einen ſtillen Mie⸗ 
ther zu vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt 
in der dritten Etage bei der Hausbeſizerin 


Schweidnizer Stadtgraben 26 


ist die Hälfte der ersten Etage, bestehend aus 
6 Piecen, Küche und Beigelass mit oder 
ohne StaNung nebst Wagen-Remise zu ver- 
miethen und zu Michaelis d. J. zu beziehen, 
Nähere Auskunft ertheilt der Portier im 
Hause links. [205] 


R Nr. 1 ist die Hälfte der zweiten 
Etage, bestehend 6 Zimmern, Küche, 
Domestikenstube und Beigelass zu vermie- 
miethen und bald oder Termin Michaelis zu 
beziehen. [122] 


ae 15 iſt vornheraus eine Stube nebſt 


Kabinet, Küche u. Zubehör zu vermiethen, 


Bahnhofsſtraſſe Nr. 11 
iſt für eine rubige und anſtändige Familie 
ſofort oder von Michaelis ab eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche und Beigelaß billig 
zu vermiethen. [203] 


+ al] 
Z dem bevorſtehenden 1 
empfehle ich mein Lager ſelbſt gefertigter 
Möbel, in Kirſchbaum, Birken und Erlen 
unter Garantie zu ſoliden Preiſen. Auch em⸗ 
pfehle ich mehrere Dutzend Gartenſtühle und 
Tiſche in verſchiedener Fagon. 206 
Carl Langer, Tiſchlermeiſter, Graben 17. 


fu] 


Eine Parterre⸗Wohnung von 4 Stuben, 
Küche, Keller u. Boden iſt zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen, Fischergaſſe Nr. 4 
bei Th. Lemor. [248] 


3 Agnes ſtraße 9 
iſt die dritte Etage zu vermiethen, und Mia 
chaeli zu beziehen. [211] 


250] Zu vermiethen: 

und ſofort oder Michael d. J. zu beziehen: 
1 Parterre-Wohnung, 1 Comptoir, 
1 Gewölbe Neuſcheſtraße 48. Näheres 
beim Wirth. 


Yfntonienftrage 9 iſt zu Michaeli d. J. eine 
Hofwohuung im 1. Stock von 4 Piecen 
zu vermiethen. 197 


Gena Nr. 5 iſt die Hälfte des erſten 

Stocks, mit Benutzung eines großen Gar⸗ 

können 5 
246 


tens, zu vermiethen; auch 
beigegeben werden. 


Eine freundliche Wohnung iſt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 5, Eingang Schuhbrücke 71, 
u vermiethen und Michaeli zu beziehen. Das 

ähere in der Weinhandlung. 233] 


auenzienſtr. Nr. 17 iſt ein Gewölbe für 
60 Thlr. und ſofort eine Wohnung (Entree, 
3 tapezirte Zimmer, Kabinet und FR für 
130 Thaler und eine Wohnung mit denſelben 
Räumlichkeiten für 200 Thaler vom 1. Okt. 
d. J. ab zu vermiethen. 2301 


lte Taſchenſtraße Nr. 14 ift die Parterre⸗ 
Wohnung von 2 Stuben und Küche für 
einen ruhigen Miether zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. [226] 


Ar Ratbhaufe Nr. 6 iſt der 2. Stock für 
eine kleine, ſtille Familie zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen. Das Nähere im 
Porzellan⸗Gewölbe daſelbſt. [201] 


Hotel de Paris in Dresden. 


Großes Hotel mit herrlicher Ausſicht, in der 
e Lage der Stadt, ganz nahe ſämmt⸗ 
icher Bahnhöfe und aller Sehenzwärdigkelten, 
empfiehlt ſich geehrten Familien und H 
Geſchäfts⸗Reiſenden durch ſeine billige und 
gute Bewirthung beſtens. 99] 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 2. Juli 1860. 
feine, m uttle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 84— 89 81 71—75 Sgr. 
dito gelber 84— 87 82 70—74 „ 
Gesſe 59— 60 58 52—55 „ 
Gerſte . . 48— 52 44 35-39 „ 
Hafer 32— 33 30 26—28 „ 
Erbſen. 54— 57 52 46—50 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 


Raps — — 2 Sgr. 

Winterrübſen 422 927778825 

Sommerrübjen . — — — „ 
Kartoffel⸗Spiritus 16% B., % G. 


30. Juni J. Juli Abs. 10 u. Mg. GU. Nchm. 2ll. 
Se Tf eig 0e 


Luftwärme ＋ 12,0 ＋ 9,4 + 140 
Thaupunkt ＋ 5,1 + 6,2 + 5,8 
Dunſtſättigung 56pCt, 76 pCt. 51pCt. 
Wind RW W̃᷑ BIN 
Metter trübe heiter Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 16,0 
I. u. 2. Juli Abs. 10 U. Mg.6u. Nhm2U, 


Luftdruck bei 002778731 277970 277902 
Luftwärme + 10,3 


+ 100 + 13,9 


Thaupunkt + 7,0 L 6,8 ＋ 6,1 
Dunſtſättigung 76pCt. 77pCt. 52pCt. 
Wind NE DB DB 
Wetter trübe trübe trübe 
Wärme der Oder + 15,0 


Breslauer Börse vom 2. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. 
Amsterdam fk. S. 141% G. 


St.-Schuld-Sch. 3 4 85% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — 


Freib. Pr.-Obl. |4%| 94% B. 
Köln-Mind. Pr. |4 | 824 B. 


dito 2M. 141% G. dito dito 4% — Fr.-W.-Nordb. 4 
Hamburg. . . k. S. 150% G. Posen. Pfandb. 4 [100% B. Mecklenburger |4 — 
dito 251 (149 % B dito Kreditsch.\4 | 89% G. | Neisse Brieger! | 57% B. 
London . . . k. S. 6. 19% bz. dito dito |3%| 92% B. Ndrschl.-Märk.|4 Br 
dito .....13M 6.17 b Schles. Pfandb. ea EN Ben 
Paris 251. 78% B à 1000 Thlr. 13%] 89% B | dito Ser. IV. 5 er: 
Wien ö. W.2) | Jehl. PI b. Lt. . 4 | 98% B. || Oberschl.Lit. A.13141127% G. 
Frankfurt . 2M. — Schl. PIdb. Lt. B. 4 97% G. dito Lit. B. 37/117 4 B. 
Augsburg. dito dito 3,4 — dito Lit. 0.13%1127% 6. 
Leipzig .... — dito En 985 1 = en 11 8. 
Schl. Rst.-Pfdb. . dito dito 47g 98% G. 
dungen Pers, |Schl: Rentenbr 4 88 f. dito dito 38 74% B. 
Di aten 8 an 8 Posener dito 4 | 93%, B. Rheinische 4 — 
. = 9075 85 Schl. Pr.-Oblig. 4% 100% B. || Kosel-Oderbrg.4 | 38B. 
see 2 Ausländische Fonds. dito Prior..Ob.4 | — 


Oesterr. Währ. 78% B. 


Poln. Pfandbr. 4 
dito neue Em.|4 


dito dito [4% 


. re Sem 


2 Inländische Fonds, Pin. Schtz.-Ob. 4 as Oppl.-Tarnow. 4 [34% B. 
ar 1 Krak.-Ob.-Obl. 4 — In Oc 
reus. Anl. 2 . Oest.-Loose — 
dito 185244 100 B. n Minerva 45 9 
dito 1854 18564 Fa rauen. Schles. Bank 4 | 77% B. 
dito 185915. 105% B. Freiburger sich 86% 6. Die Börsen- 
bräm.-Anl. 18543115 f B. || dito Pr.-Obl. 4 85% G. Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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